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Erſtes Baͤndchen. 

Der Brauttanz. 

Die Folgen eines Maskenballes. 

Mit dem Bildniß der Frau Hofſchauſpielerin Schirmer 

gebornen Chriſt. 

Dresden, 1817. 

in der Arnoldiſchen Buchhandlung. 
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Der Brauttanz, 

der Schwiegerſohn von ungefaͤhr. 

J 

Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 



Perſonen: 

Baron von Beſſer. 
Adelaide, ſeine Tochter. 

Graf Fauricourt. 

Rendant Brandenſtein. 

Deſſen Frau. a 

er N deſſen Söhne 

Madame Coͤleſtini. 
Geheimer Ganzleydirector Wolters. 
Forſtſchreiber Lauterbach. 

Secretair Meinert. 
Lieber, Geſchaͤftstraͤger des one. 
Geheimer Canzley-Diener Leithold. 

H annchen, deſſen Tochter, Adelaidens Kammer⸗ 

% maͤdchen 5 
Huſaren⸗ Wachmeiſter Dorn. 
Polizey⸗ Commiſſair. 

Huſaren⸗unterofficieerr.— 
Ein Canzley-Diener. 

Ein Huſar. 

Ein Bedienter des. Miniſters. 
Heinrich, 

Martin, ' Bediente des Barons. 

Joſeph, 
Louis, Jaͤger, 
Jerome, Jokey, 

Ernſts Reitknecht. 
Gaͤſte. 
Bediente des Barons. 
Wache. 

N des Barons. 



Erſter Aufzug. 

ee ſehr einfach meublirtes Zimmer der Ren⸗ 

dantin mit einer Mittelthuͤre, einer Seitenthuͤre und 

einem Fenſter; links ſteht ein Tiſch mit gruͤnen | 

Vorhaͤngen; auf dieſem liegen ein angeſchnittenes 

Brod, ein Naͤhmuſter und ein Meſſer; rechts ein 

leerer Tiſch. 2 

Erſter Auftritt 

Rendantin (fise und naͤht und wiſcht ſich mit 

1 die Augen; nach einer kleinen pauſe, 

wenn ſich das Geraͤuſch, welches gewoͤhnlich beim Auf 

ziehen des Vorhaugs im Parterre ſtatt findet, gelegt 

hat, tritt Fritz ein. 5 

Fritz. Guten Morgen, u 

1 * 
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Rendantin (ſehr herzlich, reicht ihm die Hand) 

Guten Morgen, mein lieber Fritz! b 

Fritz. Mutter, was iſt Dir? Du haſt ge⸗ 

weint? e 
Rendantin. Ich dachte an unſern Ernſt. 

Der Morgen iſt ſchoͤn, da betete ich zu Gott, daß 

er ihn ſchuͤtze in den Gefahren des Kriegslebens. — 

Du haſt wohl den heutigen Tag vergeſſen? 

Fritz. Heute? Ja wahrhaftig, heute iſt Ernſts 

Geburtstag! Ey Mutterchen, heute ſollte es ein- 

mal ein Flaͤſchchen Wein ſetzen; (komiſch) bedenke 

Mutterchen! heute! 

Rendantin. Mein guter Fritz, unſer Ernſt 

feiert den Tag auch ohne Wein, wenn er noch lebt. 

Fritz. Ernſt? das glaube nicht, Mutterchen. 

Wenn ich Soldat waͤre „ machte ich ein tuͤchtiges 

Halloh! Heute, ſagte ich, iſt mein Geburtstag, 

Herr Wirth, heute muß es hoch hergehen; Herr 

Wirth, Wein her! Er ſoll auch ein Glas davon 

haben. Und Sie, Frau Wirthin, einen Kuchen ge⸗ 

backen, und hat Sie nichts beſſeres, Saffran dar⸗ 

auf! Ich wollte die Leute ſchon in den Trabb 

bringen. 
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Rendantin. Du denkſt Dir den Ernſt bei 

reichen Wirthsleuten; aber wahrſcheinlich liegt der 

gute Junge bei einem armen ausgeſogenen Bauer. 

Reiche Leute giebt es jetzt nicht viel mehr. b 

Fritz. Ja, dann waͤre es etwas anderes; dann 

ſagte ich zum armen Schelm: he Bruder Bauer, 

heute muß alles froͤhlich ſeyn! wir beide haben 

nicht viel; aber ich doch mehr, als Du. Nimm 

die Haͤlfte meines Brods und hier die Flaſche mit 

Schnaps; Zug um Zug, erſt Du, dann ich, bis ſie 

leer iſt. RR 8 

Rendantin. Oder er hat dieſe Nacht nicht 

einmal ein Obdach gehabt, er hat ſte im Feldlager 

zugebracht, und hat nichts als das 5 Commiß⸗ 

brod und die nahe Quelle. 

Fritz. (launig) Nun dann hat er ſo viel wie 

ich. (man höre 1 5 *) Horch Mutter! Ach heute 

) Dieſe wird ziemlich en ſchend 1 wenn 
man ſtark geladene Piſtolen in eine mit Waſſer 
zum vierten Theil gefuͤlte Tonne abſchießt. Das 

Schießen dauert eine Weile fort, doch ſo, daß 
es das Spiel nicht zu ſehr ſtoͤrt. Die erſten 
Schuͤſſe koͤnnen daher ſtaͤrker, die letztern entfern⸗ 5 

ter, ſchwaͤcher ſeyn. 



iſt Artilleriemandver, da muß ich hin (eilt zum Tiſch 

und nimmt das Brod) Wenn es denn durchaus kein 

Kuchen ſeyn kann, fo ſollſt du mir heute doch auch 

ſchmecken, du mein trocknes Rindchen (geht zur Mitte 

ab, die Rendantin zur Seitenthuͤre.) f b N 

(Die Kanonade dauert eine Weile fort.) 

Zweiter Auftritt. 

Adelaide (im Morgennegligee, ein Koͤrbchen in 

der Hand, tritt ein) Guten Morg — was taufend, 

es iſt Niemand hier? Ich werde doch im rechten 

Zimmer ſeyn? — Doch ja, hier liegt ja die Lein⸗ 

wand zu meiner Naͤhterey, die ich beftellt habe, 

Praͤchtig, dann kann ich die Sache ohne Dank ab⸗ 

machen (nimmt ſchnell eine Torte, eine Flaſche Wein 

und eine Geldrolle aus dem Korbe, legt alles in Ord⸗ 

nung auf den Aſch und ſchluͤpft hinaus, 

Dritter Auftritt. 

Rendantin (kommt mit einem Stuck geinwaud 

unterm Arm aus der Seitenthür, will es auf den Tiſch 

egen, wo Adelaide die Torte ze. hingeſtellt hat) Mein 

Gott! was iſt das! wer hat das hergebracht? ich 

bin ja nur eine Minute aus dem Zimmer geweſen, 



| ® 
ich habe keinen Menſchen gehört, (ſteht zur Mittels 

thuͤre hinaus) draußen. iſt auch niemand! — Unbe⸗ 

greiflich! — Auf der Torte ein E? — Sollte 

Ernſt? — Aber Gott, das iſt ja nicht möglich, 

(uimmt die Geldrolle und lien) 80 Thaler! Nein 

— das kann mein armer Ernſt nicht; — ein guter 

Engel Gottes muß das geweſen ſeyn. (raſch' Ich 

will mich nur ſchnell anziehen und meinem unglück⸗ 

lichen Mann die Freude machen; er hat der Freu: 

de ſo wenig. Das Geld, — ach Gott, ich weiß 

nicht wie mir iſt. Was wird mein Mann ſagen, 

was wird er fuͤr Augen machen! So viel Geld 

mit einem Male. Er braucht jetzt gerade ſo man⸗ 

ches und Fritz — nun kann ich alles beſtreiten, 

alles, und etwas hebe ich auf, fuͤr Ernſt. Das 

ſchicke ich ihm; zum erſtenmale — daß ich ihm et⸗ 
pas ſchicken kann! — was wird ſich der Junge 

wundern! | 

Vierter Auftritt. 

Rendantin. Fritz. 

Fritz. Das hat gebrummt! Die Ohren klin⸗ 

gen mir noch davon. So ein 24 Pfuͤnder iſt doch 
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ein allgewaltig Ding. Ich war von dem hoͤlliſchen 

Donner ganz verbluͤfft, als — (lacht luſtig auf) dicht 

neben mir eine Kanone los geht. Partauz! — ich 

machte einen Satz links (ſpringt links und kommt an 

den Tiſch, wo die Torte ſteht) Was Tauſend — Mut- 

tercheny was iſt das? 

Rendantin. Eine Torte, eine Flaſche mit 

Wein und eine Rolle mit 50 Thalern. | 

Fritz. Das ſeh ich, das feh ich! Aber ums 

Himmels Willen, woher Mutterchen? i 

Rendantin. Das mag Gott wlſſen! Ich 

gehe, als Du fort biſt, blos in die Kammer, um 

hier die Leinwand zu holen, und als ich wieder 

zurück komme, ſteht die Beſcherung auf dem Tiſche. 

Fritz. nimmt ein weſſe und ſchneidet in die 

Torte) Darf ich? nur ein ganz kleines Bischen 

zum Koſten. — Ach, das ſchneidet ſich wie Wolle 

und ſo ſchoͤn feucht! Das Waſſer laͤuft mir im 

Munde zuſammen. Ein herrlicher Geruch! (nimmt 

das abgeſchnittene Stuͤckchen heraus, legt es auf einen 

Teller, den er unter dem grünen Vorhangstiſche her⸗ 

vorholt, theilt es und praͤſentirt die Hälfte der Mutter; 

fie nimmt und beide eſſen) Die reichen Leute find doch 0 

h \ 



10 

ar 

a g 9 

beſſer dran als die armen, das iſt wahre Ambrosia. 
Ware ich reich, von dem Zeuge äͤße ich taͤglich ei⸗ 

nen ganzen Teller voll. Der Conditor, der die 

Torte gebacken hat, das iſt ein ehrwürdiger Mann 

Rendantin. Sie ſchmeckt Dir nur fo gut, 

weil Du ſeit zwei Jahren keine gegeſſen haft. 

Glaube mir, wenn Du ſie taͤglich haͤtteſt, waͤrſt 

Du ihrer in den beiden erſten Monaten Je 

druͤßig. 

Fritz. Auch moͤglich. RR Drum wollen 

wir bei unſerm Brodrindchen bleiben, das ıft auch 

nicht zu verachten, wenn man hungrig iſt. Das 

übrige, Mutterchen, tragen wir zum Vater, nicht 

wahr? Mit dem theilen wir redlich, und zuſam⸗ 

men ſchmeckt fie uns doch noch beſſer. | 

Rendantin. Küßt ihn) Ja, mein Sohn, ich 

wollte eben hin. als Du kamſt, und ihm alles zei- 

gen, und bringen. 

Fritz. Ja, aber den Wein muͤſſen wir noch 

koſten — den muͤſſen wir noch koſten. (nimmt zwei 

Glaͤſer unter dem Vorhangstiſche hervor, ſchenkt fie 

poll, giebt eius der Mutter — ſieht durch ſein Glas) a 

Ha, wie das perlt! wie ein Gold! (riecht) Koͤſtli⸗ 
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cher Geruch, wie — wie ruſſiſche Juchten, ſo recht, 

recht kraftig! (uipvt) Mutterchen! das iſt Rhein⸗ 
wein, das iſt deutſcher Rheinwein! Stoß an Mut⸗ 

ter! Bruder Ernſt ſoll leben! Hoch! (trinkt) Sieh 
Mutter, das hat geſchmeckt. und nun laß uns 

eins auf den guten Geiſt trinken, der uns die 

Freude des Weins beſchert hat, und dann auf Va⸗ 

ters Wohl und dann — 

Rendantin. Du haſt, merke ich, ſo viel 

Geſundheiten noch abzumachen, daß der arme Va⸗ 

ter keinen Tropfen zu ſehen bekommen wuͤrde, 

wenn Du ſie alle hier ausbringen wollteſt. 

Fritz. Du haſt Recht, aber ich cedire Dir 

und dem Vater meinen ganzen Antheil an der Tor⸗ 

te; (ſchenkt ein, Adelaide klopft draußen, beide bemere 

ken es nicht) Sieh, wenn uns nicht ein Jemand 

den Wein gegeben haͤtte, koͤnnten wir ihn nicht 

| trinken, alſo — 5 

Fünfter Auftritt. 

Vorige. Adelaide (tritt uuheinser ein.) | 

Fritz. Dem guten Engel, der uns dieſen Goͤt⸗ 

tertrank ſpendete (trinkt) So — und nun mag ich 

\ 
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von all Eurer Herrlichkeit nichts mehr! Ich bin 

ſatt, uͤberſchwenglich ſatt; ich moͤchte die ganze 

Welt an mein Herz drucken, fo groß iſt es mir 

in der Bruſt geworden. 

(die Rendantin wird Adelaiden am erſten gewahr, iſt 

etwas betroffen und verneigt ſich.) 

Adelaide Wr ſich freundlich) Sie verzei⸗ 

hen! ich habe geklopft; aber es bemerkte es nie— 

mand, da ich indeſſen hier ſprechen hoͤrte, ſo war 

ich ſo frei - 

Rendantim Mein Sohn it etwas laut ge: 

weſen, Sie entſchuldigen — 

Adelaide. Ich kam zu Ihnen, um mich we⸗ 

gen der Arbeit zu erkundigen, die Ihnen die Frau 

Valentin von mir wird gebracht haben. 

Rendantin. Welche? Mademoiſelle! 

Adelaide. Die beiden Stücke holländische 

Leinwand. Mi * 

Rendantin. Ah, hier iſt das eine, das an⸗ 
dere habe ich bereits zugeſchnitten und in Arbeit. 

(fie beſehen die Arbeit, indeſſen winkt die Rendantin 
dem Fritz, die Torte :c, vom Liſche wegzunehmen) 

Fritz. (cchüͤttelt den Kopf; für ch) Das mag 
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immer ftehen bleiben, damit ſolche Leute auch je 

hen, daß unſer eins zu leben weiß. 

Adelaide. Sie ſind ſchon recht fleißig gene: 

fen, wie ich ſehe. 

Rendantin. In meiner Lage muß ich wohl, 

wenn ich nicht mit meinem Sohne hungern will. 

(Adelaide wirft einen Seitenblick auf den gruͤnen ao 

und laͤchelt) Werfen Sie mir keine Unwirthlichkeit N 

vor, Demoiſelle; ſelbſt das ſchönſte Feſt einer Mut⸗ 

ter, den Geburtstag ihres Erſtgebohrnen, darf ich, 

mir nicht beykommen laſſen, auf dieſe Art zu 

feyern; es iſt ein Geſchenk von unbekannter Hand, 

was Sie da ſehen. — Ich weiß nicht, mit wem 

ich die Ehre habe — 5 

Adelaide. Ich bin — (etwas verlegen) doch der 

Name thut nichts zur Sache. Sie wiſſen, die alte 

Frau Valentin hat es nicht gern, wenn ſich ihre 

Kunden namentlich kennen. Sie hat mir von 

Ihnen und Ihrem Sohne ſo viel Gutes erzählt — 

Fritz. Auch von mir? Nun das wundert 

mich; denn wir liegen einander immer in den 

Haaren. 

4 delaide. Daß ich neugierig war, Sie naͤher 
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kennen zu lernen. Geſtern ſchrieb mir nun eine 

Freundin vom Lande, daß ſie eine Wirthſchafts⸗ 

verſtändige zu ſich zu nehmen wuͤnſche, die zugleich 

fo viel Bildung habe, daß fie ihre Geſellſchafterin 

abgeben koͤnne. Frau. Valentin, die in ſolchen Faͤl⸗ 

len immer Rath weiß und der ich davon ſagte, 

ſchlug Sie vor; indeſſen wuͤnſchte ſie doch, daß ich 

ſelbſt dieſerhalb mit Ihnen ſprechen moͤge. Sie 

beſchrieb mir Ihre Wohnung ganz genau, und ſo 

habe ich Sie gluͤcklich herausgefunden. — Wuͤrden 

Sie ſich wohl e et, aufs Land zu 

gehen ? 

| Rendantin. Sie ſind ungemein guͤtig, Ma⸗ 

demoiſelle! — Das Landleben würde mir wohl ge: 

fallen, auch weiß ich mit der Wirthſchaft Beſcheid 

— indeſſen — es ſind umſtaͤnde da, die mir niche 

erlauben von hier wegzugehen. 

| Adelaide Vielleicht die Erziehung Ihres 

Sohnes? dafür ließe ſich Rath finden. 

f Renbantin. Das nicht, Mademoiſelle, ich 

habe mich beſtrebt, meine Soͤhne zu guten Men⸗ 

ſchen zu bilden, und dazu giebt das einfache Leben 

r 
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auf dem Lande mehr Guede, als das in der 

großen Stadt, aber — f 

Adelaide. Haben Sie mehrere Söhne 2. 

Rendantin. Noch einen aͤltern. Er arbei⸗ 

tete hier auf einem uni und gieng als Jaͤger 

mit zu Felde. 

Fritz. Mein Bruder Einſt! den ſollten Sie 

kennen! das iſt ein Junge! 

Adelaide. In welchem Hauſe war er? 

Rendantin. Bei dem reichen Kaufmann 

Guth, der ſich ſeit kurzem hat adeln laſſen, und 

jetzt Baron von Beſſer heißt. f 

Adelaide. Den kenne ich! den kenne i 1 

gert Brandenſtein! - — Sie feine Mutter ? — Aber 

Tagen. Sie mir, wie hing die Geſchichte feines, 

Eintritts in das Militair zuſammen? da muß et⸗ 

was vorgefallen ame e 1 

Rendantin. Wie ſo, Mabemeifile? alte 

unfere jungen Leute eilten damals zu den Fahnen. 

Er, der ſeinen Fuͤrſten und ſeine Nation ſo un⸗ 

nennbar liebte, konnte natürlich nicht zurück bleiben. 

Adelaide. Das wohl, allein er war damals 

fa verſchloſſen, fo ungluͤcklich; es lag ein Truͤb⸗ 
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finn in feiner Seele, der feiner gewohnten Heiter⸗ 
keit ſo fremd war. 3x 

Rendantin. Kannten Sie meinen Sohn fo 

genau? 218 288 0 4 Kr 

Adelaide. Das nicht — aber — ich kenne 

die Tochter vom Haufe und da bar 8 ihn oft 

geſehen. 0 2 

Rendantin. Die heißt ja wohl. — Ade⸗ 

laide? — das ſoll ein liebes, liebes Mädchen ſeym 

Adelaide. (ſehr verlegen) Ach ja, es ſcheint 

ein recht gutes Mädchen zu ſeyn. n 

Rendantin. Huͤbſch, talentvoll und 

Adelaide. J ja paſſirt, — Woher kennen 
Sie das Mädchen? 

Rendantin. Mein Sohn s viel da⸗ 

von. — Er ſchien — 

Adelaide. Was ſchien er? 

Rendantin. Adelaide muß ihm gar nicht 

gleichguͤctig geweſen ſeyn. Wenn er von ihr 
ſprach — 2 

Fritz. Mutter, was ich i immer e 10955 

Drei Dinge liebte Ernſt, ſeinen Fuͤrſten, ſein Va⸗ 

terland und das Fräulein. O das habe ich gleich 
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weg gehabt. Wenn er als Major oder Oberſter 

wieder kommt ; dann kann er ſagen: Fräulein 

Adelaide, hier iſt meine Hand, ſchlagen Sie n a 

ich bin ein braver Kerl. A2 

Rendantin. Was weißt Du enn davon? 

Fritz. O, ich weiß alles. 

Adelaide. Kennen Sie denn das Frönleinz 

Fritz. Gott bewahre; aber den Morgen, als 

er abmarſchirte, rannte er, wie befeffen, im im: 

mer auf und ab. Ich lag noch in der Kammer 

und ſchlummerte fo halb und halb; er dachte, ich 

ſchliefe — die Thuͤre ſtand offen, da rief er: „Ade⸗ 

laide, Dich will ich verdienen!“ Dann lief er 

wieder zum Mantelſack und ſtopfte ſeine paar 

i Siebenſachen hinein. „Ach,“ ſagte er halbleiſe: 

„wenn Du arm waͤrſt, dann ſtaͤnde mir nichts im 

Wege; aber das verdammte Geld!“ Er ſtauchte 
die Parade⸗Uniform in den Mantelſack, und wollte 

ihn eben ſchnuͤren, aber da fiel ihm ein Band ins 

Geſicht, was auf dem Tiſche lag — eh ge 

Adelaide. (ſich vergefend) Ein blaues? 

Fritz. Ja, ein blaues. Das druͤckte er an 

feine Lippen und huſch damit in den Mantelſack. 
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Adelaide. (mit eee Er Füßte. 

das Band? 5 
Fritz. Ja! aber er riß es dann wieder h 

aus aus dem Mantelſack — MR 

Adelaide, (beſtuͤrzt) Wieder heraus? 

| Fritz. Ja, und band es ſich um den Hals, 

und dann kuͤßte er die herabhängende Schleife 

wieder und ſagte: Komm mit, du treues Band, 

du einziges, was ich von ihr habe, und wiſchte ſich 

eine Thraͤne aus den Augen. O] Sie follten mei: 

nen Bruder Ernſt kennen. Das iſt ein Junge: 

Adelaide. Ich kenne ihn ja. | 

Fritz. Ja, Sie haben ihn, wie Sie fagen, 
nur geſehen; allein ich meine, ſo recht — wie ſoll 

ichs nennen? — ſo recht genau ſollten! Sie ihn 

kennen 4 ſo recht durch und durch, wie ich und die 

Rendantin. Von der Geſchichte mit dem 

Bande, haſt Du mir ja noch kein Wort erzählt, | 

Fritz? 5 
Fritz. Es iſt mir immer fo. gewesen als 

waͤre es Ernſt nicht lieb, wenn ich davon ſpraͤche. 

Aber weil Sie Fraͤulein Adelaiden kennen, da ſollte 

2 
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ich glauben, er faͤhe es gern, wenn die es einmal 

erfuͤhre, wie lieb er ſie hat. Wenn Sie alfo das 

Fräulein einmal fehen, ſo e Sie 105 die 

ganze Geſchichte. 55 

Adelaide. Gern, gern! 

Fritz. Die wird ſich freuen. 

Adelaide. O ganz gewiß! 

Fritz. und dann muͤſſen Sie Pr noch etwas 

ſagen. 

Adelaide. REM Noch etwas? 

Fritz. Nein, nein, zu erſchrecken brauchen 

Sie nicht, es ift nichts böfes, | 

Adelaide. Mein Gott! was denn? was iſt 

es denn, was ich ihr noch ſägen ſoll? 
Fritz. Ciieht fie bey Seite und ſagt ihr ins Ohr) 

Sagen Sie ihr, wenn er kommt, foll fie AN 

Adelaide, (haſtig) Kommt er denn? Komme 

er denn? Wann; wann ? i 

Fritz. Ach Gott! nein, nein! er kommt noch 

lange nicht; nicht eher, als bis mit dem Kriege 

alles ganz aus iſt. Aber ich meine nur, wenn 

er kommt, dann ſoll ſie ihn — heirathen. 

Rendantin, Aber Fritz, biſt Du denn von 
7 
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Sinnen? Seit wann giebſt Du Dich denn mit der 

Brautwerberey ab? Was müßte die Baronefie 

Beſſer von Dir denken, wenn die Dame hier fo 

undelicat waͤre, und ihr von Deinen unbeſonnenen f 

Kindereyen erzaͤhlte. | 53 8 \ 

Fritz. Nein, nein Mutterchen, fie foll es 

der Baroneſſe erzaͤhlen. Das arme Kind, weiß 

vielleicht. von Ernſts Liebe kein Wort; denn er 

hatte ja viel zu viel Reſpect vor ſeinem Herrn 

Prineipal, als mit der Sprache rein heraus zu 

gehen. Nun ſteht er draußen im Felde, und hun⸗ 

gert und durſtet, und friert und ſchwitzt, und ſchlaͤgt 

ſich taͤglich mit dem Feinde herum, und unterdeſſen 

ſchnappt ihm einer der Ofenhocker, die zu Hauſe 

geblieben find und kein Pulver riechen koͤnnen, das 

Mädchen vor der Naſe weg, und kein Menſch 

oricht für ihn bier, Und wenn er dann an der 

Sp be ſeines Regiments heimkehrt, mit Narben ge⸗ 

ziert, und das Ehrenkreuz auf der Bruſt, und — 

und an nein, nicht wahr, Sie ſagen's der Ba: | 

roneſſe? En ji Pi 

Khelaibn, (von 8 e egg, kann f 

pie n alten; fat Fritz raſch mit beoden ar 

ar 



er 

beym Kopfe, kuͤßt ihn und ruft fröhlich lachend) Ich 

ſage Adelalden alles, von Wort zu Wort. (ut 

hinaus) 

Sechſter Auftritt, 

Rendantin. Fritz. 

Rendantin. Was war das? 

Fritz. Ich bin ganz erſchrocken. So was iſt 

mir in meinem Leben noch nicht paſſirt. 

Rendantin. Wer konnte das Mädchen ſeyn? 

Fritz. Mich beym Kopf zu kriegen, mir ei⸗ 

nen Kuß uͤbers ganze Geſicht zu geben! Ich glau⸗ 

be, ich muß einen blauen Fleck hier haben, ſo ge⸗ 

druͤckt hat ſie mich. 

Rendantin. Ihren Namen wollte ſie nicht 

ſagen. 

Fritz. Ihren Namen? zum Henker nein, das 

iſt wahr! — Aber — Mutter, — mein Leben 

wette ich, das iſt Adelaide ſelbſt geweſen, kein an⸗ 

derer Menſch, als Adelaide ſelbſt. ie. 

Rendantin. Da hättet Du einen recht 

dummen Streich mit Deinem Plaudern gemacht. 

Fritz. Einen dummen? J, bewahre Mutter⸗ 
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chen, einen recht geſcheuten. Nun weiß fie mit ei⸗ 

nem Male, woran ſie iſt, und (heimlich) zuwider iſt 

ihr Ernſt gar nicht, das hab' ich weg. 

Rendantin. Ach ich wollte, Du haͤtteſt Dei⸗ 

ner albernen Kindereyen mit keiner Silbe erwaͤhnt. 

Iſt es, wie ich jetzt faſt ſelbſt überzeugt bin, die 

Baroneſſe Beſſer wuͤrklich geweſen, ſo haſt Du ſie 

und mich in eine fatale Verlegenheit geſetzt. 

Fritz. Dich? das mußt Du mir nicht uͤbel⸗ 
nehmen, auch weiß ich noch wahrhaftig nicht recht, 

worin Deine Verlegenheit beſtehn ſoll! Sie 

aber, die Baroneſſe? Nein, die war gar nicht ver⸗ 

legen, Mutterchen. Doch wir ſtehen hier und 

plaudern und unterdeſſen wird die Torte trocken 

und der Wein verraucht. Komm zum armen Ba: 

ter. Beydes iſt pon ihr, ſammt dem Gelde, von 

ihr und von keinem andern Menſchen. Das E 

auf der Torte, da haft Du es, herzens liebſtes 

Mutterchen! das bedeutet Ernſt! Sie liebt ihn! 

ſie liebt ihn! Alter Bruder Ernſt, das wird 
deine Frau. Gehorſamer Diener, meine Frau 

Majorin, oder wohl gar meine Frau Obriſtin! 
Das kann gar nicht fehlen. Das Kind iſt reich, 
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der Beffer hat ja Geld wie Heu. ha ein 

Leben werden! Kutſche und Pferde! Alle x 

Braten und Wein, der Vater frei, und ich, 0% 

ich weiß fon gar nicht mehr, wo mir der Kopf 

ſteht! (nimmt die Flasche, hebt ſie hoch in die Hoͤhe 

und geht; die Rendantin har die Enveloppe ſummt dem 
Gelde und der Torte genommen, und iſt Bi bereits 

voraus geonngen.) 1 45 5 

Siebenter Auftritt. 

ite des Barons mit einer Mittel⸗ und zwei Se 4 

tctenthuͤren. Klingelſchuur.) 1 

Baron. Li eber. 

Baron. Nun Lieberchen, alletz beſorgt? 

Sieber, Alles, Herr Baron! Ich bin in der 

Stadt herum gelaufen, — weiß der Himmel, ich 

ö habe keinen trocknen Faden mehr am ganzen Leibe. 

— Aber ſchön fol es werden, dafür ſtehe ich, bril⸗ 

Yant, alles hoͤchſt brillant! Da ſollen einmal die 

Leute etwas zu reden haben! Aber ſolche vornehme 

Herrſchaften, als heute, . nd auch 195 nie in un⸗ 

„ ĩ 7 mE m Me un 
U. 
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Baron. Nun erzählen; Sie, Lieberchen, er⸗ 

zählen Sie, wie haben Sie alles arrangirt? i 

Lieber. Die Tafel hat die Form eines Huf⸗ 

eiſens. Sie, Herr Baron, ſitzen in der Mitte 

oben an; neben Ihnen die Erſten der Stadt; dann 
auf den Fluͤgeln die kleinen Leutchen, die man bey 

ſolchen Gelegenheiten einmal abfuͤttern muß, weil 

man ſie bey andern Gelegenheiten RR braus 

chen kann. 5 N 3 

Baron. Richtig, richtig 1 calculirt. 28 

Lieber. Wie der Stand, ſo der Wein. Oben 

bey Ihnen, Sorten — Herr Baron, der Kaiſer 

hat ſie nicht ſchoͤner im Keller. . Ich Habe Wein- 

chen aufgetrieben — ich glaube ſie fi ind von Noahs 

Zeiten. In alle Weinkeller der ganzen Stadt bin 

ich gedrungen, bis ins Allerheiligſte hinein. — 

Weiter an der Tafel abwaͤrts — nun da ſtehen 

ehrliche nachgemachte Moſeler und Franken, und 

ganz unten für die kleinen Leutchen ein recht bra⸗ 

ves zwoͤlfer Grünebergerchen: Die Menſchen trin⸗ 

ken ihn an Ihrer Tafel für Johannisberger. — 
i Pfropfe laſſe ich darauf machen, ſo lang, und ein 

Siegel mit einer Schlafmuͤtze darauf, da denken 
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fie, es iſt die Mütze des wee Birne von 

Fulda. | 

Baron, Fein calculirt, eieberchen! 

Lieber. Wenn es zur Tafel geht, Herr Ba⸗ 

ron, da mache ich den Ceremonienmeiſter. Da 

rufe ich auf, wie die Herren alle ſitzen follen, 

Bey den Großen ſchreie ich über den ganzen Tiſch 

weg, daß jeder hoͤre, wer alles da iſt. „Des 

Herrn Premier⸗Miniſters Excellenz! Des Herrn 

General⸗Intendanten Excellenz! Des Herrn Fuͤrſt⸗ 

W Hochfürſtl. Gnaden! Des Herrn — 

Baron. Gut, Lieberchen, gut; aber ſo die 

kleinen Leutchen, wollen wir nicht beym Titel 

nennen. MR RR 

Lieber. Nein, da macht man fo einen Ge⸗ 

neral⸗Wink. Setzen Sie ſich, meine Herren, ohne 

Komplimente, ohne Umſtaͤnde! 

Baron. Richtig Lieberchen. — Nun, und 

Madame Coͤleſtini. — | 

Lieber. Kommt und ſingt. Das hat Mühe 

gekoſtet. So eine ſingende Perſon hat doch einen 

malizioͤſen Eigenſinn. Erſt war ſte heiſer; dann 
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hatte fie ſo einen Anflug von Kopfſchmerz; ER 

war ſie ſchon halb und halb verſagt. | 

Baron. Ja, Lieberchen, die Kuͤnſtler kennen 
\ * 

Sie noch nicht, die wollen gekitzelt ſeyn. Geld 

haben ſie im Beutel ſelten; aber einen Nagel im 

Kopfe, alle, — Nun? — ei 

Lieber. Nach vielem Hin⸗ und Herreden er⸗ 

klaͤrte fie endlich: aus Liebe zur Baroneſſe und 

weil deren Verlobung heute ſey, kommen zu wol⸗ 

len; aber nicht unter 50 Ducaten. ung 

Baron. Was? 50 Ducaten für das Gedudle 

von einer Viertelſtunde? Ich hoffe doch nicht, 
Mosje Lieber, daß Sie Ja geſagt haben? 

Lieber. Freylich habe ich Ja geſagt. 

Baron. Sind Sie von Sinnen! 

Lieber. Was wollt' ich machen? Sie ſelbſt 

haben ja allen Menſchen von Madame Göleftini 

erzählt, mit der Sie ga Ihre Gaͤſte regaliren 

wuͤrden. 

Baron. Das iſt wahr, darinnen haben Sie 

Recht, es iſt einmal davon geſprochen worden; und 

wenn es in der Stadt geheißen: die 50 Ducaten 

find dem Baron zu viel gewefen, fo haͤtte das 
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meinem Eredit geſchadet. Dem Baron von Befjer 

muß nichts zu theuer ſeyn, nichts! — Aber Ser: 

zens⸗Lieberchen! konnten Sie denn nicht ein Bis: 

chen — handeln? Ich bitte Sie, 50 Ducaten in 

einer Viertelſtunde? — Ich weiß ja dann kein bei: 

ſeres Brod, ich lerne dann heute noch ſingen. 

Lieber. Handeln ? Da kommen Sie ben 

dieſem Schlag Menſchen ſchön an! Sie thut noch 
obendrein, als ob fie Ihnen einen Gefallen thaͤte; 

zumal ſie das Geld nicht fuͤr fich verlangte. 

Baron. Nicht? was? für wen denn? 

„Lieber. IJ, das ſollte von dem Philomelen⸗ 

Krokodill ſo eine Art von menſchenfreundlicher 

Großmuth ſeyn. Dieſe 50 Ducaten ſollen dem al⸗ 

ten Brandenſtein ausgezahlt werden, ohne ihn je⸗ 

doch wiſſen zu laſſen, von wem ſie kommen, und 

ſobald ich ihr deſſen Quittung aus haͤndige, iſt fie 

bereit, heute Abend zu erſcheinen. 1 8 

Baron. (hat das letztere ſehr auſmerkſam ange⸗ 

hoͤrt und ſcheint mit einem geheimen Plane fertig zu 

ſeyn) Lieberchen, die 30 Ducaten für das Bischen 

| Singſang find — ein Suͤnbengeldz aber ich muß 

es zahlen, alſo will ich es auch zahlen z aber 
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es fol mir wuchern. Beſtellen Ste mir den Va: 

gen, ich will gleich ausfahren. (eber geht ab.) 
* 7 ; 4 e 2 

5 * 

Achter Auftritt. r
 

March, . gleich darauf Lauterbach 

Seineig. Der Forſtſhreiber bauterbuch. 

Baron. Soll herein kommen. (Heinrich ab.) 

Lauterbach. brit ein und verbeugt ſich) ueber 

morgen, Herr Baron, iſt mein Wechſel fall ig, — 

Baron. Weiß es. 12 0 

Lauterbach. Ich wollte Sie erfuchen, ob es i 

nicht möglich wire — für Sie iſt es eine Klei⸗ 
x = 85 * * * — ; 

nigkeit = n 

Baron. Was Kleinigkeit? 
Lauterbach. Ihn wieder auf ein ganzes 

Jahr zu verlängern. 
Baron. Nein. " ur Ye — 

Lauterbach. Meine Mutter hat ein ganzes 

Sime krank gelegen. 

Baron. Wieder geſund 8 

en 

Lauterbach. Das wohl, Gott ſey Dank! 

Aber die Krankheit hat mich in meinen Umftänden 

A 
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ſehr zuruͤckgeſetzt. Mein Bruder hat mir auch viel 

Geld gekoſtet; er iſt dieß Jahr mit zu Felde ges 

gangen. 

Baron. Schuldigkeit, Pflicht gegen das Va⸗ 

terland. 

en Bey dieſen außerordentlichen 

umſtänden, die mich dießmal getroffen, haben Sie 

Geduld! 
Baron. Nicht Geduld. 

Lauterbach. Herr Baron, ich bin weiß 

Gott arm, die „ des Geldes druͤckt 

mich jetzt ſehr. 

Neunter Auftritt. 

Vorige. Heinrich. 

Heinrich. Es iſt angeſpannt. (ab) 

Baron. Sie ſehen, ich habe keine Zeit = 

Ich muß das Geld haben, ich muß — ; 

Lauterba ch. Liebſter Herr Baron, 20 Pro⸗ 

cent habe ich Ihnen damals gleich voraus bezahlt 

ich will Ihnen dieß Ighr 25 geben — aber draͤn⸗ 

gen Sie mich nicht wegen des Capitals, ich muͤßte 

etwas verſtoßen, was mir ſehr lieb und werth iſt. 
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Baron. (beſteht ihn von oben bis unten) Son⸗ 

derbarer junger Menſch! goldne Kette und Pet: 

ſchafte, und wegen Geld in Verlegenheit! 
Lauterbach. Das iſt es eben allein, einzig 

und allein, was ich hingeben muͤßte; denn ich habe 

nichts weiter von Werth, und dieß eine iſt mit 

unendlich lieb und theuer. 

Baron, Theuer? für den Baron von Beſſer iſt 

nichts zu theuer, wenn es nur gut iſt! — Sehen 

laſſen! — (Lauterbach zieht die Uhr heraus und giebt 

ſie ihm) Repetir⸗uhr? (drückt, die uhr ſchlaͤgt zehn) 

Mein Gott, ſchon zehn uhr! ich muß fort. uhr 

zwar nicht die beſte; doch Sie — armer Schelm 

ſind, nicht genau nehmen, gleich auf; hier (geht ans 

Pult und giebt ihm ein Papier heraus) Ihr Wechſel, 

Lauterbach. Sie werden ſich irren, Herr 

Baron, in der Uhr iſt ein Glockenſpiel. — (druckt 

an einer Feder, die Uhr ſpielt — waͤhrend des Spiels) 

Renner ſcägen fie auf 500 Thlr. an Werth. 

Baron. Wie zu der Uhr gekommen? 4 

Lauterbach. Die uhr habe ich von einem 

der bravſten Männer in der Etadgt. 
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Baron. Brave Männer, ſolche Maͤnner mit 

ſolchen Uhren. 5 EP 

Lauterbach. Als die Nachricht von dem 

Einzuge der Alliierten in Paris hier eintraf, erfuhr 

ich fie zufällig zuerſt vom Courier, der fie brachte. 

Der erſte Menſch, der mir begegnete, und dem ich 

fie im Entzücken meiner Freude mittheilen konnte, 

war ein alter Mann. Ohne ihn zu kennen, ſchrie 

ic ihm entgegen: die Verbündeten ſind in Paris; 

auf Montmartre haben ſie den Feind geſchlagen! 

San Ich wußte vor Jubel nicht, was ich ihm alles 

agen ſollte. Da ſtand der alte Mann vor mir, 5 

ſchlug die Hände ineinander, breitete dann ſeine 

Arme weit aus, druͤckte mich an ſein Herz und 

ſagte: da, mein Freund „ für Deine Bothſchaft 

nimm die uhr, ich habe ſie den Augenblick erſt ge⸗ 

kauft; aber ſie hat nun meine ſchoͤnſte Stunde 

eſchlagen. Ich nahm ſie halb erſtaunt, halb ver⸗ 

wirrt, und der alte Mann war unter der Menge 

verſchwunden, die nun kam, um zu hen , was 

ich ihm erzaͤhlt hatte. | * . 

„Baron. Patriot geweſen, der Mann, wie 

wir Alle. Hätte das guch gethan Papiere ſtie⸗ 
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gen in dem Augenblicke damals 10 Procent mit 

jeder Stunde. — Hier, Ihr Wechſel und da 

Holt aus feinem Pult eine Rolle Geld) noch 100 19 

mehr iſt das Ding nicht werth. 

Lauterbach. Herr Baron, ich verkaufe die 

uhr nicht Ha 85 a 

Baron. Nun dann mein Geld. 

Lauterbach. Liebſter Herr Baron, ſeyn Sie 

doch menſchlich. Ni 

Baron. Bin menſchlich; aber mein Geld. 

Lauter bach. Großer Gott! Herr Baron, 

ich kann die Uhr nicht laſſen. 

Baron. Da nehmen Sie Ihren Wechſel, die 

100 Thlr. und noch obendrein eine ſilberne Uhr 

(tangt fie aus dem Pulte) Gutes altes Werk, geht 

auf ein Haar. BIER Ne 

Lauterbach. Die uhr iſt ja keine 5 Thlr. 

werth. N 6 . 

Baron. Die Floßverwalter⸗Stelle iſt geſtern 

vacant geworden, traͤgt jaͤhrlich 700 Thaler — 8 

Meine connexioͤſen Verbindungen — hier meine 

Hand — Sie haben die Stelle; aber die Uhr — 

Lauterbach. 700 Thaler? — Meine arme | 

4 — 



32 

Mutter! Mein Bruder! — 700 Thaler — Hann⸗ 

chen dann mein! mein gutes Hannchen mein! (nach 

einigem Kampfe, kuͤßt die Uhr) Da, Herr Baron, 

hier iſt die Uhr! 

Baron. Hier der Wechſel, und die ſtlberne 

Uhr. (chließt die Geldrolle wieder ins Pult.) 

Lauterbach. Sie wollten mir ja Be, die 

100 Thaler geben? 

Baron. Bedenken, eine Stelle von 700 Tha⸗ 

lern, koͤnnen heute noch darum einkommen. (weiſt 

ihm mit vornehmen Anſtande die Thuͤre. Im Abgehen) 

Von meinem Verſprechen das Maul gehalten! 

Prahle nicht gern mit meinen Connexionen; werde 

ſonſt uͤberlaufen vom Supplicanten-Geſindel. (ab.) 

Lauterbach. Heiliger Gott! was haft du 

für Menſchen unter deinem Himmel! (ab.. 



Zweiter Aufzug. 

1925 Erſter Auftritt. 

(Wolters Geschäftszimmer mit einer Mittel- und einer 

Seitenthuͤr. Auf mehrern Tiſchen liegen Papiere; auf 

der Erde Acten. Wolters ſitzt am Tiſche und ſchreibt.“) 

Meinert mit Papieren in der Hand, ſteht neben ihm.) 

1 5 Wolters. So! (giebt ihm einen Stoß Papier) 

Das vertheilen Sie unter die Herren Seeretaire. 

Das muß alles noch vor der Tafel zur Unterſchrift 

Er. a 15 (Meinert geht ab.) 

a 1 Sweiter Auftritt. | 

Wolters arbeitet. Canzleydiener, dann 

| Adelaide. vr 

Canzleydiener. Die Baroneſſe Beſſer. 

Wolters. Du weißt ja Alter, daß ich zu 

| thun habe. Sie ſoll n er mir in meine 

Wohnung tommen. eee ee ee ee ee 

) Er darf e alt geßalken. werden. 
2 

3 
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Canzleydiener. Ich habe es ihe gejagt, aber 

ſie bat ſo eindringlich, ſo — ſie hat die Worte geſetzt, | 

wie ein Advocat, ich konnte nicht nein ſagen. Sie 

meinte, es gelte das zeitliche Gluͤck eines Menſchen. 

Wolters. Das Gluck eines Menſchen? Laß 

ſie hereinkommen. (Eonziybiener oͤffnet die Thuͤre 15 

geht dann ab. N 

Adelaide. (im eleganten Megligee, ein ee 

in der Hand, tritt ein, macht eine tiefe Verbeugung) 

Guten Morgen, Herr Geheimer Canzleydirector; 

Sie verzeihen, daß ich Sie ſtoͤre; aber ich habe 

— Ihnen etwas dringendes zu ſagen. 

Wolters. Sprechen Sie. Setzen Sie ſich. 

Sie ſind ſtark gegangen. Sie haben keinen Athem. 

Adelaide. Ach Athem wohl; aber die Angſt 

preßt mir das Herz zuſammen. Laſſen Sie mich 

lieber ſtehen, ich kann nicht ſitzen. Ich bin einen 

ſolchen Gang noch nie gegangen. ie Sie 

mir meine Bitte nicht ab! 75 Pr 

Wolters. Zur Sache, Baroneſſe. Sie 8 

nen mich. Ich habe viele Jahre die Ehre genoſ⸗ 

ſen, mich zu den Freunden Ihres Hauſes zaͤhlen 

zu durfen; was führt Sie zu mir? 
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Adelaide, Der junge — der junge Bran⸗ 

denſtein wird, hoͤre ich, bald aus dem Felde zurück; 

kommen, er ſoll — er ſoll ſehr brav geweſen ſeyn. 

Wolters. Er hat ſich uͤberall ganz vorzuͤg⸗ 

lich ausgezeichnet. Faſt in jedem Berichte ſeines 

Regiments geſchieht ſeiner ruͤhmliche Erwähnung: 

Adelaide. Er 7 Pa 12 meinem Va⸗ 5 

ter auf dem Comtoir. 

Wolters. Ich weiß es; aber zur Sache. 

Adelaide. Der Forſtſchreiber Lauterbach, der 
ſein vertrauteſter Freund hier war, hat mir nun 

heute erſt den Grund ſeiner ganz beiſpielloſen 

Bravour angegeben. Eigentlich ſind es zwey 

Gruͤnde: Erſtlich hat er hier ein — ein Maͤdchen, 

das hat er ſich verdienen wollen. Aber da hätte 

er gar nicht nöͤthig gehabt, ſich ſo unbarmherzig 

herum zu ſchießen und zu ſchlagen : das Mädchen 

wäre mit der Haͤlfte zufrieden geweſen. 

Wolters. (adchelnd) und dann e 
Adelaide. Und dann? dann hat er damit 

ſeinen Vater frey machen wollen, der hier im Ge⸗ 

faͤngniß ſchmachtet- Er will, man ſoll das Ver⸗ 

| gehen des Vaters in die eine Wagſchaale legen, 

. 
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und feine Verdienſtlichkeit um das Vaterland in 

die andere, und beydes mit einander gleich auf⸗ 

wiegen. Nun hat mir aber der Lauterbach ge⸗ 

ſagt, daß der Vater 1000 Thaler dem Staate ſchul⸗ 

dig geworden ſey, die in ſeiner Caſſe gefehlt ha⸗ 

ben, und daß ohne Bezählung dieſer Summe, die 

Befreyung des Vaters immer ſehr ſchwierig blei⸗ 

ben wurde. Iſt das fo? mein lieber Herr Ge⸗ 

heimer Canzleydirector? Stünde ſonſt der Frey⸗ 

laſſung des Vaters nichts weiter im Wege? Hat a 

der alte Brandenſtein ſonſt We gegen den Staat 

verbrochen? 

Wolters. Nein, mein gutes Kind. 8985 alte 

Brandenſtein war ein redlicher Mann, ein wackerer 

tuͤchtiger Rendant. 

Adelaide. Wenn nun aber die 1000 Tha⸗ 

ler bezahlt würden ? ji 

Wolters. Dann wäre immer bloß dem Gaf- 

ſenintereſſe genügtr aber die öffentliche Dienſtord⸗ 

nung, die Beamten⸗Ehre, die durch den Unfall ge⸗ 

kraͤnkt ſind, verlangen auch Genugthuung, die nur 

in der Beſtrafung des eee gewaͤhrt 
werden kann. 

— 



Adelaide. Nun, und ſollte — ich bin ein 

einfaͤltiges Mädchen, die davon nicht recht viel ver⸗ 

ſteht, alſo ſeyn Sie nicht unwillig, wenn ich et⸗ 

was frage, was vielleicht nicht angeht — aber 

ſollte dieſe Genugthuung nicht vollſtaͤndig bewirkt 

werden koͤnnen, wenn unter der Bedingung ſeiner 

Freylaſſung, Jemand eine nicht unbedeutende Sum⸗ 

me zu irgend einem guten Zweck hergaͤbe? zum 

Beyſpiel: zur lebenslaͤnglichen Unterhaltung eini⸗ 

ger verſtümmelter Krieger? Was kann dem 

Staate daran gelegen ſeyn, den alten Mann in 

ſeinem Gefaͤngniß feſt zu halten? Beſſer, ſollte 

ich meynen, das Geld zur, Unterftägung der zer: 

ſchoſſenen braven Soldaten nehmen, und dafuͤr den 

Mann, der doch eigentlich kein Verbrechen began⸗ 

gen, ſeiner Familie wieder geben. ö 

Wolters. Daruͤber gebuͤhrt mir kein Ur⸗ 

theil. Selbſt, wenn ſich ein ſolcher Jemand fin⸗ 

den ſollte, bliebe die hödfte dießfalſige Beſtim⸗ 

mung immer noch eine Gnadenſache. 

Adelaide. Ach, wo ſuche ich Gnade, wo 

finde ich fie? — Nein, nein, — wenn der Ernſt 

E der junge Brandenſtein heimkehrt, und feinen 
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Vater im Gefaͤngniß findet! Er iſt brav gewe⸗ 

ſen. O! Sie ſollten Lauterbach erzaͤhlen hören, 

der hat Briefe von ſeinen Freunden aus dem 

Felde. Ueberall, wo es gegolten, iſt er der erſte 

geweſen. Wenn der Pulverdampf der feindlichen 

Batterien ihm entgegen gewalzt, da hat es ihn 

mit wildem Sturm in den dunkeln Kampf ge⸗ 

trieben. „Mein Gott und mein Fuͤrſt, mein Ba: 

ter und — mein Maͤdchen!“ hat er gerufen, und 

drinn iſt er geweſen im Feuer, und feine Waf⸗ 

fenbruͤder immer hinter ihm drein. Und Gott hat 

ihn geſchuͤtzt. Gott hat ihn erhalten. Er hat für 

ein Vaterland geblutet. Da — legt ſeine Thaten 

und dieß hier (überreicht ihm das Kästchen) und ſein 

Blut, ſein Herzblut, das unter tauſend Schmer⸗ 

zen er vergoſſen, legt es in die Schaale, und wenn 

das alles noch nicht zieht, nun ſo legt Eure paar 

Unzen Gnade auch noch dazu; aber gebt den War 

ter frey. Gott iſt ja uns barmherzig geweſen, 

in dieſer Zeit, warum ſollten es denn die Men⸗ 

ſchen nicht ſeyn. Gebt ihm den Vater fit 

Wolters. (auf das Kaͤſtchen, das er öffnet, deu⸗ 

tend, fehr bewegt) Was iſt das? 

m 
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Adelaide. Ein paar elende Steine, mein 

Brautſchmuck. Nehmen Sie ihn, ich bitte Sie 

um Gottes Willen, nehmen Sie ihn. Er iſt für 

10,000 Thlr. gekauft worden. Mir iſt er gar 

nichts werth, wenn Sie ihn nicht nehmen; aber 

— machen Sie den Vater frey, und vom Ueber⸗ 

reſt ſollen zwey Krieger vom Regiment meines — 

des jungen Brandenſtein, verpflegt werden, bis 

an ihren Tod. . 405 

Wolters. Oieht ihre Hand an fein Herz) Dir 

Engels Kind! — Ach, wenn Deine Mutter doch 

dieſ en Augenblick erlebt hätte! — Maͤdchen, ich 

bin ein alter trockner Mann — aber hier, hier 

unter Deiner wohlthaͤtigen Hand, regt ſich es in 

mir — Du — Du haſt mir das Waſſer in die 

Augen getrieben. Warte hier, ich will mit dem 

Miniſter ſprechen. (öffnet die Seitenthuͤr und frage 

leiſe) Sind Se. Epeellenz allein? (Bedienter des 

Miniſters tritt halb aus der Thuͤr und antwortet leiſe) 

Ja Herr Geheimer Canzleydirector! (geht zurück) 

(Wolters giebt Adelaiden einen Wink zu warten, und 

geht mit dem Kaͤſtchen ins Kabinzt.) 

= 
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| Oritter Auftritt. 

„ Canzleydiener. 

Canzleydien er. Es iſt ein Herr draußen; 

aber ich vermuthete, daß es Ihnen lieber ſeyn 

würde, wenn ich Sie mit dem Herrn Geheimen 

Canzleydireetor nicht ſtoͤrte, da habe 10 ihn gebe⸗ 

ten, ein wenig draußen zu verziehen. — an er 

e kommen? en Ä 
— 

Adelaide. (ole indeſſen mit großer Befangenheit 

und unruhe auf und ab ging) Ich bin hier fremd, 

mein guter Alter, aber wenn es möglich iſt, wuͤrde 

ich wohl gern allein ſeyn, wenn der Herr Ge⸗ 

heime Canzleydirector von Sr. Exeellenz heraus 

kommt. (Canzleydiener ab. | Adelaide geht noch eine 

Heine Weile allein angſtlich auf und ab.) | | | 

Vierter Auftritt. 
udetatde Wolters (koͤmmt zurück mit verſchie⸗ 

denen Papieren, die er auf a Tiſch legt.) 

Adelaide. Nun? Tod oder Leben? 

Wolters. Die Sache ſteht gut. See follen 



nur eine kleine ſchriſtlice Eingabe bergen; aber 

bald, heute noch — gleich! 

Adelaide, Die iſt ſchon fertig. (bolt ein Pa⸗ 

dier aus ihrem Körbchen) Mein Gott! daß ich das 

vergeſſen konnte! Aber ich hatte auch eine gar z 

große Angſt cüberreiht ihm das Papier.) | 

l Wolters. (lieſt Die Vorſtellung iſt ſehr brav 

gearbeitet, und meiſterhaft ſchön geſchrieben. J 

5 Adelaide. 5 Beydes, der Aufſatz wie die Hand⸗ 

ſchrift, iſt vom Forſtſchreiber Lauterbach, dem 

Freunde des jungen 5 Ein recht fei⸗ 

ner unterrichteter Mann. N SR 

Wolters. Jetzt Kind, nehmen Sie Ihre 

Eingabe und überreichen Sie ſolche Sr. Excellenz. 

Der Herr Miniſter wuͤnſcht Sie ſelbſt zu ſprechen. 

Adelaide. Mich e um alles in der Welt 

5 willen nicht. — Ich bin ja gar nicht angezogen. | 

— Ich ug mit einem Manne von dieſem Range 

noch nie geſprochen; — ich verginge vor Angſt. 

Wolter s. Ein Miniſter iſt immer nur ein 

Menſch. Wenn Sie zu Gott voll Vertrauen ſpre⸗ 

chen koͤnnen; um wie viel eher nicht zu einem Fuͤr⸗ 

ſten, zu einem Großen der Erde. Sie bringen 
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ihm eine gute Sache, und in Ihren Augen ein 

paar Sprecher fuͤr dieſe gute Sache, denen kein | 

Menſch etwas abſchlagen kann. Geh' mit Gott, 

mein Kind (ſpricht ins Kabinet zum Bedienten, der 

aber nicht ſichtbar iſt) Melden Sie die junge Baro⸗ 

neſſe Beſſer bey Sr. Exc ellenz! 

Adelaide. (ſchr verlegen) Gott! mir iſt ſo 

bange! ich glaube, ich bringe kein Wort heraus. 

So hat mir mein Herz in meinem Leben noch nicht 

geſchlagen; ich kann kaum Athem holen, ıbey Seite) 

Mein Ernft! mein heilig geliebter Ernſt! es iſt 

dein Vater! Muth! Muth! Gott wird Beinen 

Worten Kraft geben! (Bedienter des? Miniſters kömmt 

mit Papieren aus dem Kabinet, die er Wolters uͤber⸗ 

reicht; zugleich giebt er Adelaiden ein ehrerbietiges Zei⸗ 

chen zum Miniſter zu kommen und oͤffnet ihr das Ka⸗ 

binet; ſie geht mit Zeichen großer Befangenfei hinein, 

J 

der Bediente folgt ihr.) 

Ä Fünfter Auftritt 

Wolters (ſchreibt) Meinert (beingt Wee 

ö Papiere, die er ihm vorlegt.) a 

Meinert. Der Forſtſchreiber Lauterbach 
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wuͤnſcht auf einen Augenblick aufwarten zu dür⸗ 

fen. 2% n 

Wolters. Wo ſteckt denn der Leithold, daß 

Sie die Leute melden muͤſſen? Dr 

Meinert. Der alte Leithold wird gleich wier 

der kommen, er ging zu ſeiner Tochter. | 

Wolters. Ey was Tochter! Er ſoll ſeine 

Dienſt⸗Stunden halten, muß ich das doch auch thun. 

Sagen Sie ihm das, Herr Secretarius, und ſa⸗ 

gen Sie es ihm recht tuͤchtig! — Der Herr Forſt⸗ 

ſchreiber ſoll morgen kommen. Es giebt noch viel 

zu thun und ich moͤchte mir heute auch einmal ein 

Freyſtuͤndchen machen; wir eſſen ja wohl beym 

Baron Beſſer heute zuſammen? Sonſt geht es ja 

Tag aus Tag ein, von früh 7 bis Abends 10 — 

1 uhr hier am Tiſche. | 

Meinert. Dafuͤr ſind Sie an der helfende 

Engel von Tauſenden, Herr Geheimer Canzley⸗ 

director, und Stadt und Land ſegnet dankbar 

Ihre Güte, N er 
Wolters. Was Güte! Unfere Schuldigkeit 

HE es. Wir, find um der Supplicanten Willen 

da, dieſe aber nicht um unſertwillen. Wir wer⸗ 
I 
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den dafür bezahlt, daß wir fie hoͤren und daß 

wir ihnen helfen ſollen, mit Rath und mit That. 

Glauben Sie nur Herr Gecretarius, manchem 

Supplicanten wird der Gang zu den Behörden 

recht ſchwer, recht ſehr ſchwer. Es iſt bitter, um 

das bitten zu muͤſſen, was man zu fordern oft 

berechtigt iſt. Wenn nun die armen Menſchen 

von den Beamten, die im Nahmen des Monar⸗ 

chen ihnen Gehör und Rede und Antwort geben 

ſollen, unfreundlich, lieblos, hart behandelt wer⸗ 

den — o Gott! das kann mir durch die Seele 

gehen. Der Fuͤrſt ſelbſt iſt ſo herablaſſend, ſo 

gut und milde, und wir, die wir ſein Brod eſſen, 

ſollten nicht handeln nach dem Bepſpiele unſers 

allerhöchſten n Die Unterthanen des Fuͤr⸗ 

ſten ſind nicht unterthanen des Officianten. Je⸗ 

der im Volke iſt mehr, als der erſte Staatsbe⸗ 

amte; denn dieſer iſt immer Soldling; der Mann 

im Volke aber iſt ein freyer Mann, bloß unter⸗ 

thaͤnig Gott und dem Geſetz, das iſt dem Fuͤrſten. 

Laſſen Sie den Herrn Lauterbach nur hereinkom⸗ 

men; aber — er ſoll ſich kurz faſſen. en 

laͤßt Lauterbach herein und geht ab.) 
U 

* 
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Sechster Auftritt. 

Wolters, Lauterbach 

nen Habe ich die 17 55 mie den 

Herrn Geheimen Canzleydirector — 

Wolters. (Geht auf) Der bin ic was ſteht 

zu Dienſten? N Be 

Lauterbach. (da 1 une Ki. fest, 
laßt erſt Freude, dann Bertegenheit merken) Herr Ge⸗ 

heimer Canzleydirector, P ich habe hier eine unter⸗ 

thaͤnige Supplik an Se, Extellenz. Der Floßver⸗ 

walterdienſt hier iſt vacant geworden. Ich habe 

Se. Excellenz um die Verleihung des vacanten 

Poſtens gebeten. Koͤnnen Sie etwas fuͤr mich 

thun, Herr Geheimer Canzleydirector, ſo verſagen 

Sie mir Ihre Mitwirkung nicht. | 

1 Wolters. Der Poſten „Herr Forfſchretber, 

verlangt einen zuverläſſigen Mann und 1000 Thlr. 

Caution. | | 

Sau terbach. Letztere hoffe ich zu bekomm. 

Die Tochter des alten Leithold hier im Haufe, wird 

— (ſchlaͤgt die Augen nieder) wird auf den Fall, 

daß ich ein auskömmliches Brod erhalte, meine 
* 
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Frau. Sie ſteht jetzt bey der Baroneffe Beſſer 

in Dienſten, und dieſe hat mir heute noch die 

Zusicherung gemacht, für bie rg forgen zu 

wollen, | . 

Wolters. (fr ſich) Aha! nun geht mir ein 

Licht auf. Das iſt alſo meinem alten ehen 177 

Frau Fl oßverwalterin. 

? Lauterbach. Was meine Zuverläſſt igkeit an⸗ 

betrifft, habe ich keinen andern Bürgen für mich, 

als mein Gewiſſen. Ich bin arm, und darum 

| dürften fich wenige finden / die fü 0 für Hin ver⸗ 

wendeten. A! 

715 Wolters. Ich weiß nicht — je mehr ich 

Sie anfehe, je länger ich Shre Stimme höre, deſto 

bekannter kommen Sie mir vor. Wir muͤſſen uns 

ſchon irgendwo geſehen habon. . 

Lauterbach. (ſehr gepreßt) Fa — edler, herr⸗ 

licher Mann! Bor einer Stunde noch haͤtte mich 

Ihre Wiedererkennung unendlich gluͤcklich 1 

jetzt — jetzt bangt mir Davor, f 0 

Wolters. Vor einer Stunde! Und ur 

bangt Shnen davor? Wie ae ich W ao Ä 

Forſtſchreiber ? eee n 25 
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Lauterbach. Sie werden ſich meiner Tent- 

ſinnen, als Sie an jenem Morgen im Rauſch der N 

ſchoͤnſten Freude unſrer jetzigen Tage — die — 

koſtbare uhr mir zum Geſchenk machten. — g 

Wolters. Aha — Sie ſind — ja, 1 nun 
— (ſehr freundlich und herzlich) Sie ſind der junge 

Mann N o nun erinnere ich mich recht gut! Das 

war ein ſchoͤner Morgen! Ich habe den ganzen 

Vormittag damals nicht arbeiten koͤnnen vor Freu⸗ 

de, vor innerm Entzuͤcken. Das iſt in meinem 

ganzen Dienſtleben der erſte halbe Tag geweſen, 

daß ich auch keinen Buchſtaben geſchrieben habe. 

Sie waren der fröhliche Glücksbote; Sch höre Sie 
noch immer mir entgegen rufen: „die Alliirten 

find in Paris! der Sieg iſt unſer!“ (gutmeynend 

lachend) Nun willkommen, Sie lieber Herr Forſt⸗ 

ſchreiber! — Aber Ti Sie nicht, es bange Sr 

nen vor mir? 

Lauterbach. (hat bisher immer den Hut auf 

die Stelle zu halten geſucht, wo ſonſt die Uhrkette ſicht⸗ 

bar if, und zieht jetzt, doch ohne komiſch zu werden, 

den Hut weg) Ja Herr Geheimer Canzleydirector z 

aber — verurtheilen Sie mich nicht zu früh, wenn 
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Sie das Andenken Ihrer Guͤte, das mir wahr⸗ 

lich naͤchſt Maͤdchen, Mutter und Bruder, das 

liebſte in dieſer Welt war, nicht an ſeinem Platze 

finden. Noch vor einer Stunde war es mein, ein 

ſehr boͤſer Augenblick hat es mir geraubt. 

Wolters. Man hat Ihnen die Uhr ge⸗ 

ſtohlen? | | 

Lauterbach. Wäre es dieß, der Verluſt follte 

mich dann faſt weniger ſchmerzen. Nein, man hat 

ſie mir ſo recht mit Manier aus den Händen ge⸗ 

wunden. Ach, und wenn der Teufel ſelbſt ſie mit 

feinen Krallen umklammert hätte, er hätte fie nicht 

feſter, nicht ſicherer faſſen können. N 

Wolters. Vor einer Stunde erſt, ſagen 

Sie? Erzählen Sie doch! Vielleicht — Schul 

den halber? 5 | W 

Lauterbach. Ja, ich hatte Schulden. Wer 

von uns Subaltern⸗ Officianten hatte ſie in der 

g jesigen Zeit nicht? Die Mutter krank, der Bruder 

im Felde, taͤgliche Einquartierung, gefämätete 

Einnahme 5 

Wolters, Wahr, wahr, aun 
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Lauterbach. Ich ward von meinem Gläu-, 

bier gedraͤngt, unbarmherzig gedraͤngt. | 

Wolters. Was waren Sie ſchuldig N 

Lauter bach. 100 Thaler. 

Wolters. Und dafür gaben Sie die Uhr? 

Lauterbach. Ich mußte. 

Wolters. Die Uhr? mit der Kette? mit 

den Petſchaften? 

Lauter bach. Herr Geheimer Canzlepdirector, 

neee ins 1 

Wolters. Das iſt ja ein e 

cherer. Jeder Zrödfer haͤtte Ihnen wenigſtens das 

vierfache dafuͤr gezahlt. Wer iſt der ſchlechte Kerl 

i geweſen? Hat er Ihnen ſonſt weiter gar nichts 

gegeben? a 

Lauter bach. Eine alte unbrauchbare ſilber⸗ 

ne uhr. 5 | } 

Wolters. Ey das iſt ſo recht die Gauner⸗ 

art! Und weiter nichts. | f 

Lauterbach. Und das — das Berfpracen, 

mir in meinem Gluͤck befoͤrderlich zu ſeyn! 

Wolters. Verdammt, das iſt wohl fo eine 

f Sorte von vornehmen Spitzbuben? Wer iſt es 
a 4 



geweſen? Solchen Burſhen muß das Handwerk 

gelegt werden. (heftig) Wer iſt es RE ich 

will, ich muß es wiſſen. 

* 

Siebenter Auftritt. 

Vorige. Adelaide (diet vor Freude exaltirt 

N aus dem Kabinet.) . 

Adelaide. Er iſt frey, der alte Branden⸗ 

ſtein iſt frey! — Gott, das iſt kein Menſch, das 

iſt ein Engel, der Miniſter — Ah guten Tag, 

Lauterbach! — Wie ich ihn nur ſahe, hatte ich 

gar keine Angft mehr. Hier iſt der Befehl, ei⸗ 

genhaͤndig vom Miniſter geſchrieben, an den Praͤ⸗ 

ſidenten. Auf der Stelle ſoll der alte Branden⸗ 

ſtein freygelaſſen werden, auf der Stelle. Kom⸗ 

men Sie mit, Lauterbach, fuͤhren Sie mich hin 

zum Praͤſidenten, wir wollen einen Wagen neh⸗ 

men. Ich zittre ſo vor Freude, vor uͤberſchweng⸗ 

licher Freude — nein, wir wollen nicht fahren, im 

Gehen wird mir beſſer werden. Adieu! (seht mit 

Lauterbach; an der Thuͤr wendet fie ſich raſch um) Lie⸗ 

ber alter Mann, Du haſt fuͤr den alten Branden⸗ 
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ſtein geſprochen. (umfaßt mit beyden Händen. feine 

Rechte und druckt fie an ihr Herz und dann raſch au 

ihre eippen, will gehen, kehrt wieder auß halbem Schritt 

um und ſagt lachend) Ich habe den Minifter gekuͤßt, 

denken Sie fich, den Miniſter! Aber fagen Sie 

es Niemandem. Ich konnte nicht anders, ich muß⸗ 
Er war gar zu himmliſch gut! Ich weiß 

es nicht mehr, wie es kam, und der Minifter 

hat mich hier auf die Stelle 1515 — Geigt auf 

die Stirn.) i N 

Wolters. (ſchließt fie erst in NL Arme und 

kuͤßt fie auf die naͤmliche Stelle) Du unſchuldvolles 

Engelsweſen! | 

| Lauterbach. Nahm a Miniſter den 
Schmuck? 5 

Adelaide. Gott ſey Dank, ja! Er fragte 

mich lächelnd „ob ich nichts weiter an Eseifteinen 

hätte, da fiel mir der King am Finger ein, den 

ich von der ſeligen Mutter habe. — Mutter, Du 

vergiebſt mir! Es galt in dieſem Augenblicke — 

ich zog ihn raſch vom Finger, legte ihn dazu und 

ſagte: Nun habe ich nichts mehr. Da ſchloß mich 

der Miniſter in ſeine Arme, und = da war es 

4 * 
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auch, wo er mir den Kuß auf die Stirn drückte. 

Das Waſſer ſtand ihm in den Augen und eine 

Thrane fiel in die Strahlen des großen Sterns 

auf ſeiner Bruſt. Mir war, als würde der Stern 

dadurch noch einmal fo hell und noch einmal ſo 

groß, und da konnte ich nicht anders — da mußte 

ich ihn — Sie wiſſen s ja ſchon. — Jetzt, Lauter⸗ 

bach, kein Wort mehr! Zum Praͤſidenten! und 

dann zum armen alten Brandenſtein, wir fuͤhren 

ihn im Triumph zu den Seinen. (beyde eilen ab.) 

Achter Auftritt. 
1 Wolters. 

Das lebt, das webt, das iſt außer fi BEN 

Wahrhaftig, Geben iſt feliger denn Nehmen. Es 

iſt ja keine hoͤhere Freude denkbar als die das 

Madchen genießt. 1 (öffnet die Mathür und 

ruſt) 1 Secretarius! ei 

8 Auftritt. 

Wolters. Meinert. 

Meinert. Herr Geheimer Canzleydirector. 

) Dieb Ach iſt kein Laut des Schmerzes, ſondern als 
bob er ſich auf etwas beſaͤnne. 



Wolters. Iſt der alte Leithold noch nicht da? 

Meinert. Noch nicht; aber er muß den 

Augenblick kommen. — Haben Sie etwas zu be⸗ 

fehlen? 

ev Wolters. Nein — aber wenn er kommt, 

ſchmaͤlen Sie ihn nicht aus. Die Freude hat den 

alten Mann zu ſeinem Kinde getricben; darum 

verderben Sie ihm ſein Gluͤck nicht. Sagen Sie 

ihm nicht, daß ich ein Bischen verdrießlich geweſen 

bin; ſtoͤren Sie ſeine Freude nicht, es iſt die rein⸗ 

ſte, die ſchönſte, fuͤr die unſre arme Sprache gar 

keinen Namen hat, die Freude am Gluck feines 

Kindes. c re f 

Meinert. Der Baron von Beſſer war vor⸗ 

hin da. Leithold meinte, es werde der Tochter 

nicht lieb ſeyn, von ihm hier uͤberraſcht zu wer⸗ 

| den; denn, wie mir Lauterbach ſagte, weiß der 

Vater küche von der Aufopferung des Braut⸗ 

ſchmucks und ſoll auch vor der Hand nichts davon 

erfahren. Leithold ſagte ihm alſo, Sie haͤtten drin⸗ 

gende Geſchaͤfte, er möge in einer Viertelſtunde 

wieder zufragen. Er iſt nun wieder im Vorzim⸗ 

mer. Als die Baroneſſe mit Lauterbach jetzt her⸗ 
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aus kam, hat er ſie nicht erkannt; theils hat er 

ein kurzes Geſicht, theils ſuchte ich ihn auf ein 

Gemaͤlde aufmerkſam zu machen, was ich auf mei⸗ 

nem Zifhe liegen hatte. Soll ich ihn bereinlaflen ? 
Wolters. Er mag kommen, ich habe fo mit 

ihm zu reden. (Meinert laͤßt den Baron eintreten und 

geht ab.) . | 1 VERA NN! 

Zehnter Auftritt 

Wolters. Baron. Zuletzt Leith old. 

Meinert. g 

Baron. (fett den Kopf zur Thuͤre herein) Darf 

ich, mein hochgeſchätzter Herr Canzleydirector; 2 nur 

auf ein paar Worte — 

Wolters. Nur herein, herein! Es und hier 

ohnehin einige Sachen fuͤr Sie, Herz Baron, Sa⸗ 

chen von Wichtigkeit = 

Baron. Wichtigkeit? Sie ſpannen meine 

Neugierde auf die Folter, allerwertheſter Herr Ge⸗ 

heimer Canzleydirector. 

Wolters. Se. Durchl. haben in Erwägung 

der patriotiſchen Dienſte, die Sie. beſonders beym 

Verpflegungsweſen Hoͤchſtdero Armee im vergan⸗ 
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genen Feldzuge auf vielfältige Weiſe geleiſtet, Ih⸗ 

nen ein öffentliches Anerkenntniß Hoͤchſter Huld 

und Milde zu geben nicht verfehlen wollen, und 

dahero in Gnaden geruht, Sie zu Hoͤchſtdero Ge⸗ 

heimen Kommerzien⸗Rath zu ernennen. Sr. Ex⸗ 

cellenz der Herr Miniſter haben mir das Diplom 

uͤbergeben, um es Ihnen auszuhaͤndigen (uͤbergiebt 

es ihm) und Ihnen in Hochdero Namen Gluͤck zu 

wuͤnſchen. Ich verbinde mit den Wuͤnſchen Sr. 

Excellenz die meinigen, mein Herr Geheimer Kom⸗ 

merzien⸗Rath, und empfehle mich Ihrem fernern 

freundſchaftlichen Wohlwollen. 
Baron, (ganz verblüfft) um Gottes Willen — 

mir ſchwindelt! — Geheimer Kommerzien⸗Rath — 

da bin ich ja wohl mehr als der Oberbürgermei: 

ſter? Komme ich denn in die Zeitungen? (lie im 
Patent) Weiß Gott! Sr. Durchl. eigenhaͤndige 

Unterſchrift, mit Hoͤchſtdero eignen zehen Fingern 

geſchrieben „überhaupt jederzeit ſich fo geriren, 

„wie es unſern Geheimen Kommerzien-Räthen ge⸗ 

„ziemt und gebührt,“ — Geziemt und gebührt! 

— „wogegen felbiger alle Vorrechte und Praͤro⸗ 

„ gative genießen ſoll, die -“ Sagen Sie, Freund⸗ 
# 

ö 
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chen, ich bin in meinem ganzen Leben nicht Gehei⸗ . 

mer Kommerzien⸗ Rath geweſen, was ſind unſre 

Vorrechte? unfre Praͤrogative? — N 

Wolters. Geſetzlich ſind ſie nirgends ausge⸗ 

ſprochen, Herr Geheimer Kommerzien⸗Rath! (Ba⸗ 

ron lacht jedesmal halb laut, wenn er ſo genannt wird) 

aber deſto begründeter ſind ſie darum. Es liegt 

in dem Gefuͤhl eines jeden, die Maͤnner zu ehren, 

die der Monarch auf dieſe Weiſe auszeichnet, ſo 

lange ſte beweiſen, daß ſie durch ihre Verdienſtlich⸗ 

keit, dieſer Auszeichnung werth ſind. Maͤnner Ih⸗ 

res Ranges werden als Männer von Ehre „ von 

Grundſaͤtzen, von Pflichtgefuͤhl, von Liebe zu Va⸗ 

terland und Fuͤrſten praͤſumirt, und ſolche Maͤn⸗ 

ner hat Jeder im Volke lieb. h 

Baron, Aus der Liebe im Volke, Freund: 

chen, nein, offenherzig, da macht ich mir nicht viel; 

das ſind gemeine Leute, die Leute im Volke, ha⸗ 

haha! Armes Geſindel, keinen Kreuzer werth. 

| Wolters. Sie meynen den Poͤbel? und ſelbſt 

der iſt bey uns kraͤftig und ſtark; aber unſer Volk 

— Herr Geheimer Kommerzien⸗Nath, das laſſen 

Sie mir in Ehren! das iſt ein herrliches Volk; 
x 
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und daß bey dem mein Name mit Liebe und Ach⸗ 
tung ausgeſprochen werde, das iſt der hoͤchſte Stolz 

meines Lebens. f 

Baron. Freundchen, da find wir verſchiede⸗ 

ner Meynung. Nein, ſehen Sie, das Volk laſſe 

ich liegen, tief unter mir liegen; — aber das 

möcht” ich wiſſen, Freundchen, wer mehr iſt, ich 

oder der Oberbuͤrgermeiſter? ich oder ein Hofrath 

ſchlechtweg? — Sehen Sie Freundchen, da find - 

tauſend ſolcher fpigfindigen Fälle, Wenn man zum 

Beyfpiet mit fol einem Manne in einem und 

demſelben Augenblick an eine Thuͤr kömmt — ich 

bitte Sie um tauſend Gottes Willen, wer ſoll vor= 

angehen? Wer? Sie wiſſen das alles, Freundchen, 

Herzens⸗Freundchen, haben Sie die Liebe und 

ſchreiben Sie mir das alles genau auf; aber ganz 

genau. 5 

Wolters. Gott ſey Dank, nein, das weiß 

ich nicht. Wir haben keine Rangordnung. 

Baron. Keine Rangordnung? Das iſt ja 

ein wahres Landesgebrechen. Nein, im Ernſt 2 
Keine Rangordnung? Wie kann da ein Oberkam⸗ 

merherr, ein Hofmarſchall, eine Oberhofmeiſterin 
3 
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beſtehen? Da weiß ja im ganzen Lande kein 

Menſch, wer vorn oder hinten geht? 1 

Wolters. Bey uns geht der Beſcheidene im⸗ 

mer zuletzt und der Eſel voran. 

Baron. Nein, zuletzt gehe ich nicht, zuletzt 

gewiß und wahrhaftig nicht. Das iſt wider mein 

hoͤchſtes Diplom, wider meine Vorrechte, meine 

Praͤrogative. 0 f - 

Wolters. Nun fo gehen Sie voran, 

Baron. Das werde ich, das muß ich, um 

meinen Herren Kollegen nichts zu vergeben. Nock 

eins, Freundchen, mus ich denn Jemandem in Kom: 

merz⸗Angelegenheiten Kraft meines Ranges, wenn 

es verlangt wird, heimlich rathen? Oder habe ich 

ſonſt dafuͤr etwas zu leiſten? 

Wolters. Nein, es iſt ein bloßer Titel; ; 

Sie brauchen gar nichts dafür zu thun. 

Baron. Nun bin ich froh; nun iſt mir erſt 

mein Geheimer Kommerzien-Rath etwas werth. 

Doch da faͤllt mir ein, weshalb ich eigentlich zu 

Ihnen kam. Da iſt der Forſtſchreiber Lauterbach, 

der will gern Floßverwalter — i 4 

Wolters. Ich weiß, ich weiß; die Sache 
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wird eingeleitet werden. Ich zweifle nicht, daß er 

die Stelle erhalten wird; er iſt der Naͤchſte dazu, 

und ſonſt ein waderer junger Mann (fir ſich) 

Apropos, der iſt mir vorhin ſo unter den Haͤnden 

weggekommen, der muß mir auch noch beichten. 

Baron. Schreibt eine ſchoͤne Hand, der Lau⸗ 

terbach, und macht alles ſo ſauber. Da (bringt ei⸗ 

nen großen Negalbogen heraus) da hat mir mein Lie⸗ 

ber jo aus Spaß — aus den Buͤchern einen Aus- 

zug gemacht, den hat mir der Lauterbach abſchrei— 

ben muͤſſen, blos um Ihnen ſeine Hand zu em⸗ 

pfehlen. 2 etre 

Wolters. Was fuͤr einen Auszug? 

Baron. J, nur aus Spaß, um einmal zu 

ſehen, was in allem die patriotiſchen Beytraͤge be⸗ 

tragen „die ich nun ſeit Jahr und Tag geleiſtet; 

man ſollte es nicht glauben, was das zuſammen 

ausmacht. i n 

Wolters. (wirſt einen Blick hinein) 50,000 

Thaler? 0 1 

8 Baron. Ja, ſehen Sie, ich haͤtte es ſelbſt 

nicht geglaubt! 50, 0 Thaler! — Nun ich habe 

es gern gegeben, weiß Gott, gern! Fuͤr meinen 
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gnaͤdigſten Fuͤrſten gäbe ich den letzten Rock her, | 

mit tauſend Freuden den letzten Rock vom Leibe. 

Wolters. Ja, da ſind aber auch ganz eigne 

Anſauͤtze darin. (lieſt:) „Wenn kein Krieg in dieſem 

Jahre geweſen waͤre, haͤtte meine Handlung mehr 

ver ienen koͤnnen, 20,000 Thlr. — die verlohrnen 

Zinſen dieſes verlohrnen Capitals betragen 5000 

Thlr. — Wenn Sie ſo rechnen wollen. 

Baron. Ja, der Kaufmann muß alles in 

Rechnung bringen, der muß ſtreng rechnen. 

Wolters. (lief) „Meine Maͤgde haben 6 Wo: 

chen hintereinander faſt alle Abende Charpie ge⸗ 

zupft, dafuͤr haͤtten fie in meinen Nutzen beſchaͤf⸗ 

tigt werden koͤnnen, beträgt Verluſt per Kopf taͤg⸗ 

lich 6 gr. macht auf 5 weibliche Domeſtiken 50 
Thlr. — alte Leinwand zur Charpie 20 Thlr. — 

dabey verbrannt Licht und Oel 8 Thlr. — fuͤr ei⸗ 

nen alten Sack zur Charpie 2 Thlr. — Summa 

80 Thlr. —“ Herr, das iſt eine dere 

Rechnung! | 

Baron. Mein beſter Herr Geheimer Gin 

leydirector, die Leute reißen immer das Maul 

auf und fagen, ich hätte mich gar nicht patriotiſch 
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bewieſen; da meynte der Lieber, ob es nicht gut 

wäre, einen ſolchen Rechnungsauszug in den Zei: 

tungen bekannt machen zu laſſen, ſo — nicht als 

wenn es von mir kame, ſondern fo von höherer | 

Hand, mit einer belobenden Einkleidung. 

Wolters. Gott bewahre! — Was ſind denn 

das fuͤr 30 Ducaten an den alten Brandenſtein 

hier unten in der letzten Nubrik dieſer ſaubern 

Rechnung? 

Baron. Ja, das haͤtte ich bald vergeſſen, 

Ich wollte dem armen alten Manne heute — mein 

wertheſter Freund und Gönner, auch eine Freude 

machen; aber er ſoll nicht erfahren, daß ſie von 

mir komme. Was bey mir die Linke thut, ſoll 

die Rechte nicht wiſſen. Das iſt fo meine Weiſe. 

— Ich habe da eben ein Poͤſtchen eingenommen. 

(greift in die linke Weſtentaſche und nimmt drey kleine 

Rollen heraus, oͤffnet davon eine und zähle 10 Stuck ab) 

So, in jedem Röllchen ſind 20, macht 40, und hier 

die o. Summa summarum macht 50. Aber wie 

geſagt, laſſen Sie ihm das Geld ohne meinen Na⸗ 

men zuſtellen und ihn quittiren, als habe er es 

von einem Unbekannten empfangen, | 

„ 
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Wolters. Sehen Sie, Freund, ſo habe ich 

es gern, ſo handelt der wackere Mann. Ich werde 

alles beſorgen. Ich danke Ihnen in ſeinem Na⸗ 

men. Ich geſtehe, ich war vorhin ein Bischen boͤſe 

auf Sie — aber nun iſt alles wieder gut (er reicht 

ihm die 005 und ſieht die Ducaten an) Aber Freund, 

nein, die Ducaten kann ich ihm nicht ſchicken; das 

find ja ausgeſuchte leichte Dinger (oͤffnet die beyden 

Rollen) alle mit einander — nein „ die nehme ich 

wann m 

Baron, (verlegen, doch ſammelt er ſich bald wie⸗ 

der, nimmt fie, ſchießt fle in der Hand durch und lacht) 
Ja, das iſt wahr. Nun ich weiß von wem ich fie 
habe, dem will ich die Wahrheit ſagen; habe ſie 
da, ohne de anzuſehen, zu mir geſteckt. — Nein, 

eine ſolche Galgenwaare iſt mir doch ſelbſt lange 

nicht vorgekommen. Ein wahres Gluͤck, daß Sie 

es bemerkten, was hätte der alte Brandenſtein 

von mir denken müͤſſen. (zieht aus der andern Tuche 

eine Boͤcſe, ſchießt wutfweiſe 50 Ducaten auf den Tiſch 

und ſpricht dazu) Das hier ſind Ducaͤtchen, lauter 

Hollaͤnderchen! Ja, ſehen Sie, Freundchen, fo? 
wird man in der Geſchaͤftswelt betrogen. ueberall ; 
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muß man die Augen haben, und ſieht man nach 

dem Seinigen, fo ſchreit gleich Alles uͤber Härte, 

Geiz und Habſucht. Nein, wir guten Menſchen 

taugen gar nicht mehr fuͤr die heutige Welt. Hier 

Liebſter, find die 50 Ducaten, (Wolters ſieht fie nach 

und ſtreicht fie ein) Aber die Quittung wuͤnſchte ich 

heute noch vor Tiſche von dem Brandenſtein zu 

haben. In Geldſachen bin ich gern ein bischen 

ordentlich; alſo heute n vor e das ep 

vor 5 Uhr. 

Wolters. Werde es beſorgen, . ver⸗ 

laſſen Sie ſich darauf. 2; 

Baron. Nun, Sie kommen doch ganz gewiß 

zu uns zu Tiſche? Sie haben es mir zugeſagt; 

halten Sie hubſch Wort. Wir feyern — unter 

uns — ein großes Feſt — die Verlobung meiner 

Adelaide mit — ja ſo, das ſoll noch ein Geheim⸗ 

niß bleiben. Wir werden eine kleine, aber eine 

keſtbare Muſik haben, und dann ein Baͤllchen. 

Wolters. Nun mit dem Baͤllchen iſt's für 

unſer einen nichts mehr; aber ich werde die Ehre 

haben; — denn ich liebe Ihre e als wäre 

es mein e signes Kind. a 
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Baron. Danke Ihnen; haben immer lebhaf⸗ 

ten Antheil an dem Maͤdchen genommen. Danke 

Ihnen! — Ja, wollte doch noch etwas ſagen: jar 

da ſprachen wir vorhin von der Lazarethverpfle⸗ 

gung. Sie wiſſen, daß mir auf dem alten Con⸗ 

tract noch 9000 Thaler zukommen. — Waͤre es 

nicht möglich e Nr 
Wolters: Se! Eycellenz haben das Geld 

heute angewieſen. Sie koͤnnen es morgen heben 

Dieſe Zahlung iſt dem Herrn Miniſter die drin⸗ 

gendſte ?: 

Baron. — Und der neue Contract auf die 

naͤchſten 6 Monate? | 

Wolters. Liegt Sr. Excellenz noch vor 

Baron. Sorgen Sie nur gefälligſt dafür; 

daß nach meinem Antrage, im Aten Paragraph mir 

frey gelaſſen wird, die Lazarethverpflegung, wenn 

es mir convenirt, einem Dritten cediren zu duͤr⸗ 

fen, der in meine Rechte und Verbindlichkeiten 

eintritt. 

Wolters. Daran ſcheinen Se. Excellenz 

nicht recht zu wollen, und, wie ich glaube, nicht 

mit Unrecht. Doch wenn Sie einen vermoͤgenden 
„ 0 * 
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Mann zum Stellvertreter haben, von deſſen Men⸗ 

ſchenfreundlichkeit man ſich überzeugt halten kann, 

daß eit b N R 

Baron. Habe ihn, einen ſolchen; ein Männ⸗ 

chen, wie Butter; der nimmt, wenn er die armen 

Soldaten damit geſund machen kann, die Arzeneyen 

lieber ſelber fuͤr ſie ein. — Nun, lieber Herr Ge⸗ 

heimer Canzleydirector, habe ich noch eine Bitte, 

die muͤſſen Sie mir aber nicht abſchlagen. Ich 

weiß, Sie ſind ein Liebhaber von Kunſtwerken; 

ich habe⸗ ſchon lange darauf ſtudirt, meinem guten 

Freunde ein Andenken — zu geben, das ihn — 

das ihn ſtündlich an mich erinnert, Machen 

5 Sie mir an dem heutigen Tage, an dem wir durch 

meine Standeserhebung einander naͤher geruͤckt 

ſind, am Verlobungstage meines Kindes, machen 

| Sie mir die Freude und erlauben Sie mir, Ihnen 

zum Beweiſe meiner unvertilgbarſten Freundſchaft 

dieſe Uhr überreichen zu duͤrfen. ö 

Wol te 28. (die Uhr in der Hand, ſtaunt fie an, 

raſch) Wo haben Sie die Uhr her? 

Baron. Die uhr ? — Nun mein Gott, wo 

ſoll ich fie her haben. Ich habe fie gekauft. 

> 
7 
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Wolters. Um welchen Preis? 

Baron. (fpiß) Ach, Herr Geheimer Canzley⸗ 

director, wenn ich meinen verehrten Freunden ein 

Andenken meiner aufrichtigen Hochſchätzung. uͤber⸗ 

reiche, pflege ich nicht den Preis⸗Courant daran zu 

heften. | A 

Wolters. Bin nicht Ihr Freund, mag nicht 

Ihr Freund ſeyn. Die Uhr haben Sie dem Forſt⸗ 

ſchreiber Lauterbach abgepreßt. Geſtehen Sie! 

Baron. (fehr betroffen) Mein Gott „ woher 

wiſſen, woher können Sie wiſſen .ñ 

Wolters. Aus meinen Augen, Herr, aus 

meinen Augen! Da haft Du Deine verfluchte Uhr! 

e (wirft fie ihm vor die Fuße, daß das Glas in 

Stuͤcke zerbricht) Elender Schurke! dieſen Augen⸗ 

blick geh' ich zum Miniſter. Er fol Shnen das 

Diplom wieder abfordern. Ein folder Boͤſewicht 

darf meines Fuͤrſten Rath nicht heißen. (geht auf 

die Seitenthuͤr m) Ä 1 | 

Baron. (fällt zitternd uf die Knie und rutſcht hin⸗ 

ter ihm drein.) Um Gottes Willen, Herr Geheimer 

Canzleydirector, nur das nicht; ich habe gefehlt, 

ich geſtehe es, ich bereue es! Nur der Gedanke, 
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Ihnen eine Freude zu machen, hat mich bethoͤrt. 

ee Bedenken Sie meinen Ruf, meinen Credit, 

meine Ehre, meine Familie, mein Kind! 

Wolters. (bleibt ſtehen und reibt ſich ſiunend 6 

die Stirn) Sein Kind! Das iſt wahr! Sein Kind! 

Daß ein ſolcher Teufel von Vater „einen ſolchen | 

Engel von Mädchen zum Kinde haben muß! Das 

5 8 iſt wahr, Adelheit iſt mit gebrandmarkt, wenn i 

der Vater entehrt wird. (laut) Gut! Sie ſollen 

bleiben, was Sie ſind! (der Baron ſteht auf, ſteckt 

die Uhr ein und laͤßt ein Papier fallen) Aber mit dem 

neuen Contract wegen der Lazareth⸗ Verpflegung 

| iſt es nichts, daraus wird nichts; wie koͤnnte der 

Staat die Verpflegung ſeiner kranken Krieger ei⸗ 

nem ſolchen herzloſen Menſchen anvertrauen! Und 
damit Sie eine kleine Lektion für die Uhrgeſchichte 

g haben „ ſo weiſen Sie die 9000 en die Sie 

auf den alten Contract noch zu fordern haben, 

zum Beſten der Witwen und Waiſen unſrer ges 

bliebenen Krieger an. N 

Baron. Herr Geheimer Günzteskizentap: 

9000 Shaler! Sie greifen mir an die Seele, | 

{ ; Nicht dass S nie habe ich bey dem Conkrgzete ver; 

5 5 
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| dient; alles mein daar ausgelegtes Geld! Ich bin 

ja ein ruinirter Mann; ich muß mit meinem 

Kinde betteln gehen. 1 

Wolters, Herr! Schreiben Sie, oder he 

meiner Dienſtehre, Sie ſind die laͤngſte Zeit Ge: 

heimer Kommerzien⸗Rath geweſen. Schreiben Sie, 

hier iſt Papier, Feder und Tinte! ö 

Baron. (wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn, 

fest fi) und ſteht wieder auf, mit e teilt Ton e) 

Ich kann nicht ſchreiben, ich zittere am ganzen 

Leibe, die Hand fliegt mir, ich kann kein Glied 

ſtille halten. 132 4 . 

Wolters. Das iſt das arme Suͤnderſieber! 

(klingelt. Leithold tritt ein) Herr Secretarius Mei- 

nert! (Leithold geht ab. Meinert tritt ein.) \ 

Wolters, Der Herr Baron hier hat die 

9000 Thaler, die er auf ben Lazareth⸗ Contract 

vom Staate zu fordern hat, den Witwen und 

Waiſen der gebliebenen Krieger geſchenkt. Setzen 

Sie im Namen des Herrn Barons ein Schreiben 

an die General⸗Staats⸗Caſſe auf, und erſuchen Sie 

ſelbige, gedachte Summe an die zur Verwaltung 

der freywilligen Beytraͤge angeordnete Commiſſion 
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| zu zahten, ohne jedoch weiter des Gebers nament⸗ 

lich zu erwähnen. Der Herr Baron wuͤnſcht in 

den öffentlichen Liſten blos als ein Ungenannter 

aufgefuͤhrt zu werden. (der Varon macht ein ſehr 

ſchmerzliches Geſicht) Der Herr Baron wird — (giebt 

ihm das Zeichen, daß er entlaſſen ſey) das Schreiben 

unterzeichnen, und Sie ſchicken es dann ſogleich 

durch einen Canzleydiener auf die Caſſe. — (Mei⸗ 

ert und der Baron gehen ab. Wolters ruft Meinert 

nach) Leithold ſoll herein kommen und hier die 

Glasſcherben zuſammen kehren. l 

1 Eilfter Auftritt. 

Sede ae hernach Leit hold. Meinert. 

Wolters. Iſt mir doch ſelbſt bey der Exe⸗ 
* 

0 kution warm geworden! (ſetzt ſich und will arbeiten) . 

Nein, ich kann kaum leſen, ſo iſt mir das Blut in 

Meta gekommen. N 
* 

u, Leithold. (tritt mit einem Vorſtwiſch ein, Endes 

nieder, kehrt die Scherben zuſammen, hebt das papier 

auf;) Hier liegt ein Papier; ich weiß nicht, hat es 
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der Su Baron oder der He Geheime Gans 

dircctor verloren. (ab.) 

Wol ters. (lieſt) „Lieber Herr Levi Schmuel! 177 

— Was iſt das? vom Baron an Schmuel? das 

iſt auch ſo ein Galgenſtrick! „Ich hoffe mit dem ö 

„neuen Contracte zu Stande zu kommen; denn 

„ich gelte Alles bey Sr. Extellenz und weiß meine 
„Leute zu bearbeiten — , Verdammter Spitz⸗ 

bube! — „Ich bedinge mir die Erlaubniß aus, 

„ ihn. cediren zu dürfen, 0 Sie N ihn ha⸗ 

N „ben; aber für die. offerirten 15600 Thlr. it es 

„nichts; 16000 Thlr. müſſen Sie geben, und das 

„ koͤnnen Sie auch; denn es iſt ein ſchoͤnes Ver⸗ 

„dienſtchen dabey, das kann ich Ihnen wohl unter 

„uns ſagen. Sie muͤſſen ſich nur mit den Herren 

= verſtehen, und darin ſind Sie ja Meiſter.“ — 

Abſcheulich! Ahern Wofür ein rechtſchaffner 

Officiant ſeine 10 — 11 Jahre treu und ehrlich 

dienen muß, das will ſo ein Seehund in einer 

Minute durch eine einzige ſolche Ceſſion erwuchern, 

und auf Koſten unſrer wackern Jungen, die fur 

uns alle, und alſo auch fuͤr ihn, fuͤr dieſen abge⸗ 

feimten Böſewicht, Blut und Geſundheit geopfert 



71 

haben? — 16000 Thaler! und verdient nicht 

das Satz dabey , fest fein eignes Vermögen noch 

dabey zu. J, daß Du Schlangenzunge luͤgen 

muͤßteſt. Das muß ich gleich pflichtſchuldigſt Sr. 

Excellen dem Herrn Miniſter referiren. Ich 

laſſe Mittags bey dem Boͤſewicht abſagen; der 

Miniſter muß auch nicht hin. Bey ſolch einem 

Auswurf von Geheimen Kommerzien⸗ Rath würde 

mir 180 jeder Biſſen zu Gift. — Engels⸗Kind! — 

75 Rabenvater! Geht ins Cabinet ab.) 

5 125 Bi Tl 
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Dritter A u fzug. 5 

Erſter Auftritt. 

inter des Barons wie im erſten Acte. Baron tei 

ein, legt Hut und Stock ab, en ſich, geht 

auf und ab.) 4 amn 

Das war ja ein verfluchter Auftritt! — Die 

zermaledente uhr! — Gott weiß, ich babe ganz 

kalten Schweiß auf der Stirn, der Schlag kann 

mich noch ruͤhren, 9000 Thaler! Am ganzen Leibe 

friert michs! — Und die 16000 vom Schmuel 

ſind nun auch zum Teufel! — Das iſt ja um 

eisgraue Haare auf der Stelle zu kriegen. Und 

die Uber — der alte Acten⸗Satan hat fie ja hin⸗ 

geworfen, als ob ſie von Stahl und Eiſen waͤre, 

und da bätte ſie muͤſſen entzwey gehen. Gott! 

mir wird ganz ſchwarz vor den Augen. — Wenn 

nur der verdammte Tintendirector dem Miniſter 

nichts ſagt! — Se. Excellenz treten mich mit 
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Tüſſen, dann bin ich verloren. (wirft ſich auf einen 

Stußh Luſt! Luft! Hülfe! Heda, Haunchen? 

Zweiter Auftritt. 2 

Baron. Hannchen (aus der Seitenthüͤr rechts.) 

Hannchen. um Gottes Willen, Herr Ba⸗ 

ron, was iſt Ihnen? (er antwortet nicht, ſchießt die 

Argen und deutet mit den Händen, als ob es mit ihm 

aus ſeg.) 

Hannchen. (rüttelt ihn) Der Mann iſt in Ohn⸗ 

macht; nur geſchwind köllniſches Waſſer! (lauft in 

die Seitenthuͤr, koͤmmt mit einem Glaſe, gießt etwas 

aufs Schnapftuch, haͤlt es ihm vor die Naſe und waͤſcht 

ihm Schlaͤfe und Geſicht damit) Herr Baron! lieben 

Baron. (koͤmmt etwas zu ſich, ſpricht halb noch 

feiner unbewußt) Bin nicht Baron mehr. 

Hannchen. Sit nicht Baron mehr? Gott, 

er phantaſirt, oder er hat das Bischen Ver ſtand 
verloren. Lieber, guter Herr Baron! 

* 

Baron. Bin kein Baron mehr men liebes 
— 7) . - 1 

4 —— - — = — = 4 

— 
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Hannchen. Guter gnädiger Herr! Kommen 

Sie doch wieder zu ſich. (vor ſich) Gott, er iſt ö 

ganz weg noch. Sein liebes Hanh, hat er mic) 

in feinem Leben nicht genannt. 5 8 5 

Baron. Ha! das war ein böſer Bufal, 

Koͤmmt der noch ein einzigesmal wieder, ſo tragen 

fie den reichsfreyherrlichen Geheimen Kommerzien⸗ 

Rath zum Haufe hinaus. a 19 

Hannchen. (vor ſich) Ich verſtehe kein Wort 

— er ſpricht wahr haftig irre! i * 

Baron. Aber — (riecht) ſtinkt ja wie Thran⸗ ' 

lude. — Wer Teufel hat mir denn da ins Ger: 

ſicht gefhmint? mis = 

Hannchen. (riecht an der Flaſche, t) 160 

Gott, ich habe mich vergriffen! Ich wollte das 

koͤlniſche Waſſer holen, und habe das Terpentin 

dh erwiſcht. 

Baron. Iſt da auch noch was zu lachen, 

dumme Gans? 

Hannchen. Ich war ſo erschrocken e 

Baron. Vernuͤnftiger Menſch muß nicht er⸗ 

ſchrecken. Pfuy! dicht unter die Naſe — Waſſer 

und ein Handtuch; aber geſchwind (Jannchen zur Mitte 
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abb) das iſt ja gar nicht auszuhalten mit dem Ge; 

ſtanke; man iſt doch recht unglücklich, wenn man 

ſolche vornehme Nerven hat, wie ich; (Haunchen 

bringt ein dampfendes Waſchbecken mit einem Hond⸗ 

tuch, ſetzt es auf den Tiſch, luft in ihr Zimmer, in⸗ 

deſſen taucht der Baron das Tuch ins Waſchbecken und 

verbrennt ſich die Finger, er Meet laut auf und macht 

Grimaſſ. en des Schmerzes.) | 

Hannde n. (koͤmmt mit einem kleinen Kruge 

Waſſer herein) Um des Himmels Willen, was . 

es denn ſchon wieder? „ 

Baron. Alle zehn Finger weggebrannt! Aber 

auch ſo horndumm, bruͤhſtedendes Waſſer Kap 

Pont 15 f 3 

Hannchen. Mein Gatt! hier wollte ich ja 

das kalte 3 ich kann ja nicht geſchwinder 

ſeyn, als ich war. 0 

Baron. s Maul a Eure Be 

das iſt kein Ungluͤck. Ob ſo ein paar Pfoten, wie 

Sie hat, mehr oder weniger in der Welt ſind, 

darnach fragt kein Menſch; aber unſer eins! Es 

iſt nur ein Gluͤck, daß es die Linke iſt. — Nur ge 

ſchwind Tinte her — das große Tintenfaß von Lie: 
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ber, daß ich die Hand hineinſtecken kann, das zieht 

den Brand heraus. (Hannchen zur Mitte ab.) Gott! 

ich wollte noch zwanzig Finger darum geben, wenn 

der alte actenwurmige Canzleygeiſt nur dem Mi⸗ 

niſter nichts ſagt, ich habe eine Höllenangſt. 

Dritter Auftritt. 

Baron. Heinrich, dann Haunche n. 

Heinrich Der Herr Geheime Canzleydirec⸗ 

tor Wolters ſenden hier die bewußte Quittung 

und laſſen bedauern, wegen dringender Geſchafte 

heute Mittag nicht die Ehre haben zu koͤnnen. (ab!) 

Baron. Bedauern? dringende Geſchaͤfte? 

Wahrſcheinlich andern ehrlichen Leuten die uhren 

in tauſend Granaten zu zerſchlagen — Schwarzes 

Steinkohlen⸗Gemuͤth; unausſtehliches Streuſand⸗ 

buͤchſengeſicht, der Herr Geheime Canzleydirector! 

Iſt mir ordentlich lieb, daß er wegbleibt! hätte 

mir hente alle Luſt verdorben, allen Appetit. 

Gannchen bringt ein großes Tintenfaß; der Baron ſteckt 

die Finger hinein) Ach, das kuͤhlt! ich möchte mich 

mit Leib und Seele in das Tintenfaß ſtecken, ſo 
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gut thut das. Sieht Sie, das hab ich alles Ihr 

zu danken, Ihrer Dummheit! Und ich bin ſo gut, 

ſo engelgut, laufe mir Ihres Gluͤcks wegen die 

Fuͤſſe bald ab. Mit dem Lauterbach iſt es ſo gut 

als richtig; der hat ſeine Flozverwalterſtele vu 

das habe ich gemacht. 

Hannchen. Lauterbach? iſt es richtig? hat 

er die Stelle? Und Sie ſind der Schöpfer unſers 

Glucks? Ach, Sie guter Herr Baron! (kuͤßt ihm 

die rechte Hand) Meine Mutter hatte alſo doch 

recht; ſie ſagte noch vor ihrem Tode: Verlaß Dich 

auf den Oheim; er macht gewiß einmal Dein 

Gluͤck! — Ach Gott, ich weiß gar nicht, wie ich 

Ihnen danken io , mein liebſter/ beſter 8 

Baron. 5 

Baron. (ſtampft mit dem Fuße) Aber 10 bin 

nicht mehr Baron! wie viel mal ſoll ich es denn 

noch ſagen! Jetzt weit mehr, viel mehr. Se. 

Durchlaucht haben mich zu Hoöchſtdero Geheimen 
Kommerzien⸗Rath ernannt. | Und mit der Oheim⸗ 

ſchaft — rund heraus — da bleibe Sie mir vom 

Halſe; kann ſolche Verwandeſchaften nicht leiden! 

Ueberdem iſt das erſchrecklich weitlaͤuſig. 
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Hannchen. Nun ſo erſchrecklich weitläuſig 

doch auch nicht. Die ſelige Madame Gut BES 

Baron. Meine ſelige Frau war Ihrer Mut⸗ 

ter Schweſter und weiter nichts; Ihre Mutter ; 

tobt, meine Frau todt, ſeitdem ich Baron von 

Beſſer, Reichsfreyherr, und jetzt gar Geheimer 

Kommerzien⸗Rath — und Sie iſt Jungfer Hann⸗ 

chen geblieben, was Sie geweſen iſt, von Kindes⸗ 

beinen an; alſo ein für alle mal, mit der Bluts⸗ 

freundſchaft drey Schritte vom Leibe. Es iſt ja 

lächerlich; von dem Blute iſt ja ſeit der a kein 

Tropfen mehr in meinem Leibe. - 

Hannchen. Nein — das weiß Gott! 

Baron. Was ſagt Sie ? 

0 (erſchrocken) Ich ſagte nur — daß 

— daß es mir leid 8 er Sie ſich die Wa 

verbrannt haben. 8 

Baron. Leid thaͤte! leid thäte Wil nich 5 

von Ihr⸗ bemitleidet ſeyn, ſchickt ſich nicht für eine ar 

Perſon von Ihrer Herkunft, Leute von meinem 

Stande zu bemitleiden. Geheimer Kommerzien⸗ 

"Rath bebarf keines Mitleids von ſolch. einer ‚Per: 

fonnage, und wenn er rein zu Aſche verbrenne. 
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und wenn Sie den Floßverwalter hat, da muß 

ich ſehr ernſtlich verbitten, der lieben Verwandt⸗ 

ſchaft mit einer Silbe zu erwaͤhnen. 

Hannchen. (tief gekraͤnkt) Ich ſchwoͤre alle 

Rechte der Verwandtſchaft auf Sie gern ab; kei⸗ 

nem Menſchen ſollen meine Lippen ſagen, daß Sie 

der Gatte meiner Tante, meiner guten, lieben 

Tante waren; aber eine Bitte habe ich dagegen. 

Nennen Sie mich wie Sie wollen, Ihr, Sie, Du, 
nur nicht das fatale Hör Sie! Ich hätte in Ihe 
rem Hauſe meine ganze Lebenszeit umſonſt dienen 

wollen, wenn Sie mich Du genannt hätten, 

Baron. umſonſt? — Warum habt Ihr das 
nicht von Anfang an geſagt? — Ulſo von heute 

an faͤllt der Lohn weg — und nun, mich mit 

kaltem Waſſer abgewiſcht, und mir ein Tuch um 

die Hand gewickelt, daß keine Luft dazu ſchlage, 

und mir eine Bandage gemacht, damit die Hand 

nicht herunter haͤnge, denn ſonſt ſchießt das Blut 

in die Finger. N 
Hannchen. (thut Wir ihr befohlen, vor fi) 

Gott! — Menſch, Du haſt ja kein Blut, Du haſt 
ia nichts als Eis in Deinen Abern! 5 
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Baron. Wie? Was? Was war von Blut 

die Rede? e 

Vierter Auftritt. 

3 

Vorige. Lieber mit vier Billets. 

Lieber. Gratulixe und kondolire! weiß | 

wahrhaftig nicht, womit ich anfangen foll, mein 
werther Herr Geheimer Kommerzien⸗Rath „ meine 

unterthaͤnigſte Theilnahme zu bezeigen, bey der 

laͤngſt verdienten Standes⸗Erhoͤhung oder bey dem 

malheuresen Eren mit dem heißen Waſſer. 

Baron. (nickt freundlich dem Lieber zu; zu Hun 

chen) Noch ein Tuch um die Hand; die Kälte 

könnte dazu ſchlagen, und dann iſt der kalte 

Brand gleich fertig. Gaunchen geht und bringt ein 

langes Handtuch und umwickelt die Hand ſo, daß ein un⸗ 

förmlich dickes Packet dargus wird, welches der Baron 

in einer Binde träge, die ihm Hannchen anlegt und 

dann abgeht, das Geſpraͤch mit eieber und dem Baron 

wird indeſſen fortgeſetzt) Da in dem perſiegelten 

Billet auf dem Tiſche, iſt auch die Quittung von 

dem alten Brandenſtein; ſchicken Sie ſie nachher 
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hin zur Coͤleſtini. — Was bebe Sie Bi Briefe 

da? — 1 

Lieber. Die Livrren „ die Kutſchen und die 

Petſchafte der großen Herren in der Stadt — die 

kenne ich Meilenweit. Das Billet hier iſt von 
des Herrn Premier⸗Miniſters Excellenz; das von 

des Herrn General: Intendanten Excellenz; das 

von des Herrn Fuͤrſtbiſchoffs Hochfuͤrſtl. Gnaden, 

und das von der Frau Oberlandmarſchallin Ex⸗ 

dellenz. f e 4 

Baron. Machen Sie doch auf, Lieberchen! 

Machen Sie auf! Hier mit der einen Hand kann 

ich nicht. Lieber oͤffnet die Billets, ſtreift fie ausein⸗ 

ander und überreicht fie dem Baron, Baron lieſt fie) 

Was der Teufel! — Alle viere laſſen für heute 

abfagen: ä 5 5 

Lieber. Abſagen | 

Baron, (ſebr BR Das iſt mein Letztes! 

Die Blame überlebe ich nicht. (vor ſt ich) Das hat 

mir der Geheime Canzleyſatan eingebrockt! Was 

wird die Stadt lachen! Kurz vor dem Eſſen! 
Abſagen! Mir heute! Grade heute! 

Lieber. (beruhigend) Eigentlich habe ich mir 
4 
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das gleich gedacht; wenn ich nicht irre, iſt heute 
bey Hofe eine Pele veranſtaltet; natürlich koͤnnen 

da die Herrſchaften nicht wegbleiben. 

— Baron. Meinen Sie? O wenn Sie mir 

darüber doch Gewißheit verſchaffen konnten! Es 

iſt mir viel daran gelegen. 3 | 

Lieber. Nichts leichter, als dieß. Sc darf 

nur den Johann auf das Schloß ſchicken, der kennt 

den herrſchaftlichen Tafeldecker; da koͤnnen wir 

gleich die genaueſten Nachrichten haben. 

Baron. Thun Sie mir die Liebe; aber gleich, f 

ich kann nicht eher ruhig werden. 

Lieber Den ah (ab.) 

Fuͤnfter ae 

Baron. er 

Das hat mich doch ein Bischen gepackt! Wenn 

bey Hofe nichts iſt, dann hat die alte Waſchfrau, 

der Wolters, geklatſcht! — Die Söller uhr; die 

iſt an allen dem Unheil Schuld! Ich will auch in 

meinem Leben nicht wieder generbs ſeyn. Was 

hatte ich denn noͤthig, dem Papierſcheeren⸗ Berlie 
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tract ja 51 e A 8 

Sechster Auftritt. 

Baron, Lieber, zuletzt Bediente. 

Lieber. Johann iſt ſchon fort, ich habe ihn 

‚gehörig inſtruirt; nein, daruͤber duͤrfen der Herr 

Geheime Kommerzien⸗Rath nicht alterirt ſeyn, ich 

ſtehe dafuͤr, die hohen Herrſchaften koͤnnen wegen 

der Hof: Fete nicht kommen; aber überhaupt — 

ſeit der Standeserhebung. ſcheinen der Herr Ge⸗ 

heime Kommerzien⸗ Rath wie umgewandelt. Bey 

Perſonen von feinem rpg wirkt freylich 

auch oft ſo die Freude. 

Baron. bitter) Ja — die Freude; ſie preßt 

mir das Herz bald zum Leibe heraus; es ift pure 

f helle Freude; ich kann es nur nicht ſo von mir 

geben. | 5 

Lieber. Das wird kommen, das wird kom⸗ 

men; jetzt iſts nur noch die ungewohnheit der 

neuen wichtigen Geſchaͤfte, die den Herrn Gehei⸗ 

men Kommerzien⸗Rath genirt, ich kann mir das 

6 
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denken; das muß ſeyn, als wenn man in einem 

neuen Bratenrock ſteckt. 

Baron. herſiflirend) Akkurat ſo! Bratenrock: 

— Eine recht lebhafte Phantaſie, Lieberchen! (vor 

ſich) Hat ſich was zu Braten! 

Lieber. Sie nahmen auch den Brief an Levi 

Schmuel (Baron erſchrickt bey dem Worte, wie vom 

Donner getroffen) mit in die Geheime Canzley, um 

ihn, wenn das Geſchaͤft zu Stande käme, gleich 
oben zuzuſtegeln und zur Poſt zu h ha⸗ 

ben Sie f 

Baron. Den Brief? ( durchlucht alle Taſchen, 

wirft ſehr ſchnell alle Bandagen von der linken Hand, 

knoͤpft Rock und Weſte auf, ſucht und ſchuͤttelt beyde 

aus, alles ſehr haſtig) Gott ſey mir Suͤnder gnaͤdig! 

wo iſt denn der verfluchte Brief? — bin ich denn 

von Sinnen? Hat ſich denn heute alles ſchwarze 

Ungluͤck wider mich verſchworen. Ich weiß doch 

ganz gewiß, daß ich den Brief mit hinauf genom⸗ 

men habe, darauf will ich ſchwoͤren, leben und ſter⸗ 

ben; ich hatte ihn hier (zeigt vorn auf die Bruſt) 

hineingeſchoben — Gütiger, barmherziger Gott! 

wenn ich den oben verloren habe, (teibt ſich die 



Stirn, als ob er ſich beſaͤnne) Ja, ſo wahr der 

Herr über mir iſt, wie ich die Uhr aufhob — 

Lieber. Was für eine Uhr? - N 

Baron, Ach, ich hatte nur einmal nachge⸗ 

ſehen, welche Zeit es war, — da muß er mir her⸗ 

ausgefallen ſeyn. Nun ſo moͤchte ich doch gleich, 

daß der ganze 3öjaͤhrige Krieg mit allen Tauſend 

Donnerwettern in die neun und neunzigmal ver⸗ 

fluchte Geſchichte hineinſchluͤge (klingelt wie beſeſſen 

an einer auf dem Tiſche ſtehenden Klingel) He Hein⸗ 

rich, Martin, Joſeph, Louis, Jerome! (Lieber läuft 

zur Klingelſchnur und laͤutet aus allen Kraͤften mit bey⸗ 

den Händen, alle fünf Bedienten flürzen herein) Ge⸗ 

ſchwind lauft! Ich habe ein Papier oben liegen 

laſſen; wer mirs bringt, erhält einen Ducaten (Alle 

rennen fort, jeder will der Erſte ſeyn, Martin faͤlt, zwey 

über ihn weg; Baron ſtampft mit dem Fuße) Aber ihr 

Eſel z es weiß ja noch keiner, wo ihr hin ſollt; lauft 

hinauf auf die Geheime Canzley, da ſagt dem alten 

Leithold oder dem Secretair Meinert: ich muͤßte 

ein Papier haben liegen laſſen, das ließe ich mir 

ausbitten. (Alle rennen fort, er ſchreit ihnen in der 

Thur nach) Zwey Ducaten gebe ich; aber raſch, 
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raſch. (draußen entſteht heftiges Gepolter; Baron ſieht 

in der Thuͤr uach) Großer Gott! da fallen zwey die 

ganze lange Treppe hinunter; auch keine Stufe 

haben ſie verfehlt. Da muß ja kein Bein ganz 

geblieben ſeyn. Nu — ſolches Bedientenſchlingel⸗ 

zeug iſt mehr in der Welt. — Ob ſie nur den 

5 verwünſchten Brief bringen werden? — Man ſollte 

gar keine Briefe ſchreiben. — Wenn den meinigen 

das trockene Acten⸗Lineal in die Haͤnde bekommen 

hat, fo iſt mein Ungluͤck fertig. Aber eigentlich 

ſind Sie an der ganzen Geſchichte ſchuld! Sie: Ei 

Ja, wundern Sie ſich nur. 43220 

Lieber. Ih? Liebſter Herr Geheimer Kom- 
merzien⸗Rath? f 12 

Baron. Ja Sie! — Sie Hätten mich gar 

nicht mit dem Briefe in die Geheime Canzley ge⸗ 

hen laſſen ſollen; Sie hätten wiſſen follen, daß 

ich mehr dumme (rekolligirt ſich ſchnell) mehr Dinge 

im Kopfe habe, als an das dumme Papier zu 

denken. tie ene ur 

Lieber. Aber beſter Herr a } 85 

Baron. (läuſt auf ihn zu und ſtampft mit bey⸗ 

den Fuͤſſen), Kein Aber! das Maul gehalten! Sie 
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follen daran ſchuld ſeyn, ich wills haben. 
Danken Sie Gott, daß ich meine Wuth nicht an 

Ihnen auslaſſe — o ich moͤchte Sie in tauſend 

kleine Kochſtücke zerreiſſen, Ragout md chte ich aus 

5 Ihnen machen. Galt auf einmal inne) Ruhig, ruhig, N 

Geheimer Kommerzien⸗Rath; Sie ruiniren Ihre 

Geſundheit. — So ein Tag bringt mich bald her⸗ 

unter, in jeder Minute iſt heute ein Nagel zu mei: 

nem Sorge geſchmiedet. — Mir iſt ganz unbarm⸗ 

herzig zu Muthe! Ich muß was Staͤrkendes zu 

mir nehmen. Lieberchen, ſagen Sie der draußen, 

(winkt auf die Seitenthuͤr rechts) fie ſoll mir Rhein⸗ 

wein bringen. (ſetzt ſich.) | | 

Lieber. (offnet die angezeigte Thuͤre und ſagt 

hinaus) Hannchen, der Herr Geheime Kommerzien⸗ 

Rath befehlen eine Flaſche Rheinwein (ſetzt heimlich 

hinzu) und zwey Gläſer! (laut) Aber recht ge⸗ 

ſchwind, liebes Mamſell Sannden ! 

Hannchen. (draußen) Gleich, Herr Lieber! | 

Baron. baut hinaus) Nur kein Zerpentindhl 

wieder. — Ich bin ſehr angegriffen. 

= Lieber. Ich N | 

| Baron. Sie? Wovon denn Sies ne 



88 1 7 8 a 

Lieber. So lange wir beyſammen find, find 

wir noch nicht ſo hart an einander geweſen. 

Baron. (fi und weich) Nur nicht per Wir 

geſprochen. Die Kluft zwiſchen uns iſt jetzt zu 

groß. — Die Schlingels bleiben aber auch entſetz⸗ 

lich lange aus. 

Hannchen bringt Wein und zwey Stäfe, ſetzt alles auf 

den Tiſch, ſchenkt ein und praͤſentirt dem Baron; un⸗ 

terdeſſ en trinkt Lieber zwey . 1 geht 

dann ab.) 5 

Baron. Das if doch ein ſchoͤn Glas Rhein⸗ 

wein! der Herr Peter Roth in Frankfurth iſt und 

bleibt ein Ehrenmann. Für Sie, Lieberchen, it 

der Wein zu hitzig, ſonſt ſollten bi müßten Sie 

ein Glas trinken. 

Lieber. Nein, ich danke unterrhänig. Fruͤh 

vor dem Eſſen widerſteht er mir ordentlich. Mein 

Vater ſeliger ſagte immer, wenn er vom Weine 

ſprach: Fruͤh Gift, Mittags Wein, E 7 

ney. 

Baron. Ihr Vater iſt An Narr geivefen 5 
Aber bleiben Sie baden, mir r it der Wen immer 

Arzney. 75 

3 „ r 

Zu 
a 
5 
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Siebenter Auftritt. 

Vorige, Joſeph, Louis, Jerome, Hein⸗ 

m rich, (kommen einer nach dem andern außer 

| Athem) zuletzt Hannchen. 

Baron. (feht auf) Nun Joſeph, wie ſtehts? 

Joſeph, laͤberreicht ihm ein Zeitungsblatt) Eine 

Empfehlung vom Herrn Leithold und ob es dieß 

nicht wäre, weiter hätte ſich nichts gefunden. (macht 

ein berſtohlnes Zeichen, daß er auf die zwey Ducaten 

warte.) i SEE | 

Louis. (tritt ein mit einem leeren Couvert) Das 

hat mir einer von den Herren gegeben, und wei⸗ 

ter hätte ſich nichts gefunden. (macht Zeichen, wie 

Zoſeph.) 570 

Jerome. (tritt ein, mit einem ſchmalen Papier: 

ſchnitze) Der kleine Herr, ich glaube, fie nannten 

ihn den Journaliſten, läßt ſich ganz gehorſamſt em 

pfehlen und er hätte ſelbſt mit geſucht, aber nichts 

weiter, als das ſchmale Papierſchnitzelchen gefun⸗ 

den. (macht Zeichen, wie die vorigen.) 

Baron. Ich glaube, die Herren da oben ma⸗ 

chen ſich noch über mich lustig? — Ein langes 



A > 
ſchmales Papierſchnitzel. Ein rechter Autagswig 

von dem Herrn Journaliſten! — Nun, und wo 

bleibt der Martin und der Heinrich. 10505 1 

Jerome. Martin iſt gar nicht mitgegangen, | 

der hat fich, wie er die Treppe hinunter fiel, das 

Naſenbein aufgeſchunden, und Heinrich — ach da 

kommt er ſchon. n 

Heinrich. "(hinkt ein wenig) Der Serretarius 

Meinert laſſen ihren gehorſamſten Reſpect vermel⸗ 

den und wenn Sie den Brief an Levi Schmuel 

meinten, ſo ſollten Sie ſich nicht aͤngſtigen, daß er 

verloren gegangen, er befaͤnde ſich in recht guten 

Händen, denn der Herr Geheime Canzleydirector 

Wolters haͤtte ihn ſelbſt an ſich genommen, um ihn 

an die hoͤchſte Behoͤrde weiter zu befoͤrdern; wüͤnſch⸗ 

ten Sie ein Mehreres zu wiſſen, fo wuͤrde er Ih⸗ g * 

nen heute Mittag nähere Auskunft geben. 

Baron. (ſinkt wieder im Stuhl zuruck) Nun, da 

haben wir die Beſcherung! Eine recht ſataniſche 

Beſtie, der Mus je Meinert. ö Ich ſehe ihn vorn 

mir; ich höre ihn reden, (machts ihm nach) „ Be⸗ 
fände ſich in recht guten Händen“ und der — der 

kößt nicht abſagen, der kommt und frißt und ſaͤuft, 
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wie eine Einquartierung! Lieberchen, (ruft ihn an 
ſich und ſagt heimlich) wenn es zur unterſuchung 

kommt, ich ſchwöre meine Hand ab. Ich habe den 
Brief nicht geſchrieben. Anders kann ich mir nicht 

helfen; zu dem Briefe bekenne ich mich in meinem 

Leben nicht, es, mag nun daraus heſe een was 

es wolle. g 8 Ss 

Sof eph. Sie meinten e was von zen 

Ducaten, nun bin ich der Erſte geweſen, der wie⸗ 

der zurück kam. 

Baron. Fuͤr Deine alte Zeitung zwey a 

taten? Ich glaube es rappelt bey Dir. a 

Heinrich. Nein, wenn einer Anſpruͤche auf 

das Douceur hat, fo glaube ich, bin ich es; denn 

Ihr habt alle das Rechte nicht gebracht, ich habe 

aber dem gnaͤdigen Herrn wenigſtens die Beruhi⸗ 

gung grebe, „daß das vermißte Papier gut auf⸗ 

gehoben iſt. m 

Baron. Ihr Hundevolk verdammtes. (auf 

ſpringend) ni Euch gleich aus meinen Augen! 

Beruhigung? — Windelweich möchte ich Dich pri: 

"ai; Schlingel, fuͤr Deine Beruhigung! — Marſch 

aus den Augen; (Bediente gehen ab. Hannchen kommt, 
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ſcheukt wieder ein und präſentirt dem hr dieſer 

fege ſich und trinkt, indeſſen leert Lieber die Bouteille.) 

Das ſtaͤrkt wieder — das iſt ein wahres Magen⸗ 

Elixir! — g aM 

Hannchen. Iſt Ihnen nun wieder etwas 

beffer? ie 

Baron. (aͤrgerlich) Geht das jemand was 

an? — 4 

Ha n nchen. Ich meine es ja gut mit Ihnen. 

Baron. Das ſollen ſolche Perſonen ſich nicht 

unter ſtehen, kann's platterdings nicht leiden — wider 

den Reſpect. (Haunchen macht ein fehr mißmuͤthiges 

Geſicht und geht ab.) sieberchen, ſchenken Sie mir 

noch eins ein, aller guten Dinge müffen drey ſeyn. 

Ich kann mirs recht natuͤrlich denken, wie man 

ſich aus Desperation das Trinken angewoͤhnen 

kann; es iſt mir auf das Bischen Wein ganz 

anders geworden. | re a 

Lieber. (holt die Bouteille bom andern Tifche, 

ſteckt ſchnell fein Glas ein, wil dem Baron einſchenken 

und ſagt ganz unbefangen) Es iſt nichts mehr drinn. 

Baron. Das iſt ja nicht moͤglich. Die Bou⸗ 
} 
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teile, war voll und ich habe ja nur. zwey Gläfer 

davon getrunken. | | 

Lieber. Sehen der Herr Geheime Kommer: 

zien⸗Rath ſelbſt her, es iſt kein Tropfen mehr drinn. 

Etwas thut auch wohl die jetzige Luft, die zehrt 

ganz entſetzlich. Die Bouteille iſt gewiß nicht zu⸗ 

gepfropft geweſen. we 

Baron, J — das machen Sie einem weiß, 

der zehn Jahre auf dem Narrenthurme geſeſſen 

hat; aber mir nicht. In ſo ein Flaͤſchchen gehen 

6 Glaͤſer; das iſt wie beym Baͤcker die Semmel z 

das habe ich ſchon funfzigmal ausgemeſſen. Die 

Bouteille war voll, zwey Glaͤſer habe ich getrun⸗ 

ken, folglich fehlen viere. Sie denken wohl, ein 

Geheimer Kommerzien⸗Rath kann nicht rechnen? 

Wenn Sie nicht erſt vorhin das ſinnreiche Bon- 

mot über das Weintrinken des Morgens gemacht 

Hätten, wahrhaftig ich glaubte, Sie hätten mir 

ungebetene Geſellſchaft geleiſtet. 

Lieber. Ha ha ha! Wenn es Abends ge⸗ 

weſen waͤre 1 da hätte ich wohl fo frey ſeyn Fön: 

nen, den Herrn Geheimen Kommerzien⸗Rath um 

ein Glaͤschen zu erſuchen; ich weiß, Sie geben mis 
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es gern; aber des Vormittags — nein — (ſschüt⸗ 

telt ſich) da koͤnnten Sie mir noch Geld zugeben; 

nein, da bringt mich keine menſchliche Macht dazu, 

das kalte Gift in die leeren Gedaͤrme hineinzu⸗ 

ſchütten. Aber — ja — das iſt mir wirklich auf-, 
fallend — Sie werden bemerkt haben — Hannchen 

ging allemal hinaus, wenn 5 eingeſchenkt ri — 

Baron. Ja; nun 2 — ö 

Lieber Nun da hat fie ſich ganz gewiß 

allemal ein Glas hier eingeſchenkt, und es heim⸗ 

lich mit hinaus genommen, und draußen A 

trunken, ganz gewiß. 10 

Baron. Na, die bereitet ſich gut auf das 

naſſe Floßverwalterleben vor, da wohnt ſie dicht 

am Kanal, da kann ſie ihren Durſt ſtillen „ ſo 

viel ſie will; aber hier in meinem Nierenſteiner 

wollte ich mir es denn doch verbitten. | 

Neunter Auftritt, 

Vorige. Heinrich. 

Heinrich. Der Schneider mit unſern neuen 

Livreen, Herr Lieber, Sie möchten die Güte haben 
r 
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Lieber. Gleich, gleich, (Heinrich ab; vor ſich⸗ 

ich muß den alten Herrn nur erſt von dem Weine 

abbringen. (laut) Die Livreen werden raſendes Auf⸗ 

f ſehen machen, fo elegant und geſchmackvoll ſind 

keine in der ganzen Stadt. Aber Herr Geheimer 

Kemmer zien. Rath, mit den Leuten ſelbſt muͤſſen 

Sie vorher noch recht ordentlich ſprechen. Was 

helfen Treſſen und Schnitte und Stickereyen, wenn 

die Menſchen ſich nicht zu nehmen wiſſen. Hat 

Ihnen vorhin wohl ein Einziger Ihren Titel und 

Wurde gegeben? Es iſt den Leuten nicht über zu 

nehmen, denn ſie wiſſ en es nicht; aber es muß 

ihnen geſagt werden, wem 0 „ die Ehre 

haben zu dienen. 

Baron. Sie haben recht, Lieber; laſſen Sie 

ſie alle in den Saal kommen, alle wie fie find, 

? fie follen alles ſtehen und liegen laſſen. (Lieber ab.) 

” Zehnter Auftritt. 

Baron allein, 

| Ich muß mich ein wenig ſammeln. Es iſt ein 

ſehr feyerlicher Tugenblick „ der gegenwärtige, wo 

i ich dem ſaͤmmtlichen Dienftperfonale meines Hau⸗ 
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ſes die neuen Verhältniſſe fäßlich darſtellen fol, 

in die ſie durch meine Standeserhoͤh ung ſo gleich⸗ 

ſam mit empor gehoben find, (geht ein wenig auf 

und ab und ſinnt) Ja das kann man ſagen! — 

Es giebt Situationen — das iſt ein ſchoͤnes Wort, 

das verſteht außer dem Heinrich und dem Haus⸗ 

hofmeiſter, keiner von den andern Dummköpfen. 

Alſo — es giebt Situationen, — wo ſich das Ge⸗ 
muͤth — Gemüth? Ja, das klingt neumodiſch und 

myſtiſchz — wo ſich das Gemuͤth uͤber die gehei⸗ 

men Kommerzial⸗ Verhältniſſ der ſublunariſchen 

Erdenwelt erheben, und fi, und ſich — nun 

muß etwas Superfeines kommen — und ſich — 

ſelbſt reflectioniren muß. Vortrefflich; refleetio⸗ 

niren! Wo ich nur das Wort her habe ? Re⸗ 

flectioniren! Ja, das iſt gleichſam der Hebebalken 

meiner Rede. Darauf mache ich fo eine Bewegung 

mit der Hand; Lieber muß rufen: Vivat! es lebe 

der Herr Geheime Kommerzien⸗Rath! Die Livree 

wirft ſich vor Devotion auf die Naſe nieder, und 

im ganzen ER hallt das as wieder. (geht ab.) 

— 

Meng 
ia * 



— 

97 
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5 Aufiug . 

as vorige Zimmer.) 

Erſter Auftritt⸗ 
Baron, 6 raf (im eleganten ueberrock) 

Graf. Bon jour Papa. — Mon Dieu, der 

ganze Stadt ſprickt von das enorm Pas, das Sie 

ab gemakt. 8 2 SR 

Baron, Ja Graf — enormer Pas. 

Graf. Conseiller? 

Baron. Geheimer Conseiller au commerce; 

Graf. Gratulire! gratulire! Laſſen Sie fi 

embrassir, Papa! mais permettez moi, laſſen Sie 

mik immer Sie nok nennen Papa — Ke — heimer 

— Kommerſten — rath — fein Titel zu lang, zu 

ſchwer fuͤr mik in die deutſche Sprak — Bien, 

aben ich kekriegen die Geld von meiner Guͤter bey 

Epernay in der Champagne bitt Papa, mir anf: 

8 7 

1 
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> fueben es; in meine Wohnung nik mir feyn ſichern 

genug. RN 

Baron. Gold, lauter Gold! — Geben Sie, 

Graͤfchen! Sapperment, das iſt viel. 

Graf. Nur von eine Monat, und nur von 

eine bloß Vorwerk. Von meine Beſitzung an der 

Fuß von die Pyrenaͤen aben ick Nachricht nun gar 

keine — o ſeit langer Seit. f ! 

Baron. Graf, 7 Sie müffen doch eigentlich 

unmenſchlich reich ſeyn, aber Sie halten hinterm 

Berge mit Ihrem Vermoͤgen, und ſind ſo ſtill im⸗ 

mer, ſo ſcheu — Graf, wenn hinter meinem Gar⸗ 

tenhauſe draußen in der Vorſtadt ſtatt Kartoffeln 

— 

u 

Champagner wuͤchſe — 

Graf. Ah — mon Dien — mein Verhaͤlt⸗ 

niß zu Demoiselle Adelaide der beunruhigt mik 

ſehr — Ik ab lieb kewonnen Mademoiselle Ade- 

laide; Sie aben mir entdeckt der Keſtaͤndniß von 

meiner Lieb; — Sie aben mir verſprock ihr And 

— mais Adelaide nik mir kan leid. Als ik keſtoß 
mir ab avant - hier an mei Schinderbein Geigt auf 

das Schienbein) at fie kelackt — — ü 

Baron. Ach — Poſſen — jungfraͤuliche Zie⸗ 
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rerey. Sie wiſſen ja, wie die Maͤdchen ſind. Seyn 

Sie ganz unbeſorgt. Ich habe Ihnen geftern ge⸗ 

ſagt, morgen iſt Verlobung, und heute bleibt es 

dabey. Kommen Sie nur! Punkt 5 Uhr ſetzen 

wir uns zu Tiſche, und dann wird ein Taͤnzchen 

gemacht und beym Tänzchen ſelbſt fol die Ver? 

lobung ſeyn; das habe ich mir ſchon alles ausge⸗ 

dacht. Solch eine Ueberraſchung für Braut und 

Gaͤſte it noch nicht geweſen/ ſo lange die Stadt 

ſteht. Verlaſſen Sie ſich auf mich und gehen Sie 

mit Gott; denn ich will eben Adeldiden rufen laſ⸗ 

ſen und ihr den Kopf zurecht ſetzen. 

6 raf, (umarmt ihn) Ah Papa, vous &tes char- 

mant. (ab.) 

Baron. (klingelt. Heinrich tritt ein) Meine 

Tochter. (Heinrich ab.) N | 

Baron, (allein) Epernay! Pyrenäen! Cham⸗ 

pagne! Graf, — Graf —I das Madchen macht 

ein ungeheures GET | 

Zweiter Auftritt. 

Baron, Adelaide tritt ein. 

Baron. Nun, noch nicht angezogen? 
7 * 

\ 
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15 Adelaide. (ſieht nach der Uhr auf dem Diſche) 

O da habe ich noch lange Zeit, um fuͤnf Uhr wied 

ja erſt gegeſſen. G \ 

Baron. Du mußt Dich heute 3 ele⸗ 

gant machen. 0 1 1 

Adelaide. Heute vorzüglich elegant? 

= Baron. Und Deinen Bene Schmuck an⸗ 

legen⸗ \ N 

Adelaide (a0 Meinen Schmuck? Wa⸗ 

rum denn? Was iſt denn heute? Als Sie mir 

neulich den Schmuck gaben, ſagten Sie, liebes Vaͤ⸗ 

terchen, daß — daß es mein Brautſchmuck ſey. 

Baron. Sagte ich? — Nun dann habe ich 

neulich ganz recht geſagt, und darum ſollſt Du ihn 

heute anlegen; denn — es iſt heute Deine Ver⸗ 

lobung. (Adelaide ſteht ſtaunend vor ihm, faltet die 

Haͤnde vor ſich hin, und hat vor Verwunderung keine 

Sprache.) Nun Du ſtehſt doch weiß Gott da, als ob 

Du das Ding in Deinem Leben nicht haͤtteſt nen⸗ 

nen hoͤren. Ziere Dich nicht und mache keine Im: 

ſtaͤnde. Heute nach dem Eſſen ſingt erſt Madame 

Coͤleſtini, und dann wird eine Polonoiſe geſpielt. 

Ich mache der Geſellſchaft bekannt, daß meine 

er 
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Sochter ſich aus dem Kreiſe meiner Gaͤſte, ihren 

Gatten waͤhlen, und mir als Eydam vorfuͤhren 

werde; Du giebſt hierauf Deinem Braͤutigam die 

Hand, tanzeſt bey mir vorbey und die ganze Ge⸗ 

ſellſchaft tanzt die Braut⸗Polonoiſe hinter Euch 

drein. N 

Adelaide. (ſchlaͤgt die Hände in einander) J — 

das iſt ja eine ganz neumodiſche Manier. 

Baron. (ſſelbſtgefaͤuig) Nicht wahr? ganz neu 

und ſcharmant; wird eine raſende Senſation machen. 

Adelaide. Nun, und wer iſt denn mein Bräu⸗ 

tigam, wenn 15 fragen darf? 

Baron. Ja ſo, das habe ich Dir noch nicht 

geſagt: der Graf Fauricourt. 

Adelaide. (ſehr 850 12005 daraus wird 

nichts. un: 

Baron. . mit dem Fuße) Spricht ſo die 

Tochter mit dem Vater? Was haſt Du denn ge⸗ 

gen den Grafen einzuwenden? — Antworte? Na 

wie wird's? en ö 

Adelaide. (durch des Vaters Hitze eingeſchuͤch⸗ 

ur Sie find jetzt böfe, mein Vater, wir wollen 

ein andermal davon ſprechen. 
* 
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65 Baron. N Wie denn, ein andermal? Heute 

Abend giebſt Du dem Grafen Deine Hand, oder 

ich enterbe Dich, und mache Dir vor der ganzen 

Geſellſchaft ein Skandal, daß Dir Hören und Se⸗ 

hen vergehen ſoll. Die Polonoiſe habe ich mir nun 

einmal in den Kopf geſetzt und die bringſt Du 

mir nicht heraus, wenn Du zehn Pferde vor: 

ſpannteſt, (Adelaide geht ſehr beklemmen ins Seiten⸗ 

zimmer rechts, der Baron ruft ihr nach:) und daß der 

Schmuck nicht vergeſſen wird! (in die Seitenthüre 

links ab.) 70 
5 

Dritter Auftritt, 

(Zimmer wie in dem erſten Auftritte des di Auf⸗ 

zugs. Fritz arbeitet an einem Tiſche, worauf meh⸗ 

rere Buͤcher liegen. Später die Rendantin. . 

Fritz. Das verdammte Exereitium! Ich wollte, 

der Cicero wäre mit dem alten Erneſti, wo der 

Pfeffer waͤchſt! Und die großen ſchweren Lexikons 

0 Schellöte, Schellèere, quae te demantia cepit. 

(zur Rendantin, die eben eintritt) Nein, Mutter, ich 

kann heute nicht. Die Ueberraschung mit dem Ba⸗ 

- 
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ter vorhin — Mutter — es iſt mir nicht moͤglich, 

heute zu arbeiten. Ich habe nichts vor mir, als 

den Vater, wie er hier hereintrat, an der Seite 

den Lauterbach und Adelaiden — nun die ſahe doch 

aus, wie ein lebendiger Engel, ſo freundlich und 

ſo gut. | 1 

MNendantin. Das Himmelskind! Fritz, Du 

haft Recht gehabt, von ihr ift heute morgen die 

Beſcherung geweſen; ſie hat mir es geftanden. Sie 

hat von Frau Valentin gehört . daß ich mit Dir 

jetzt in der Stadt bin, ſie wußte Ernſts Geburts⸗ 

tag, da hat ſie uns eine Freude machen wollen. 

Fritz. Höre Muͤtterchen, huͤöſch iſt fie, fie, 

koͤnnte mir ſelber gefallen; — Aber kommt der 

Vater nicht bald wieder? Wo iſt er denn? 

Rendantin. Beym Miniſter iſt er, mein 

Kind, er muß bald kommen. RR 

Fritz. O, ich will hin, und en an der 

Thür warten, ich bin j ja ſo lange nicht mit dem 

Vater gegangen. Nicht wahr, Mutter, ich darf? 

les klopft; Fritz eilt an die Thuͤr, oͤffnet ſie und ruſt ) 

Einquartierung! 105 e ie 
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Rendantin. Die koͤmmt mir heute ſehr un⸗ 

gelegen; Fritz — nun mußt Du ſchon da bleiben. 

* 
Fritz. Ja, Mutter! 

Vierter Auftritt. 

Vorige. Dorn. 

Dorn. (ein Huſar folgt ihm mit Mantelſack und 

Sattelzeng, das er ablegt) Bin ich hier recht bey der 

dlieſt auf dem Einguartierungszettel) hey der verwitt⸗ 

weten Frau Acciſe⸗Controlloͤrin Menzel? 

Rendantin. Es iſt ganz richtig, ich bin es A 

zwar nicht ſelbſt, allein ich bin in ihren Mieth⸗ 
Contract eingetreten, mit der Bedingung, ihre Ein: 

quartierung mit zu übernehmen, Legen Sie ab, 

womit kann ich Ihnen dienen? 

Dorn. (zum Huſar) Nun geh, | beforge Deine 

Pferde, dann komm wieder; gegen Deine Wirths⸗ 

leute, wie immer, hoͤflich und beſcheiden. (Husar ab. 

Zur Nendantin) Ja, Mutterchen, wenn Sie etwas 

zu eſſen haben, ſoll mir's lieb ſeyn, hungrig 

bin ich! | Aula 
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Rendantin. Ein wenig Braten vom Mit: 

tag! Ich werde ihn gleich warm ſetzen. 

Dorn. Nicht noͤthig, bringen Sie ihn kalt. 

Rendantin. (holt aus einem Schubfache die 

Kolle heraus mit den 30 Thlrn. die fie fruͤh von Ade⸗ 

laiden erhalten, und bricht fie Wr um Geld herauszue 

vehmen.) 

Dorn. (ſieht das packet; raſch) Wo haben € Sie 

das Geld her? N 

Rendantin. (eise Das Geld? 

Dorn. Nehmen Sie nicht uͤbel, daß ich ſo 

auffuhr, aber die Form der Rolle, das Papier des 

umſchlags, — die Zuͤge der Aufſchrift — das alles i 

= ach, das weckte ſehr bittere Erinnerungen in 

| mir. — Haben Sie das Geld nicht aus dem Gut'⸗ 

ſchen Haufe? HEY * 
Rendantin. Ganz recht, aber Herr Gut, 

wenn. Sie ihn gekannt haben, hat ſich ſeit einem 

halben Jahr baroniſiren laſſen, und heißt jetzt — 

Herr von Beſſer. 8 70 30 n Enn 

Dorn. Herr von Beſſer? 005 — ach du 

heilloſer Suͤnder! — und wenn du dich zum 

allerbeſten Grafen haͤtteſt machen laſſen, du 
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alter Burſche, hier iſt meine in, 

- 7 
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waͤreſt immer der Schlechte unter den Schlechteren 

geblieben. Baron von Beſſer! nein) das iſt ob 

dentlich ein Pasquill auf das Baroniſtren. 
Rendantin. Kennen Sie den Mann? | 

An Ob ich ihn kenne? Mein gutes Frau⸗ | 

chen, dieſer erbarmungsloſe Schurke hat mich und 

einen wackern Mann arm gemacht. Vor dem Ge⸗ 

richt kann ich den Burſchen nicht belangen, denn 
vor dem hat er Recht, aber erzaͤhlen will ich es 

8 z 1 

. Zu a ne Er Ed nn 

nun allen Menſchen, wie er mich gequält hat. — 

Doch, Frauchen, bringen Sie das Eſſen, ich muß 

bald zum Appelle re geht, und 1 1 55 5 

zich.) 25 75 25 7 5 ente 

Fritz. Heute einen N ars gem, 

Dorn. (fieht ſich halbkomiſch nach ihm um) 1 

den Tertianern hat ein Huſaren⸗Wachmeiſter keine 

Kameraden. ie W r 

Fritz. (laͤuft nach Fe im Winkel ſtehenden Pike, 

und ſtampft fie vor dem Wachmeiſter nieder) N 

Dorn. he n ane, een 

Fritz. Ich habe ſchon zweymal een 
78 

* / 
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escortirt, und wenn wir nicht die Bedeckung bey 

den Magazin⸗Colonnen gemacht hätten, waͤr't ihr 

draußen im Felde verhungert. f 

Dorn. Oho! rg 

Fritz. Ihr denkt, weil ihr alle gefehnieget 

und gebiegelt ſeyd, einer wie der andere, daß ihr 

das Kraut fett macht. — Noch lange nicht, wenn 
E der Landſturm unter's Gewehr tritt, Herr dann 

iſt's mit dem Feinde Matthaͤi am 1 legten, und wenn 

ſein Name Legion wäre, 

Dorn. Oho! 

Fritz. Ja, ja, oho! und Herr, ſo wahr ein 

deutſches Blut in meinem Herzen ſchlaͤgt, geht der 

Teufel noch einmal los, wir ai alle wieder da⸗ 

bey! 2 * 

ö Dorn. (holt feine Feldflaſche aus feinem Sattel⸗ 

zeug hervor) Wir auch, Bruͤderchen! und wo Herr 

und Volk ſo zuſammen halten, da ſoll uns der 

Satan nichts anhaben. Da, trink einmal, Ka⸗ 

merad! | and 

Fritz. Auf Du und Du? a 

Dorn. Nun verſteht ſich! (trinken beyde, en 

Fritz, dann der Wachmeiſter. 
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Fritz. (macht ein böſes Gefecht) Zum Henker, 

Bruder Wachmeiſter, der iſt ſtark. 

Dorn. Nur fuͤr die Gelbſchnaͤbel, unſer einem 

wärt er den Magen. 

(Die Rendantin geht zuweilen ab und zu, bringt 

Bier, räume vorher den Tiſch ab, und höre die fpäter 

folgende Geſchichte, bey der Arbeit ſitzend, theilneh⸗ 5 

mend an. Dorn figt und ißt.) 

Fritz. Iſt denn Dein Regiment ſchon herein? 

Dorn. Nur ein Lieutenant mit 20 Pferden. 

Das Regiment erwarte ich, jeden Augenblick! Das 

iſt ein Regiment! Hol mich der Wuff ‚ eins der 

ſchoͤnſten in der Armee. 

Fritz. Ah — die Jaͤger ſind auch a 

da ſteht mein Bruder darunter. 

Dorn. Ey, allen Reſpeet vor den Jaͤgern, 

das find: Kernjungen! die waren überall mit vor⸗ 

aus, und ſchoſſen mit ihren Buͤchſen wie die leben⸗ 

digen Teufel. Wenn unſere Jaͤger nicht waren, 

da ſaͤße Dein Bruder Wachmeiſter nicht hier an 

dem Tiſche. Mordſapperment, das war eine Ge⸗ 

ſchichte. * 

ne, 

= 

— 
En an 

x” 
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Fri 6. Nun erzähle doch, fo was höre ich vor 

mein Leben gern. | ! | 

Dorn. Ja, da hat ſich was gern zu hören; 

komm nur mit herein, wo die Kartaͤtſchen wie Ha⸗ 

gel fallen; das Hoͤren ſoll Dir wohl vergehen, 

doch da denke ich eben an das Saͤckchen. (ſteht auf, 

holt aus dem Wontelſac ein leinenes edges, und 

giebt es der Rendantin.) Seyn Sie einmal ſo gut, 

und ſchließen das ein Bischen ein, ich brauch' N 

morgen fruͤh; heute iſt es doch zu ſpaͤt; es find 

tauſend Ducaten. Die haben mir manche Sorge 

und Kummer gemacht, ehe ich ſie bis hieher ge⸗ 

bracht habe. (setzt fich wieder nieder; zu dem Fritz) 

Der Beutel gehoͤrt auch mit in meine Geſchichte, 

und der Hieb hier auch. (zeigt ihm eine mit Wachs⸗ 

taffet beklebte lange Schmarre unter dem Haar im SGe⸗ 

ſichte.) Re ae 5 t 

Fritz. Sapperment, das iſt ein Hieb! nu? 

Dorn. Ja, alter Junge, merk Dir's! Ehr⸗ 

lich waͤhrt am laͤngſten. Sieh, ich war Dir im⸗ 

mer ein ehrlicher Kerl, jetzt bin ich Wachmeiſter 

worden. Ehedem ein armer Schlucker von Kraͤ⸗ 

mer hier, in der Vorſtadt, hatte ich ein Geſchäſt⸗ 
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chen vor, bey dem ich etwas verdienen konnte, 

aber ich brauchte Geld dazu. Euer Herr Baron 

von Beſſer borgte mir gegen unchriſtliche Zinnſen 

tauſend Thaler dazu; ich ſehe das Ungluͤcksgeld 

noch vor mir, es waren zwanzig ſolche Rollen, 

akkurat ſo, wie da Deine Mutter eine hat. 

[Fritz. Nu! (liegt mit beyden Armen auf dem 

Tiſch, an dam Dorn ißt, und folgt feiner Geſchichte 

mit hoͤchſter Aufmerkſamkeit. ) ER 

Dorn. Das Geſchaͤft zog ſich in die Laͤnge; 

die Zeit, daß ich die tauſend Thaler wieder bezah⸗ 

len ſollte, ruͤckte heran, der damalige Herr Gut 

drohte mit Wechſelarreſt; ich ſchrieb in der Angſt 

meines Herzens, an einen alten Schulfreund „der 

in einem kleinen Staͤdtchen als Kaſſen⸗Beamter 

angeſtellt war — (die Rendantin legt ihre Arbeit nie⸗ 

der, und ſpannt ihre Auſmerkſamkeit auf die Erzaͤhlung) 

daß er mir nur auf kurze Zeit das Geld vorſtre⸗ 

cken ſollte, da hatte mir ein Deitter hier verſpro⸗ 

chen, die Summe zu verſchaffen. Mein alter Freund 

ſchickte es. Er hatte es auf kurze Zeit aus der 

landesherrlichen Kaſſe genommen. Zufaͤllig wird 

dieſe gleich darauf viſitirt, und er, wegen des De⸗ 

4 
* 
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fects, ſeiner Stelle entſetzt und gefänglich einge⸗ 

zogen. — Gale ein, und haͤlt die Hand vor die Augen.) 

Fritz. Nu, - — = befamft- Du denn von Deinem 

Dritten. hier das Geld nicht? 

Dorn. Nein, ich ward im Stich gelaffe: en. 

Mein ganzes Geſchaͤft ging ruͤckwaͤrts, und ich ver: 

lor Hab und Gut. Des Lebens uͤberdruͤßig, griff 

ich, als der Krieg ausbrach, zum Schwerdte. 
Mein ganzes Dichten und Trachten war immer, 

ſo viel Geld zu erbeuten, daß ich meinen alten 

Freund wieder frey machen koͤnne, aber — nein, 

Raͤuber, Mordbrenner konnte ich darum nicht wer⸗ 

den, und auf dem ehrlichen Soldatenwege fand ſich 

immer wenig; meine Gefangenen waren pauvre, 

wie die Kirhenmäufe, — Einſt kamen wir in 
Feindesland in ein Staͤdtchen, wo die Buͤrger die 

Raſerey begingen „ auf unſere Leute aus den Fen⸗ 

ſtern zu ſchießen. 2 n 

Fritz (ſchlaͤgt mit der Fauſt auf den Tiſch) Die 

Spitzbuben. ö IN 

Dorn. um ein Exempel zu ſtatuiren, befahl 

der General, das Neſt der Erde gleich zu machen; 

unterdeſſen wurde aus Menſchlichkeit die Vollzie⸗ 



hung dieſes Befehls nicht übereilt, ſo, daß viele 

noch Zeit gewannen ihre beſten Habſetigkeiten zu 

retten; Eine junge Frau fluͤchtete mit einem | 

Dienſtmaͤdchen auf zwey ſchwer bepackten Pferden 

aus dem ſchoͤnſten Hauſe der Stadt. Ich traf ſie N 

am dunkelnden Abend hinter einem Weingarten, | 

als fie eben die Entdeckung machte, daß das Maͤd⸗ 

chen, in der Angſt, die zuſammengebundenen Bett⸗ 

kiſſen mitgenommen hatte, in der Meinung, daß 

ihr Säugling ſchon darin eingewickelt lage. 

2 Fritz. Das Bettchen war leer? Nu, die 

muͤſſen den Kopf auch ganz verloren haben. | a 

Dorn. In ſolcher Angſt iſt das leicht mög: 

lich, mein Jungchen. Die Frau jammerte mich, 

ich erbot mich, das Kind zu holen, und ließ zwey 

Huſaren bey ihr zur Sicherheit. Sie bezeichnete 

mir Haus und Stube; ich fand den armen Würm; 

das Kind lag im leeren Hauſe wimmernd auf der 

Erde, ich huͤllte es in meinen Mantel, und jagte 

zur harrenden Mutter zuruͤck. Die junge Frau | 

fiel zu meines Rappen Fuͤßen nieder, fie kuͤßte mir 

die Stiefel, ſie eilte zu ihren Pferden, packte aus, 
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beſchenkte meine „ eilen, und ee mir den 

Beutel da auf. 

Fritz. Den ganzen Beutel! e die muß 

. geweſen ſeyn! 5 

Dorn. Ich weigerte mich anfangs ihn anzu⸗ N 

nehmen, aber ſie gab mir, ſo weit wir mit ein⸗ 

ander reden konnten, zu verſtehen, daß ſie noch 

mehr von dem Zeuge habe. 2 

Fritz. Nu, da warſt Du nicht garſtig, und 

nahmſt es, wer weiß, wo ſie es her gehabt hat, 

denn die Ducaten ſind eigentlich dort zu Lande gar 

nicht uͤblich; wahrſcheinlich eine Commiſſairs Frau 

geweſen, deren Mann fruͤher, Gott weiß wo, ein 

bischen Grip gemacht hat. 

Dorn. Nun hatte ich, was ich lange ee 

Ich beſtimmte gleich das Ganze meinem Freunde, 

und Morgen ſoll die Sache in's Reine gebracht 

werden. — (Die Rendantin will aufſtehen, und etwas 

ſagen, da er aber wieder anfaͤngt zu ſprechen, ſo ſchweigt 

fie) Aber bald hätte mur der Teufel die Freude 
verdorben. 

Fritz. Nu — das nn eine Las Geſchichte 

gewesen, 
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Dorn, Gleich den folgenden Tag kamen wir 

in's Gefecht! Zwey Stunden ging es, wie auf 

dem Exerzirplatz; die Kerle ſtanden druͤben, wie 

die Mauern, und wir wichen keinen Fuß breit; 

am Ende aber wurden unſere Leute giftig, und 

nun ging es auch auf den Feind darauf, als ob 

die Hoͤlle losgelaſſen waͤre; unſer alter General 

war an unſerer Spitze; im raſchen Sturmſchritt 

warfen wir alles vor uns nieder, und unſer gro⸗ 

bes Geſchuͤtz bruͤllte in graͤßlichen Baͤßen zum Sam: 

mergeheul des fliehenden Feindes! Junge, da 

haͤtteſt Du dabey ſeyn ſollen; wir Huſaren wurden 

zum Nachſetzen commandirt, aber unſere leichte In⸗ 

fanterie lief immer mit unſern Pferden um die 

Wette, und ſaß immer mit uns zugleich dem Feinde 

auf dem Nacken. Ich hatte mich in der Hitze ein 

wenig zu weit vorgemacht; am Huͤgel ſetzte ſich 

ein kleiner feindlicher Trupp, und nahm mich in 

die Mitte. Es waren Grenadiere, mit den großen 

Baͤrmuͤten. Die Bengel wehrten ſich, wie die 

wilden Katzen; ich kriegte einen Schuß in den 

Tzako, der mir aber dermaßen auf den Kopf prell⸗ 

te, daß ich die Beſinnung verlor, und vom Pferde . 
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ſank; fo wie ich unten war, zog mir einer hier 

den Hieb, da kam ich wieder etwas zu mir; aber 

der Schlingel haut nicht mehr, denn in dem Au⸗ 

genblick waren auch ſchon unſere veichten heran; 

ein junger Jaͤger, den weißen Schaum vor dem 

Munde, und die Buͤchſe verwandt, ſchlug den, der 

mich gehauen hatte, gleich auf dem Flecke todt, 

und nun ging es mit dem Kolben Ritz, Ratz, 

rechts und links auf die Baͤrmuͤtzen, daß es nur 

pufte, als klopfte er unter einem Haufen alter 

Puderſchachteln um ſich herum. Der Heldenjunge 

war wie vom lebendigen Teufel beſeſſen; rund um 

ihn herum ſtürzten die Erſchlagenen in einander, 

und ſo, wie er mich nun frey gemacht hatte, rief 

er mir zu: „Kamerad! mach', daß Du mit Dei⸗ 

nem Pferde wegkommſt, ich will mir hier ſchon 

Luft ſchaffen,“ noch halb meiner unbewußt, warf 

ich mich auf's Pferd, und zog mich aus dem Ge⸗ 

tuͤmmel. Aber ſobald ich mir den Kopf verbun⸗ 

den hatte „und wieder die volle Beſinnung ge: 

wann, ſiel mir mein Retter ein, der ſich allein 

mit zwanzig Grenadieren herumſchlug, ich ſam⸗ 

melte einige mir begegnende Huſaren, und ritt 

8 * 9 50 
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auf den Fleck wieder hin, aber ſie hatten ihn un⸗ 

ter gekriegt. N a 

Fritz. Er war tobt? 1 

Dorn. So wie uns die Kerls erblickten, eil: 

ten ſie davon, aber der junge Jaͤger lag roͤchelnd 

im Sande; ſie hatten ihm ſchon den Rock ausge: 

zogen, und die Weſte aufgeknoͤpft; vom Halſe her⸗ 

ab hing ihm ein blaues in einander e 

Band. 1 

Rendantin und Fritz. (fahren e aan 

Ein blaues Band? \ 

Dorn, (aaͤchelnd) Meine Huſaren erſchracken 

eben ſo wie ihr, ſie dachten auch erſt, es waͤre ein 

Prinz. | 

Rendantin. um Gottes Willen, wie hieß 

der Jaͤger? 

Dorn. Ja, fragt ihn einmal; der war weg, 

und blieb weg. Meine Huſaren wollten ihn ſchon 

liegen laſſen, aber ich konnte mir gar nicht denken, 

daß er todt ſeyn ſollte; er hatte einen einzigen 

Streifſchuß, und der war mitten durch das Band 

gegangen, und dann hatte die Kugel nur ein wenig 

das Fleiſch am linken Ober⸗Arm berührt, er mußte 
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wahrſcheinlich wohl bloß einen großen Kolbentreffs 

bekommen Haben‘, und dergleichen Kopfnuͤſſe koͤn⸗ 

nen einen wohl duſelig machen. „Der Junge 

lebt,“ ſagte ich, und lud ihn queer uͤber aufs 

Pferd, und richtig, wir waren noch keine dreyhun⸗ 

dert Schritt geritten, ſo ſchlug er auch die Augen 

auf. Kinder! die Freude kann ich keinem Men⸗ 

ſchen beſchreiben. f 

Rendantin. (mit großer untuhe) Nun, wie 

hieß er denn | | 
Dorn. Ja, wer dachte da in dem Trubel 

ans Namen fragen. Ich kam mit meinem Gold⸗ 

ſäckchen immer weiter ruͤckwaͤrts zu den ſchwer 

Bleſſirten in das Lazareth; er wurde als ein 

Leichtverwundeter in ein buͤrgerliches Haus im 

naͤchſten Staͤdtchen einquartiert. Ich lag drey 

ſchwere Monate, an der verteufelten Hiebwunde, 

und fie iſt noch nicht ganz heil. Als ich vor ohn⸗ 
gefeht drey Wochen auf dem Heimmarſch wieder 
zur Schwadron kam, Sapperment, — wie war die 

lichte geworden, lauter neue Officiere. Meine paar 

alte Kameraden, die noch dabey waren, erzaͤhlten 

mir von unſerm Rittmeiſter, daß der erſt Jaͤger 
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geweſen, dann Lieutenant bey unſerm Regimente 

geworden, und durch Gluͤck und Bravour zum 

Rittmeiſter avancirt ſey. Ich komme zu ihm, und. 

melde g und wer iſt es? der Retter meines 

bebens, mein junger Jaͤger, N Sohn meines 

alten z . 
\ 

Fuͤnfter Auftritt. 

Det Rendant (tritt ein; ſtutzt über die Cinquatz 

tierung, begrüße fie ſremd.) 

Dorn. Was alle Teufel, W alter Bran. 

denſtein! | | 

Fritz und die Mutter. (zugleich) — n 

— —Rittmeiſter ? N We 

Rendant. dzugleich) Dorn, biſt Du es denn 

wirklich? (fie umarmen ſich.) 68 1 

Dorn. Das Deine Frau und Dein Junge ? 

— biſt Du denn frey? — 8 

(Der Appel wird geblaſen.) 

Aha, der Appell wird geblaſen. — Ja, lieber 

Gott, nun kannſt du auch deinen großen Appell 

blaſen laſſen, nun will ich gern ſterben; komm 
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mit herunter, alte Seele, wir haben noch viel mit 

einander zu plaudern; Mutterchen, der goldne 

Quark da im Beutel iſt Euer. Alle Sonntage 

eſſe ich bey Euch einen Braten, und dann trinken 

wir eine Flaſche Wein mit einander auf das Wohl 

unſers Fuͤrſten und ſeiner braven Armee. (beyde 

Arm in Arm ab.) N Age 

255 Sechſter Auftritt. 40 5 

(Sobald ſie abgehen, ertönt in der Ferue Kavallerie⸗ 

Muſik. Volksjubel.) . 

Fritz. (der unterdeſſen des Dorns Sachen zu ord⸗ 

nen angefangen hat) Horch Mutter! (reißt das Fen⸗ 

hie rr 931 
. / 
ji Beydes, die Karallerie-Muſik und der Volksjubel 

ſind anfangs nur ſehr ſchwach, fo, daß fie das, 

was Fritz und die Rendantin in ſagen haben, 

ia nicht ſtoͤren; erſt wenn die Rendantin abge: 

gangen iſt, wird beydes ſtaͤrker, fo daß es die 

Zuſchauer auf die Zeit unterhält, als die Buͤhne 

leer if. Mit den Worten der Neudantin: „Ach, 

UNE m ich: wird beydes wieder ſehr ſchwach, 

kaum hoͤrbar, und ſchweigt kurz darauf ganz ſtin. 
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ſter auf) Kavällerie⸗Muſik! (die Mutter kommt mit 

an das Fenſter) Was die Menſchen laufen — Mutter! 

da unten in der Straße kommen Huſaren um die Ecke 

herum, — das iſt Ernſt's Regiment! (springt fort.) 

Rendantin. (ſchaut noch einmal hinaus) Ja, | 

bey: Gott, das 'iſt Ernſts Regiment. Aus allen Fen⸗ 

ſtern werfen fie Blumen herab, das Volk jauchzt. 

Ernſt — mein Sohn — Auch dir die Kraͤnze un⸗ 

ſerer Jugend; auch dir das Jubeln unſers Volks! 

(ſte eilt vom Fenſter in halbem Bogen vor dem Parterre 

vorbey, vor Freude weinend) Liebende Muͤtter! nur 

Ihr koͤnnt die Seligkeit dieſes Augenblicks ermeſſen. 

(le. geht ab, das Fenſter bleibt offen. 
f 

u a wre 

Siebenter Auftritt. 

Rendant und Ernſt (in Parade⸗ Uniform, eine 

leichte Blumenguirlande haͤngt ihm von der rechten 

Achſel auf die linke Hüfte herab: am linken Ober⸗ 
Arm einen leichten Myrthenkranz) he die 

„ Frit. 

f Rendantin. Ach laßt mich! das Uebermaas 

der Freude — mein Ernſt — Laßt mich ſetzen — 

ich kann nicht mehr — (weint) Warum habe ich 
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keine Worte, meine Seligkeit auszuſprechen? — 

Aber Gott, du guter Gott verſtehſt mich! ſetzt ſich.) 

Ernſt. (hat den Dzako abgenommen, und kniet ne⸗ 

ben ſeiner Mutter nieder) O meine Mutter, mein 

Vater, mein Fritz! * 

Rendantin. (faßt mit beyden Haͤnden Ernſts 

Kopf) Biſt Du es denn wirklich und ſo geſund 

und ſtark? und fo geſchmüͤckt? — Nicht wahr, 

mich haͤtteſt Du nicht wieder erkannt? der Gram 

und die Sorge — das find zwey herbe Feinde des. 

menſchlichen Lebens! die haben mich ſehr gebeugt; 

ich habe eine böse, böſe Zeit gehatt. Am Tage ge: 
hörte ich meinem armen Mann und meinem Fritz, 

und des Nachts, ach, wenn alles ſo ſtill um mich 

herum war, da dachte ich an Dich, Ernſt, da habe 

ich für Dich gebetet. (bricht in lautes Weinen aus) 

Mehr konnte ich ja fuͤr Dich nicht! — Aber Gott 

hat es gehört. Ach, das heiße Flehen einer Mut⸗ 

ter für ihr Kind — nein „ das kennt ihr nicht. | 

Gott, du heiliger Gott! ſey ewig geprieſen fuͤr 

deine Liebe! — Kinder! (ſteht auf) Nun iſt alles 

wieder gut! — Was iſt das fuͤr ein ſeliger Tag 

heute! Mein Ernſt! — mein guter Mann! — 
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Ja es iſt eine Welt drüben über dem Grabe und 

das Entzuͤcken des Wiederſehens iſt der Vorſchmack⸗ 

ihrer en ao (ſchließt Wan in ihre 

Arme.) 

Friss. (ſehr weich) Nun Muͤtterchen, bin 2 \ 

denn gar nicht mehr da? i 

U Mendantin, (laßt beyde los und breitet die 

Arme aus, in die Fritz freundlich eilt) Mein Fritz, Du 

treuer Gefaͤhrte meiner kummervollen Stunden! 

Kun ſollſt Du auch die fröhlichen mit mir theilen. 

Nendant. Aber mein guter Ernſt, warum 

haſt Du uns in der letzten Zeit nicht geſchrieben? 

Du hätteſt uns manche Angſt um Dich erſpart. 

Ernſt. Haben Sie meine letzten beyden Briefe 

nicht erhalten, wo ich Ihnen meine Berſezung zur 

Kavallerie und mein Anancement meldete? 

erben Keine Zeile, | | Ä 

5 Ernſt. Auch den nicht, al als ich beet rt war? 

Rendant. Keine Silbe. 1 5 

Rendantin. Ach laßt . jetzt, wir haben 

ihn ja wieder. | 

— Rensant. Jetzt, mein Ernſt, eile zu der 
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Baroneſſe Beſſer; denn dieſe hat an dem, rag 

des heutigen Tages vielen Antheil. ö 

Ernſt. Adelaide? O, ich weiß alles! Lauter 

bach kam mir weit entgegen geritten. Ja, zu Ade⸗ 

laiden laßt mich; zu ihren Füßen wird das ge⸗ 

preßte Herz des Dankes Worte finden. Fritz, ge⸗ 

ſchwind gieb mir eine Buͤrſte! (Fritz holt die Buͤrſte 

und hilft ihm ſeinen Staat in | a Ernſt 

kuͤßt ihn.) a: Were \ 

| Rendantin. Nun, Du wohnſt doch bey 

uns? Ich will zu unſerm Wirth hinunter, der 

hat hier neben uns an ein recht nettes Stuͤbchen; 

das läßt er uns gewiß ab. Männchen, Du möch⸗ 

teft wohl mit hinunter kommen! der alte Herr 

hat fi ſi 0 immer ſo theilnehmend nach Dir erkundigt. 

Rendant. Ja, das wollen wir, Mutterchen. 

Wir ſind gleich wieder ben dir, mein lieber Ernſt. 

(deyde o 
war! ter 

as ee 

Ernſt. Frib. 

Ernſt. Hoͤre, mein Jungchen, „ nun . 

Du einmal auf den Schloßplatz, wo unſer Regi⸗ 
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ment aufmarſchirt iſt; da wirſt Du meinen Reit⸗ 

knecht finden, auf einem braunen Pferde, einen 

Goldfuchs an der Hand; dem ſage, er ſoll 1 

dommen. 

Fri 3. Kann ich mich auf ben Fuchs fegn? 

Ernſt. Wenn der Fuchs nichts 1 hat, 

ich bins zufrieden. (Fritz ab.) 

Neunter Auftritt. u 

Ernſt nimmt den Dako ab und macht an den Schnü⸗ 
ren noch n lurecht. 

Alſo zu Adelaide! 800 ſoll fie ſchen. (Adelaide 
tritt ungeſehen herein) Sie nach achtzehn langen Mo⸗ 

naten — unter ganz veraͤnderten Verhältniſſen. 

Ich weiß nicht, ich komme mir ſo beklommen por: 

Courage, Rittmeiſter! Adelaidens Hand it der 

Preis des Lebens. (wendet ſich, erblickt Adelaſden. 

Beyde erkennen ſich im erſten Augenblicke nicht gleich, 

wollen einander eine ſtumme Verbeugung machen; auf 

einmal ſtuͤrzen ſie einander mit dem Freudengeſchrey in 

die Arme) Adelaide! Ernſt! N 

} 

* 



Zehnter Auftritt. 

Ernſt. Adelaide. 

Adelaide. Aber Ernſt, Sie hier? und das | 

fügt mir kein Menſch. Seit wenn denn? Und 

Sie kommen nicht einmal zu uns? a 

Ernſt. Lauterbach war mir entgegen gerit: 

ten, als er heute erfahren, daß unſer Regiment 

hier einrücke; aber er hatte ausdruͤckliche Ordre 

von mir, Ihnen nichts zu Tagen. Ich wollte Sie 

überrafchen, — — Dieſen Augenblick exſt bin ich hier 

angekommen, und dieſen Augenblick wollte ich auch 

5 zu Ihnen. 

Adelaide. (ſehr Herzlich) Sie haben uns alfo 

doch nicht vergeſſen? 

6 Ernſt. Vergeſſen? Sie vergeſſen? — Ach, 

Adelaide, Sie haben ewig in meinem Herzen ge⸗ 

lebt. Unter tauſend Entbehrungen dachte ich an 

Sie, und mir fehlte nichts; mitten im Gewühl 
des ſchaudervollſten Schlachtgetüͤmmels ſahe ich Sie, 

den ſchügenden Engel, mir zur Seite, und furcht⸗ 

los ſtuͤrzte ich auf die feindlichen Maſſen; — und 

als mich die Schmerzen meiner Wunden auf das 

\ — 
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ſtille Lager warfen, da ſtand Ihr Bild vor mei: | 

ner Seele, und mich ſchmerzten meine Wunden 

nicht mehr. — Adelaide, Sie haben mir heute ei⸗ 

nen Tag bereitet! — Was mein Streben, mein 

Entſchluß, mit dem Schwerdt in der Fauſt, mei⸗ 

nen Vater frey zu machen, nicht bewirkten, das 

thaten Sie. Ihren ganzen Schmuck — 6 

Adelaide. (raſch einfallend) O nein, die Per: 

len habe ich noch, die Ihnen fo gut gefielen und 

— noch einen Schmuck — das blaue Band, wo⸗ 

von ich Ihnen beym Abſchied die Haͤlfte geben 

mußte! Haben Sie die Ihrige noch? | 

Ernſt. Nicht von ihrer Stelle gekommen if 

ſie! (knöpft den Dolman auf) fie iſt unſcheinbar ge: 

worden — (löst die Schleiſe und zieht das Band Her: 
vor) wie die Bänder unſrer Standarten und Fah⸗ 

nen, die ſahen auch ſchmuck und blank aus, als 

wir auszogen, und zerſchoſſen und mit dem Blute 

ihrer Getreuen beſpritzt, bringen wir fie in die 
Heimath zuruͤck. | | | 

Adelaide. (hat unterdeſſen das zuſammenge⸗ 

ſchrumpfte Band durch die di gegen) Da iſt ja 

ein Loch drinn: 



127 

Ernſt. (hald laͤchelnd) Ein bleiernes Baiser iſt 

da durch gefallen. ’ 

Adelaide. Und Blut! (te füge die blätter . 

Stelle) Ach Ernſt — mein Ernſt — das ift e 

Blut, das — | 

Ernſt. Adelaide! (umſchlingt fie) PR diefe 

bimmliſche Wort ſage noch einmal! dieß Du, dieß 

trauliche Du! — So ſprachſt Du, als der Ruf 
des muntern Jaͤgerhorns mich aus Deinen Armen 

riß; da nannteſt Du mich zum erſtenmale Du! 

Die ſuͤße Melodie dieſes Zauberworts hat mich 

überall begleitet, Aral e 

Adelaide. Ueberraſcht von der namenloſen 

Wehmuth des Scheideaugenblicks, gelobten wir uns 

in jenem ernſten Moment einander ewig anzuge⸗ 

hoͤren. ur 

7 Ernſt. (laͤßt fie los, tritt einige ec finden) 

ueberraſcht! — Gereut Abelaiden das der foge: 

nannten Ueberraſchung damals abgewonnene Wort? 

Adelaide. Nein, mein herrlicher Ernſt! 

Ach, waͤge heute meine Worte nicht ab; in mix 

kreuzt ſich ſo unermeßliches Gluͤck mit ſo unſaͤg⸗ 

licher Bangigkeit, daß ich mir wahrhaftig verzeihe, 
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wenn ich nicht weiß, was ich ſpreche. Sieh, (tritt 

ö freundlich, aber ernſt zu ihm, legt die linke Hand auf 

feine rechte Achſel, und lehnt ſich an feine Bruſt. Ernſt 

Hält, im Sinnen verloren, anfaͤnglich die linke Hand vor 

die Augen und ſchlingt ſeine Rechte um fio Wir beyde 

muͤſſen immer offen und wahr gegen einander i 

ſeyn; nicht wahr, Ernſt? — Und ſieh, als ich vor⸗ 

hin hereintrat, that ich, als wiſſe ich nicht, daß 

Du hier ſeyſt; aber — (ſchmiegt ſich an ihn, laͤchelnd 

und leiſer) ich habe es recht gut gewußt — da hielt 

es mich nicht laͤnger! die Sehnſucht, dieß un: 

nennbare ſuͤße Wehe trieb mich zu Dir, und die 

Angſt! 1 

Ernſt. (der indeſſen die Hand von den Augen ges 

nommen And iht die Worte mit gefpannter Aufmerk- 

ſamkeit von den Lippen geſogen) Die Angſt? 

Adelaide. Ja, die ſchrecklichſte und quaͤlend⸗ 6 

ſte Angſt, ſonſt wäre ich nicht hierher geeilt, (heim⸗ 

licher) denn ich fühlte wohl, daß es ſchicklicher ge⸗ 

weſen waͤre, zu warten, bis Du zu uns kaͤmſt; 

aber dort hätte ich ja Dich nicht allein geſprochen. 
Ich fol heute Abend dem Grafen Faure 

* meine Hand geben, 



„ 
Ernſt. um Gotteswillen! wer iſt der? 

Heute? er en wur oh 

Adelaide. Ich erklärte meinem Vater vor 
einer Stunde noch, daß ich das nicht thun Wa 

da drohte er, mich zu enterben. 

Ernſt. Laß Dich ester — unſer Fuͤrſt 

giebt einem Ritkmeiſter fo viel, daß“ ſo eine kleine 

Frau Rittmeiſterin auch nen En Per 

werden kann f 

Adelaide. Ach Du kannſt u 0 

Ernſt, mir vergeht das. Sage mir, lieber Ernſt, 

was ſoll ich thun? GET 7 25 

1 Ernſt. (tritt einige Schritte zurück) Und. das 

kannſt Du. noch; fragen ? 4 

Adelaide. Ach Gott! nun wird es Bi Dir 

gleich wieder überlaufen Quaͤle Du mich doch 

nicht auch noch. Des Vaters ſchrecklicher Plan iſt, 

daß nach Tiſche mit einer Polonoiſe der Ball er: 

öffnet werden ſoll, und dann will er meine Ver⸗ 

lobung bekannt machen und mir ſagen, daß ich 

meinen Bräutigam zum Tanz auffodern ſoll. 

Ernſt. Nun — ich — ich e eine SE 

paſſable Polonoſe⸗ ah in ue ME) 
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Adelaide, Jaz aber ich kann doch nicht — 
Gott! ich hoͤre Jemand die Treppe herauf kom⸗ 

men !. Wenn ein Fremder mich hier bey dem Of: 

ficter allein fände! — Ernſt! Komm! Verlaß 

mich nicht! Denk Dir was aus. Ich gebe dem 
Grafen die Hand nicht, es mag entſtehen, was da 

wolle. Bring Vater und Mutter und den Fritz 

mit; (geht; kehrt wieder raſch um) Ernſt! — mein 

Ernſt! (faͤut ihm um den Hals) ſtehe mir heute 

Abend bey! eraſch ab. Ernſt begleitet ſie bis an die 

Spür, indem tritt: N 

Eilfter auftritt 

ein Huſaren⸗Unterofſicier ein, und bleibt an der Thür 

in militairiſcher Stellung ſtehen, der Reirtnegt 

bringt Ernſts Sachen.) dg 

Ernſt. REN, 

Unterofficier, Des Herrn Generals Gz. 

cellenz laſſen ſagen, daß der Baron von Beſſer 

das ganze Corps der Herren Officiere auf bente 

zum Abendeſſen und Ball eingeladen habe, wer 

von den Herren Officiers mit ſeinem Anzuge ball⸗ 

maͤßig eingerichtet, moͤge daher dort erſcheinen. 

(rechtsum, ab, Ernſt nimmt dem Reitknecht die Piſto⸗ 
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len ab, und ſagt dem Unterofffcier, auf die Piſtolen 
ſchla gend, im Abgehen nach:) Ich werde kommen, (und 

geht ab; der e folgt ihm mit den Sachen.) 

Bwötfter Auftritt. 

9 5 immer des Barons.) 

Baron. Adelaide. Heinrich. 

Baron, (laͤßt ſich ankleiden, Adelaide tritt zur 

Mitte eln und will in die Seitenthuͤr rechts) Mein 

Gott, noch nicht angezogen? In einer Viertel⸗ 

ſtunde kommen ja die Gaͤſte. | 1 

Adelaide. Ich bin in fünf Minuten fertig. 
(Heinrich ab.) f N \ 

| Baron. Nun, haſt Du Dich ole 

Adelaide. Ja, Vater. 

Baron. und das auf einmal fo raſch d | 

Adelaide, Ja, Vater. 
Baron. (vor ſich) Aha! die Drohung mit der 

Enterbung hat gezogen. Ja, das iſt ein verfluch⸗ | 

tes ſpaniſches Fliegenpflaͤſterchen. (aut) Du giebſt 

alſo, wenn ich Deine Verlobung bekannt mache, 

und die Polonoiſe zu ſpielen anfängt, Deinem 

Bräutigam die Hand? * 

2 9 * 
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Adelai de. Ja Vater; aber nur unter drey 

Bedingungen. N ER 

Baron. Drey Bedingungen? Nun, die möchte 

ich doch hören, a | | 

Adelaide, Erſtlich: 95 ich heute den Sonne 

! nicht anlegen darf. 

Baron. Warum nicht? 

Adelaide, Er iſt 5 er iſt nicht 1 volk 

ſtandig; die künftige Gräfin Fauricourt trögt 

dieſen Schmuck nicht. 

Baron. Was, zum Henker! st ber ‚So; 

gp e ſchon ſo in Dich gefahren; der Samuck 

nicht ganz voltftändig? was t denn A 

daran? | 

Adelaide. An dem Sämude? Eigentlich 

alles. 8 EN 

Baron. Hat man in feinem Leben ſo etwas 

gehoͤrt: Ein Schmuck fuͤr 10,00 Thaler, und aw 

dem ſoll alles fehlen? Doch — die Manier ſteht 

Dir gut, fie iſt an Dir neu; ſie läßt Dir fo — 

was man jagt, Hochgraͤflich. — Zugeſtanden. 

Adelaide. Die zweyte⸗ Bedingung iſt: daß 
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ich Hannchens Verlobung mit Lauterbach hente zu⸗ 

gleich mit feiere. 

Baron. Meinetwegen zehn Verlobungen, wenn 

Du willſt. | 1 

Adelaide. Ja, dann verſteht ſich, daß fie 
und ihre Verwandten und einige von ihren oder 

ihres Braͤutigams Freunden, mit zur ya und 

ar Ball geladen werden. 5 

| Baron. Sieh, wie Du die Worte auf Schrau⸗ 

ben ſtellſt! Wenn ich nun ſo blind hinein Ja ge⸗ 

| ſagt Hätte da waͤre eine noble Geſellſchaft zuſam⸗ 

men gekommen. Dein Kammermädchen und ein 

geheimer ’ Ganzleydiener und Gott weiß was für 

| faubre Leute Du noch in petto haſt, mit mir an 

einem Tiſche! 

Adelaide. Hannchen ift meine Cousine, die 

vertrauteſte Freundin meiner Jugend, und Hann⸗ 

chens Vater iſt Ihr Schwager. 

Baron, Bf, Bſt! Wenn das Jemand Frem⸗ 

des hörte! Du weißt, es iſt eine ſchwache Seite 

von mir; aber die Verwandtſchaften der Art ekeln 

mich an; ich habe auch darum die Wahlverwandt⸗ 
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ſchäften von Goͤthe gar nicht leſen mögen, Ba 

das geht nicht, das geht nicht. 

Adelaide. Nun, ſo wird aus der baba 

nichts. g 

Baron. Aber Du verlangſt etwas, was noch 

kein Menſch meines Standes gethan hat, io lange 

die Welt ſteht. 5 

Adelaide. O haben Sie von dem engliſchen 

Herzog nicht geleſen — in London — wie hieß er 

denn gleich? — der hat es akkurat ſo gemacht. 

Baron. London in England? Engliſcher Her⸗ 

308? Nein, von dem hahe ich nichts geleſen. 

N Adelaide, Ach es ſtand ja in allen Zeitun⸗ 

gen, erſt vor Kurzem. 

Baron. Ja, wenn das wäre — und Du 

muͤßteſt von dem Herzog es hier und da einem 

der Gaͤſte erzaͤhlen, ſo als ob der Vater das nur ſo 

nachgemacht haͤtte, um zu beweiſen, daß wir uns 

hier zu Lande auch herablaſſen 1 wenn wir 

wollten. | | 

Adelaide. Sagen Sie das Eiebeen, der mich 

es den Leuten ſchon beybringen. ae 

Baron. Ja, Lieberchen, richtig; der muß es 
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ihnen unter den Fuß geben. — Gut B aber un⸗ 

ten, ganz unten muß die Sippſchaft ſitzen und 

kein Wort mit mir ſprechen und ſich ſehr anſtaͤn⸗ f 

dig anziehen. Alſo — wie wohl ungern, hoͤchſt 

ungern, aber zugeſtanden. Nun fuͤrchte ich mich 

aber vor der dritten Bedingung denn m dir, 

merke ich, kommt es gradatim. | 

Adelaide. Meine dritte Bedingung ift: daß, 

wenn Sie meine Verlobung bekannt machen, Sie 

den Grafen der Geſellſchaft nicht gleich als meinen 

Bräutigam nennen. db 8 

Baron. Was ſteckt denn da wieder darunter? 

Adelaide. Gar nichts, liebes Vaͤterchen; es 

ſoll nur die Erwartung der Gaͤſte mehr ſpannen. 

Wenn Sie da gleich ſagen, daß der Graf mein 

Bräutigam iſt, nun dann wiſſen ſie es ohne große 

ueberraſchung; aber wenn Sie mir überlaffen, 

meinen Bräutigam zur Polonoife aufzufodern, ohne 

ihn zu nennen, und ich nun in der Geſellſchaft erſt 

ein Bischen umher gehe, und thue, als ob ich ihn | 

% ſuche, und jeder nun denkt, ich werde ihm meine 

Hand bieten — ich bitte Sie, das muß ja einen 

einzigen rugenblick geben. 
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Zain das iſt wahr; diebnal bit, dr 

kluͤger geweſen, als ich. Das iſt ein herrlicher 

Einfall! — Zugeſtanden , zugeſtanden! —. Aber 

nun mach' fort und ziehe Dich an; ſonſt kommt 

am Ende die Geſellſchaft zuſammen und das Beſte, 

die: Braut, fehlt.. „ e e e 

Adelaide. Wird nicht fehlen, Vaͤterchen; 

(kuͤßt ihm die Hand und raſch ins Zimmer rechts ab. — 

Baron i Mitte.. 

0 
1 

1 
; S 
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Fünfter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 

Gee beim Baron. An der Tafel, in Form eines 

. Hufeiſens, ſitzen der Baron, neben ihm zwey Da— 

men, dann nach ſelbſtbeltebigem Arrangement, der 

Graf, Rendant, Rendantin Adelaide neben Ernſt, 

Fries, Lauterbach neben Hannchen, Leithold, Mei⸗ 

nert. Der General und mehrere Officiere von 

Ernſts Regiment, mit leichten Blumenguirlanden 

geſchmückt. Mehrere Damen und Herren vom Ci— 

vil. Lieber iſt zugegen. Des Barons Bediente 

warten auf. Mehrere Herren fi nd iluminirt; am 

Tiſche herrſcht Frohſinn, hier und da ſchenken ſich 

die Säfte, ein, ſtoßen an und plaudern, doch heim⸗ 

lich, weil Madame Coͤleſtini am Clavier ſteht, und 

unter deſſen Begleitung eine Bravour-Arie ſingt, 

die gleich mit dem Aufrollen des Vorhangs be— 

ginnt, und moͤglichſt kurz ſeyn muß. Mehrere Gaͤſte 

ſind gufgeſtanden und ſtehen neben ihr; ſobald fie 
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endet, empfaͤngt fie theils laute, theils umme Bay: 

fallsbezeigungen. Dann ſtehen alle auf und ran⸗ 

giren ſich ſo, daß unterdeſſen die Tafel im Hinter 

grunde auf Liebers Anordnung unbemerkt wegge⸗ 

ſchafft werden kann.) N 

Baron. Meine Damen und Herren! (mehrere 

rufen: „Bſt, Bſt“ und find geſpannt auf das, was er 

ſagen will) Meine Damen und Herren 1 Schon in 

den fruͤheſten Situationen der Vorzeit iſt es Mode 

geweſen, ſich einander zu heirathen; und nach Her 

raklit des Juͤngern nie geſchriebenen, aber ſeitdem 

verloren gegangenen Werken, hat man damals 

ſchon das Heirathen für eine Lotterie angeſehen, in 

welcher Jedwegliches ſein Loos zieht. Dieſem ge⸗ 

maͤß habe ich meiner Tochter Adelaide die freye 

Wahl gelaſſen, ſich ihren Treffer oder ihre Niete 

zu ziehen, das heißt: ich habe ihr, da ſie von Ju⸗ 
gend auf ihren eignen Kopf und eignen Willen 

gehabt, auch anjetzo uͤberlaſſen, ſich aus dem hier 

verſammelten verehrten Kreiſe denjenigen zu waͤh⸗ 

len, mit dem ſie auf dieſem zum Theil noch unbe⸗ 

kannten Erdball glücklich zu leben ſich getraut 3 und 

ſonach feiern wir anheute die Verlobung derſelben. 
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(Alle bekomplimentiren ſich gegen Adelaiden, die durch 

freundliche Verbengungen dankt.) Da aber das Leben 

hiernieden von diverſen Dichtern mit dem Tanze 

verglichen worden, in dem man raſch anfaͤngt, im 

bunten Gewirre ſich herum treibt und muͤde auf⸗ 

hoͤrt, als ſoll auch Adelaide unter Begleitung einer 

prachtvollen Polonoiſe, den jungen Taͤnzer auf 

fodern, den ſte mir zum Eybam erkohren. 

(Lieber giebt mit der Serviette das Zeichen; eine 

geraͤuſchvolle Polonoiſe beginnt; der Baron giebt Ade⸗ 

laiden das Zeichen, ſich ihren Taͤnzer auszuſuchen. Ernſt 

und der Graf ſtehen neben einander am entgegengeſetz⸗ 

ten Ende der Reihe, von der Adelaide vorüber zu gehen 

aufaͤngt, fie iſt kaum einige Schritte gegangen, fo tritt 

Zweiter Auftritt. 

ein polizey⸗Soumiſſair mit Wache raſch ein.) 

Lieber. (winkt mit der Serviette und ſchreit ges 

gen das Orcheſter:) Stille! ſtille! 

(Mehrere der Geſellſchaft rufen:) Bſt! Bſt! (das 

Orcheſter ſchweigt; doch nicht auf einmal, ſondern in 

einzelnen Inſtrumenten.) 9 

Commiſſair. Hier an jedes Fenſter zwey 

Mann, zwey an die Thüre hier, an die Hauptthüre 

— 
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vier Mann. Die Soldaten beſetzen die genannten Po⸗ 

ſten; Staunen und Verwunderung in der Geſellſchaft) 

Mein Herr Baron! meine Damen und Herren! 

Ich muß um Verzeihung bitten, Sie auf eine ſo 

unangenehme Weiſe geſtoͤrt zu haben; allein ich 

habe den Auftrag — (giebt dem Baron ein Papier) 

mich eines hoͤchſt gefährlichen Verbrechers zu ver⸗ 

ſichern, der ſich in Ihrem Kreiſe befindet (wendet 

ſich gegen den Grafen) Ignaz Palſternazky! Er iſt 

mein Arreſtant! Wache! Gwey Mann treten neben 

den Grafen.) i 

Alle. Der Graf? der Graf Fauricourt? 
Graf. Mein Herr er 

Commiſſair. Diesmal hat es ſich ausge: - 

graft; wir ſind dem Zeiſig ſchon lange auf der 

Spur geweſen. Vor einer halben Stunde erhal⸗ 

ten wir per Estaffette vom Rhein her, die Auffo⸗ 

derung, den Patron zu verhaften und auszuliefern. 

Graf. Mein Herr, begeh Sie nik unbeſon⸗ 
neneit! Ick fein nik der, den Sie ſuch. Für bier 

ſen Affront werden ick wiſſen zu verſchaffen mir 

der Satisfaction Eclatante. h Bey ein Mann von 

meiner Extraction mußten Sie auftret plus douee- 
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ment, ehe Sie hassardir ſu nehme ſein Ehr zwi⸗ 

ſchen Ihre Finger von die Poliſey. Meine Herr, 

meine Damen, hier ſein ein Hirrthum, ein sehe 

grober Hirrthum. Ick werden mik ausweis. 

Commiſſair. Unverſchaͤmter Burſche! Aus⸗ 

weiſen? — Hier iſt ja Dein Signalement, wie Du 

leibſt und lebſt, daß alle Kinder Dich ausweiſen | 

können, (nimmt ein Papier und lieſt, und ſetzt nach 

Maasgabe der Person. des Schguſpielers, der den ‚Gras. 

fen giebt, das Erforderliche zu:) „Figur: Alter: 

„Haare: Naſe: Augen: Kinn: nennt ſich Graf 

Pr Fauricourt und giebt vor, Beſitzungen am Fuß 

„der Pyrenäen und in der Champagne zu haben; 

„ iſt aber urſpruͤnglich aus dem Innern Pohlens 

70 „ gebuͤrtig, heißt Ignaz Palſternazky, und iſt Be⸗ 

„dienter bey einem Officier in einem Voltigeur⸗ 

„Regiment geweſen; ſpricht ſchlecht franzöſiſch, und 
„ affectirt der deutſchen Sprache nicht maͤchtig zu 

„ſeyn. Außer dem, was ihm fuͤr ſein verworfe⸗ 

„nes heimliches Berufsgefhäft ſehr reichlich zus 

„fließt, gewinnt er viel Geld durch falſches Spiel, 

Ich habe auf Befehl in ſeinem Logis fein Schrei⸗ 

bepult oͤffnen muͤſſen, da befand ſich unter andern 

1 
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eine Nachweiſung, daß er Ihnen, Herr Baron, in 

verſchiedenen Zahlungen 11000 Ducaten zum Auf⸗ 

heben gegeben, die nehme ich hiermit von Amts⸗ 

wegen in Beſchlag; ich werde ſie morgen abholen. 

Graf. Mein Herr, ik Sie excusir à présent 

\ daß Sie alt mick fuͤr die Palſternazky; — denn 

en effet, durch ſonderbar ganz unbegreiflich zuſam⸗ 

mentref, von zufaͤllig Umſtaͤndt ab Sie koͤnne in- 

Aneir; dazu vieles aus der Signalemeut; mais 0 

ik ſchwoͤren sur mon homneur, daß Sie ſeyn in 

Hirrthum. Stoͤr Sie ni län ger der Alsamblee. 

durch Ihre ungebetene presence — wir waren eben 

au point, fit fanf, une Polonoise bien intéressaute! 

Allez! Ik ſeyn Ihnen ſiker. Die 11000 ducats: 

hier beym Herrn Baron, nik gewonn in die Spiel, 

ſondern wirklich Revenu von meine Güter, regardez 

als Caution 0 0 ma personne — Canes n= 

mais maintenant allez! 19 | 

Commiſſair. Nein, eine ſolche Dreiſtigkeit! 
(lieſt weiter im Signalement:) 5 Auf dem linken Arm 

„hat er ein Feuermal in der Geſtalt einer Spies 

„ maus“ — Wache! ſtreift un: den unten Aer⸗ 

mel hinauf! lein S oldgt thut es.) 
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Graf knirſcht, wirft einen wilden Blick auf den Com? 

mifſair und halt die Faͤuſte geballt berabhäugend.) 

Commiſſair. Nun? bin ich noch im Irr⸗ 

thum? Oder iſt das einer von den ganz ſonder⸗ 

baren, ganz unbegreiflichen Zufällen 2 Marſch ! 

marſch! (die Wache macht Anſtalt ihn abzufuͤhren.) 

Graf. (zieht ein Terzerol aus der Taſche und rich⸗ 

tet es gegen ſich) Nicht ruͤhr an! (ein Soldat win⸗ 

det es ihm raſch aus der Hand; beyde führen ihn iwd 

ſchen den uͤbrigen Wachen ab.) 

Commiſſair. (im Absehen) Wenn Ou ſolchen 

Appetit nach Bleyküͤgelchen haft, damit werden fie 

Dir dienen können. (ab.) 

Die Geſeuſchaft geht mit bis an die Thuͤr, hat Blick 

und Aufmerkſamkeit auf die Abgehenden gerichtet und 

giebt ſich unter einander Zeichen des Staunens über 

den Votfal; unterdeſſen zieht der Baron feine Tochter 

in den Vorgrund. ) 

Baron. um Gottes Willen, das iſt eine 

ſchreckliche Geſchichte! Was nun machen? — Daß 

der Graf — der Ignaz Palſternazky — die Polo⸗ 

noiſe mit Dir hat tanzen ſollen, darf kein Wenſch 
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wiſſen. Adelaide, das muß Die ein Engel einge⸗ 

geben haben, daß ich den Namen nicht nennen ſollte; 

wir waͤren ja zeitlebens blamirt! Aber nun wer⸗ 

den die Menſchen auf die Verlobungs-Polonoiſe war⸗ 

ten, und wenn die nicht getanzt wird, merken ſie ja 

den ganzen Meerrettig A Adelaide! ich moͤchte 

verzweifeln! | ah | 

ii Adelaide. (telt ſich eben ſo verlegen) Getanzt 

muß d die Polonoiſe werden, ſonſt werden wir beyde 

zum Stadtgeſpraͤch, und wird es ruchbar, daß Sie 

meine Hand dem Verworfenen beſtimmt hatten, ſo 

drückt fie, kein redlicher Mann an fein Herz. — 

Getanzt muß werden, te geht in ſchein barer ſehr gro⸗ 

ger Verlegenheit einige Schritte auf und ab) da fallt 

mir der Ernſt eins er war mir immer gut, alz 

er noch in unſerm Hauſe war; aber nur ſo von 

weitem — ich Alen der Ernſt tanzt mit mir! — 

Rittmeiſter iſt er — alſo gerade ncht unter a 

rem Stande — Die SEN 
* 

wr re Der Ernſt? Gott! in U er ſchreckli 

chen Verlegenheit iſt er zum Nothnagel, zum Lücken | 

büßer, weiß der Himmel, noch der Allerbeſte. Unfre 
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Ehre ſteht ja u dem Spiele. uber Du weißt ja 

nicht ob er Dir noch gut it? PR 

Adelaide, J nun, ich bin feit der Zeit, 

ſollte ich denken, juſt nicht haͤßlicher geworden. 

Baron. Der hat unterdeſſen mit zehn andern 

geliebelt. - | | 

Adelaide. Da foll ihm Gott gnädig ſeyn. 
Baron. Adelaide! wenn er es ausſchlage, 

mich rührte auf der Stelle der Schlag! 

Adelaide. Er wird ſchon ſo gut ſeyn und 

mich heirathen; dafuͤr laſſen Sie mich ſorgen. 

Alſo, Vaterchen, darf ich? 

Baron. Gott, Du mußt ja! Du mußt ja! 

Du ungluͤckliches Kind! Du bringſt der Ehre Dei— 

nes Vaters ein Opfer heute, das ich Dir nie ver⸗ 

geſſen werde. (Die Geſellſchaft bildet jetzt einen halben 

Kreis, an deſſen Spitze rechts der Baron 5 links der Ren⸗ 

dant, die Rendantin und beit hold, in der Mitte des Hintere 
Mundes aber bauterbach, Hannchen, Ernſt und Sri ſiehen. ) 

Adelaide. aur Geſeuſchaft) Wir übel vor⸗ 

ö hin i in unſrer Polonoiſe geftört. Ehe wir. fie begin: 

nen, erlauben Sie mir, daß ich Ihnen die heute 

zugleich gefeierte Verlobung meiner Goufine Hann⸗ g 

10 



chen Leithold mit dem Forſtſchreiber Herrn Lauter⸗ | 

bach hierdurch feierlichſt bekannt mache, (holt beyde 

in den Vordergrund) Ich danke Dir, mein Sannden, 

für alles Liebe und Gute, das Du mir mit ſo un⸗ 

endlicher Zartheit wahrend der Zeit unſers Beyfam⸗ 

menſeyns erwieſen haſt, wir nannten uns unter N 

vier Augen immer Du; don heute an erlaubt Dir 

mein Vater, (Baron ſchneidet verdruͤßliche Gesichter, 

mich öffentlich als Deine Schweſter anzuerkennen. 

Sey in Deinen neuen Berhältniffen jo olücklic, 

als ich es zu werden hoffe. (die Geſellſchaft betomplk 

mentirt das Brautpaar.) - 6 

Hannchen. Meine edle Adelaide! (tüßt fie; 

Lauterbach kuͤßt Adelaiden die Hand. Bepde eilen dann 

zum alten Leithold, der ſi ie tief ee umarmt, und ge⸗ 

ben dann zum Baron ‚ der fie Hinter feinem Rücken ein⸗ 

ſesnet als wolle er fagen, daß fie nur uadyen ſollten, hm 

aus dem Geſichte zu kommen. 

Adelaide. ( pri indeſſen weiter) Setzt nun, 

meine Herren und Damen, zu meiner Verlobung! 

Sie haben von meinem Vater gehört „daß er mich 

in der Wahl des Mannes, mit dem ich künftig mein 

Beben. theilen ſoll, ganz mir ſelbſt überlaffen hat. 
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Glücklich iſt das beutfche Mädchen, das feine Sand 

in die eines deutſchen Mannes legen kann, in deſſen 

Bruſt die treue Liebe wohnt, und der ſeine Anhänge 

lichkeit an Vaterland und Fürſten, mit ſeinem Blute 

beſtegelt hat. Mir ward dieses Gluͤck. (geht zu eruſ, 

der fie mit benden Armen umfängs und ſo mit ihr in die 

Mitte der Bühne tritt.) Ich ſtelle Ihnen hier meinen 

| Bea vor, 

Ernſt, im hoͤchſten Entzuͤcken, umſchlingt ſie von 

Neuem, kuͤßt ihr Mund und Hand; dem Baron ſieht 

man die Spannung bis zum letzten Augenblick an, fein 

ganzes Geſi icht heitert ſich auf, als Ernſt Adelaiden ums 

ſchlingt.) | 

Alle, (rufen:) Bravs! 

Lieber. (ſchreit zu gleicher Zeit:) Muſik! Muſik! 

(Die vorhin abgebrochene Polonoiſe“ beginnt von 

Neuem. Ernſt führe Adelaiden zum Baron, Adelaide 

kuͤßt dem Baron die Hand; der Baron umarmt Eenſt; 

dann tanzen Ernſt und Adelaide im Innern des Halbzir⸗ 

kels, den fie im Tanzen begrüßen und der ſich vor ihnen, 

wenn ſie vorbey kommen, verneigt, herum, bis zu Ernſts 

Eltern; fie kuͤſſen den Eltern die Hände, dieſe umarmen 

tief geruͤhrt das Brautpaar. Fritz loͤſt von Ernſts Arm 

den Myrthenkranz und ſchmuͤckt damit Adelaidens Haar 

Ernſt und Adelaide liegen indeſſen zu den Fuͤßen der El⸗ 
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tern, die beyde ſegnen, dann kuͤſſen Adelaide und Ernſt 

den Bruder Fritz, und sangen, vor dem Parterre vorbey, 

wieder im Saolbkreiſe herum, ihnen folgen Hannchen und 

Lauterbach, dann der Baron mit einer Dame, dann der 

Rendant mit ſeiner Frau, dann Madame Coͤleſtini mit 

Meinert; endlich alles Paarweiſe; zuweilen auch ein 

Paar froͤhlich getrunkene Herren mit einander. Außer 

den Brautpaaren und Braudenſteins, tanzen alle, ber 
ſonders aber der Baron und die angetrunkenen Herren, 
mit möglichfter Laune. Nachdem ſie fo eins hoͤchſtens 

zweymal herumgetanzt, oͤffnet ſich die Polonoiſe, fo 

daß die beyden Brautpaare in der Mitte des Hintergrun⸗ 

des, jedes in einander verſchlungen, daſtehen.) N 
— 

\ 

(Der Vorhang fällt.) 



Die 

Folgen eines Maskenballs. 
— 

Luſtſpiel in einem Aufzuge. 

Nach dem Franzoͤſiſchen. 
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et Erſter Auftritt, 

(Ein Saal; links eine Seitenthüte) 

* Frau v. eindhorſt. Lorchen. 

Fr. v. Lindhorſt. Lorchen, iſt Frau von 

Holm noch nicht zurück? 11 

Lorchen. Nein, gnaͤdige Frau; auch wird 

ſie ſchwerlich vor Abend zu Hauſe kommen; ſie 

hatte an niehreren Orten zu thun. 

Fr. v. Lindhorſt. Arme Frau! Seit den 

„ 

ſechs Wochen, daß ſie in der Stadt iſt, habe ich 77 

ſie kaum zu ſehen bekommen, ſo ſehr beſchaͤftigt 

| fie ihr Prozeß. 

\ = 

von ab! 

j ö . 

% 

Lorchen. Ihr ganzes Glück hängt ja da: 

Fr. v. Lindhorſt. Leider! — und ich fürdte 



Lorchen. Wie kann man aber gegen eine ſo 

liebe Frau Prozeß führen? Dazu gehört doch ein 

Fe alter haͤßlicher Starrkopf. 

Fr. v. Lindhorſt. Mit nichten. Ihr. Geg⸗ 

ner iſt ein ſehr liebenswuͤrdiger junger Mann. Er 

zieht jetzt auch an meinem Sieg'swagen, der nehm; 

liche, von welchem ich neulich mit Ihnen ſprach. — 

Lorchen. Welcher 755 es denn, wenn “m: fra⸗ 

gen darf? 

Fr. v. Lindhorſt. Meine Eroberung vom 

Maskenball: Graf Dornbach. x 

‚ torden, Und weiß die Frau von Holm — 

Fr. v. Lindhorſt. Noch hab' ich es ihr 
nicht entdecken moͤgen. Sie verabſcheut den Gra⸗ 

fen, und er, der ſie nie mit Augen ſah, iſt gegen 

ſte eingenommen. Zu wuͤnſchen waͤre es wohl, ſie 

trafen irgendwo zuſammen, ohne ſich zu kennen. 

Lorchen. Wohin ſollte das aber jetzt fuhren, 

da der junge Herr in Sie verliebt iſt? Ki 

Fr. v. Lindhorſt. Verliebt? Er hat mich 

ja nie geſehen. 8 Be 

Lorchen. Gleichviel. Sie haben ihn unter 

der Maske bezaubert, wie viel mehr, wenn er Sie 
— 
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erſt kennen lernt. Der arme Baron Türkheim. 

In welche Verzweiflung wird der wieder gerathen! 

Fr. v. Lindhorſt. Der Baron thut unrecht. 

Lorchen. Der arme Menſch iſt ſo eiferſuͤch⸗ 

ih e be 
14 0. Lind horſt. Nun, diesmal hab' ich | F 

mir nichts vorzuwerfen; nur der Wunſch, eine Ver⸗ 

einigung zwiſchen Frau von Holm und — — Was 

gehts ? 

Zweiter Auftritt. 

Frau v. Lindhorſt. Lorchen. Ein Be 
dienter. 

Bed enter. Ein Brief, gnaͤdige Frau. Man 

warket auf . 5 

. ab.) 
* . . 

33 

Dritter Auftritt. 

Frau b. e Lorchen. 

F Lindhorſt. Von Dornbach dieſt:) AN 

„An die Frau von Lindhorſt““ — Er kennt mich. 

Laß doch hoͤren: — 



„Werden Sie, gnaͤdige Frau, mir verzeihen, 

„daß ich dem Verſprechen, Sie nicht ausforſchen 

zu wollen, untreu geworden bin? Ich konnte 

nicht langer widerſtehn. Jetzt weiß ich, wer Sie 
„ſind. Bald werden mir Ihre Züge, welche die 

„ Phantaſte mir fo reizend darſtellt, nicht mehr 

fremd ſeyn. Beneidenswerthes Loos, wenn ich 

„den erſehnten Anblick nicht erſchleichen müßte, — 

„wenn mir die Gunſt verſtattet würde „ mich Sb: 

„nen zu naͤhern!“ 5 

„Darf ich hoffen, gnädige Frau, daß Sie mir 

„„die guͤtige Erlaubniß dazu ertheilen, und mich 

„nicht zwingen, vom Zufall oder von meiner Ge⸗ 

„wandtheit, ein Gluͤck zu erzielen, welches Ihrer 

„ Zuſtimmung bedarf, um vollkommen zu ſeyn? “ 

„Sch habe die Ehre u. few.” 
a „Dornbad. 

Er e mich zu ſehen. Weiche ich ihm 

aus, dann iſt alles vorbey, und ſie begegnen ſich 

nie. Wie aber ſoll ich meine Holm auf eine Zu⸗ 

ſammenkunft mit Graf Dornbach vorbereiten. | 

Lorchen. Werden Sie antworten? 

Fr. v. eindhorſt. (in Ueberlegung begriffen) 

—— 

m En 17 7 - e PN 0 2 e f 
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Einen Augenblick: Der Einfall iſt luſtig. Könnte 

man — — aber nein, — und warum nicht? Ss. 

war mogkikt; die Folge eines Balls — Das Ganze 

kann am Ende fuͤr einen Scherz gelten. Sie ſehen 

ſich doch. Vielleicht bringt gar dieſes Zuſammen⸗ 

treffen alles in's Gleis. — Wohlan, der 55 5 

ſey gewagt. . ie IMseibe; 1 es nacher v. vor.) 

„Aus urſachen, Herr Graf, die ich Ihnen fuͤr 

„jetzt nicht ‚eröffnen kann, darf ich Sie unter Ih⸗ 

rem wahren Nahmen in mein Haus nicht auf⸗ 

„nehmen. Wollen Sie als Herr von Waldau er⸗ 

„ſcheinen, ſo wird Ihr Beſuch mir e 

7 ER 

(Zu Lorchen: ) Darf ich bitten, den Brief dem 

Bedienten des Grafen zu geben? (Lorchen kopf 

ſchüttelnd ab.) * RR 

* } 

Vierter Auftritt. 

Frau v. eindhorſt. 

Der Schritt iſt etwas leicht, aber die 1 | 

entſchuldigt m: Bieleicht führt er zum Ziele! 



RE 

Sau nfter Auftritt. 

Frau v. bindhorft. Frau b. lm. 

Fr. v. Lindhorſt. Nun, liebes Kind, biſt 

Du mit Deinem Tag zufrjeden? es 

Fr. v. Holm. Zufrieden? Einen trauri⸗ 

gern, beſchwerlichern kann man wohl nicht ver⸗ 

leben. Mein Gott, diefer Verdruß⸗ dieſes ewige 

unnütze ‚Bin: und Herlaufen, dieſe fruchtloſen Be⸗ 

muͤhungen! Ach, der verwuͤnſchte Prozeß wird mir 

noch das Leben koſten! 

Fr. v. Lindhorſt. Aber was ſagen denn 

Deine Sachwalter? 

Fr. v. Holm. Kann man aus dieſen Leuten 

klug werden? Der eine beruhigt mich, der andere 

macht mich beſorgt. Wem ſoll man glauben? — 

Und doch koͤmmt es auf mein ganzes Vermoͤgen 

an. Siegt der Graf, dann bin ich zu Grunde ge⸗ 

richtet. Der abſcheuliche Dornbach! ſchon der a 

me bringt mich auf. 8 

Fr. v. Lindhorſt. Doch ihm iſt, duͤnkt 

mich, die erſte Schuld nicht beyzumeſſen, vielmehr 
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war es ja ſein Vater 755 der dieſen Prozeß gegen 

Deinen verſtorbenen Mann eroͤffnete. Die Sache 

iſt mir entfallen. Seitdem wir die Erziehungs⸗ 

Anſtalt verließen, lebten wir ſtets ſo weit von ein⸗ 

ander. — i e a 

Fr. v. Holm. Gutes Kind; wozu ſollte ich 

meine Briefe mit dieſen Klagliedern anfuͤllen Ich 

kenne Deine Herzensguͤte, Deine Anhaͤnglichkeit an 

mich. Du lebteſt hier ſo gluͤcklich; durch Mitthei⸗ 

lung meines Kummers hätte ich Deine Freuden 

nur geſtoͤrt? | RR 2 

Fr. v. Lindhorſt. Vielleicht aber hatte die 

Sache Anfangs noch beygelegt werden können. 

Fr. v. Holm. Schwerlich. Mein Mann war 

| bejahrt und eigenſinnig; Dornbachs Vater war es 

nicht minder, und nach deſſen Tode ſandte ſein 

Sohn, der damals auf Reiſen war, zum Verfolg 

des Prozeſſes, Vollmacht ein. In der erſten In⸗ 

ſtanz hatten wir ſchon verloren, da ſtarb mein 

N Mann. Er hatte mir die Fortſetzung dieſes unſe⸗ 

ligen Prozeſſes im Teſtamente zur Pflicht gemacht! 

Jetzt, da ich hier der letzten Entſcheidung entgegen 

ſehe, werde ich durch den Rath meiner Sachwalter 

U 
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zur Ser beſtimmt. 5 Ich erwarte nunmehr mein 

Schickſal. 5 An das Landleben gewöhnt „Ynuuͤg ; 

ſam, einfach in meinen Wuͤnſchen, werde ich den N f 

Vexyluſt eines betraͤchtlichen Guths um ſo leichten 

veꝛrſchmerzen, und der Gedanke . mit e ah | 

leben, hat mich nie geſchreckt. 1 . 4 

Fr. v. Lindhorſt. Schon recht. Aber ich, 

an Deiner Stelle, haͤtte mich doch dem jungen f 

Dornbach genaͤhert. Seit vierzehn Tagen iſt er 

wieder zurück. | 

Fr. v. Holm. 800 weiß es. % 3 | f 

Fr. v. Lindhorſt. Kennſt Du ihn? | 2 

Fr. v. Holm. Nein, wir haben uns nie ge⸗ N 

ſehen, und er iſt, ich geſtehe es, einer von denen, 

welchen ich am wenigſten begegnen mochte, zumal 

ſeit der Oberſt von Sternthal mich in den Augen 

meines Gegners ſo arg compromittirt hat. Du 4 

kennſt ihn? N = 1 

Fr. v. Lindhorſt. Ich werde doch. Er war | 

es ja, der mich mit Lindhorſt zuſammen brachte. 

Fr. v. Holm. Der Mann mochte die ganze 

Welt verheirathen. Kaum war ich Wittwe, fo 

gerieth er auf den Einfall, an den jungen Dorn⸗ 
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bach zu ſchreiben und ihm, zur Schlichtung unferey 

Fehde meine Hand anzubieten, alles das ohne 

mein Zuthun, für feinen eigenen Kopf, Der Brief 

war ſchon abgegangen, als er mir erſt von dieſem 

neuen Heirathsprojekte etwas ſagte. 

Fr. v. Lindhorſt. Nun? EN 

Fr. v. Holm. Die Antwort mag wohl nicht 

für mich ſehr ſchmeichel haft ausgefallen ſeyn. Ich 

babe ſie nie geſehen. Der Oberſt meint, ‚fein Brief 

ſey verloren gegangen: Eitler Vorwand! 

Fr. v. Lindhorſt. Glaubſt Du denn, der 

Oberſt wäre fo unbeſonnen geweſen, dem jungen 

Manne einen beſtimmten trag zu thun? 

Tr. v. Holm. Er behauptet nein, allein ich, 

kenne ihn, und darf ohne Verdruß nicht daran 

denken. 

Fr. v. einher. Warum e Hätte 

Graf Dornbac Dich geſehen, fo ſtaͤnden die Sg⸗ 

28 jezt ganz anders — 

Fr. v. Holm. (lächelnd) Du willſt meiner 

Eigenliebe ſchmeicheln? 17 

Fr. bv. eindhorſt. Nein, ich bin überzeugt, 

daß — — Sieh da, Baron Tuͤrkheim, — 



ER Baron Tuͤrkheim. 

12 CH 

BT ar B . N. 1 > 

Sechster Auftritt. 

Frau v. Lindhorſt. Frau v. Holm. 

0 * 

v. Tuͤrkheim. Score ich vielleicht, meine 

Damen? | | | 

\ Fr. v. Holm. Im Gegentheil, Herr Baron! 

Sie kommen wie gerufen, Wir ſprachen von mei⸗ 

nem Prozeß, und mir iſt ſeit heute früh der Kopf 

davon ſo wuͤſt, daß ich gern von etwas anderm 

plaudere, 17 ö 

Fr. v. Lindhorſt. Bringen Sie den Abend 

mit uns zu? i 

v. Tuͤrkheim. Wenn Sie's erlauben. 

Fr. v. Lindhorſt. Ich werde nicht aus: 

| gehen. Ich erwarte Beſuch, und dann machen 
e 3 wir Muſik. | a 

v. Türkheim. Vor acht Uhr wird Nie⸗ 

mand kommen, und ſo bleiben wir drei bis dahin 

wenigſtens allein zufammen, Das iſt eine Geſell⸗ d 

ſchaft, wie ich ſie liebe. Wie ſelten aber wird mir 

dieſes Glück zu Theil! Ach, gnaͤdige Frau, warum 

iſt mein Geſchmack nicht der Ihrige! Bald wuͤrde 

* 
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Ihnen die große Welt, an der Sie fo viel Gefal⸗ 

len finden, unertraͤglich werden. a ei 

Fr. v. Lindhorſt. Ich liebe nun einmal 

dieſe Welt und ihr Geraͤuſch. Es beluſtigt mich. 

v. Türkheim. Schoͤne Beluſtigung, wenn 

man wie ich, auf der Folter liegt! 

Fr. v. Lind horſt. 905 der Folter, und 

warum denn? | 

b v. Zürfheim, Frau von Holm iſt . Br 

Freundin. Sie weiß es, wie ſehr ich Sie liebe; 
ſie mag BAU. Wie kann ich gluͤcklich ſeyn, 

wenn ich oft in acht Tagen nicht ein Wort, nicht 

einen Blick von Ihnen erhalte? Ich komme, (zur 

Frau v. Holm) wie Sie wiſſen, des Tags wohl 

dreymal hieher; Frau von Lindhorſt iſt nie zu 

Hauſe. Gluͤckt es mir dann zuweilen, nachdem ich 

alle Geſellſchaften, alle Theater durchzogen, ſie 

irgendwo zu finden, ſo werde ich kaum von ihr 

bemerkt. Durch den dichten Kreis von Anbetern, 

der ſie umringt, kann meine Stimme nicht bis zu 

ihr hingelangen; und go werde ich am Ende gleich: 
guͤltiger behandelt, als der Erſte Beſte, der ſich 

ihr vorſtellen laßt. Ich ſtehe da auf glühenden 
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Kohlen, ſollte den marternden Anblick fliehen, der 

mich toͤdtet, aber nein — ein boͤſer Daͤmon zwingt 

mich, auszuhalten. — Kurz, ich weiche nicht von 

der Stelle bis fir e fort iſt, und ſchleiche dann, den 

bit tern Groll. im Herzen, nach ee Sehen 

Sie, fo leb' ich? — N Bl RE 

Fr. v. Holm Aber Wacht 1 Sie 

ſic ſo? — 

v. Türkheim. Weich Frage? Weil ich fie 

liebe, anbete. Ach! zuweilen hoffe ich, ſoll die Zeit 

mein Bitten und Flehen — — N 

Fr. v. Lindhorſt. Scherz bey Seite, Ba⸗ 

ron; Sie ſind ein liebenswerther Mann, und hei⸗ 

rathe ich wieder, fo find Sie es, den ich wähle, 

v. Tuͤrkheim, (lebhaft) Ach, gnädige Frau! 

Laſſen Sie mich nicht langer in dieſer peinlichen 

ingewißheit. Willigen Sie ein, und beſtimmen 

Sie endlich den slücklichſten Tag meines Lebens. 

Fr. v. Holm. Ich vereine meine Bitte mit 

der ſeinigen. Laß mich vor meiner Abreiſe von 

einer ſo glücklichen Verbindung noch Zeuge ſeyn. 

Fr. v. Lindhorſt. Wir ſind noch jung. 
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v. Türkheim. Wollen Sie denn warten, 
* \ “ Pi 1 z 

bis wir zuſammen 100 Jahr alt find? | 

Fr. v. Lindhorſt. Das wohl eben nicht. 

Aber ich bin flatterhaft, vielleicht auch ein bischen 

leichtſinnig. Sie ei ferſuͤchtig aufbrauſend — ge⸗ 

genſeitige Fehler, welche die Zeit uns abgewöhnen 

muß. Warten wir es ab. 

Ju. Türkheim. Eiferſuͤchtig? Ja, das bin 

ich. Wäre ich aber glücklich und zufrieden, dann 

5 würden Sie mich ganz anders finden. 

Fr. v. Lindhorſt. Mit nichten. Das liegt 

ſchon in Ihrem Charakter. Die geringſte Kleinig⸗ 

keit bringt Sie auf. Sprühten Sie nicht erſt vor 

zwey Tageu noch Feuer und Flammen, als ich 

i Ihnen mein Abentheuer mit dem jungen Herrn 

8 auf dem Maskenball erzählte? 

FA Türkhei m. Warum verbargen Sie mir's 

aber auch, daß Sie auf den Maskenball gingen? 

Fr. v. Lindhorſt. Haͤlt man das nicht im⸗ 

mer geheim? 

v. Türkheim. Ihre Lobſprůͤche ber kon 

ſinnrei ichen Verſtand, die einnehmende 5 des 

Fremden. Nein, ſo etwas kann man nicht zuhig 
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mit anhören, Apropos, Sie wollten ihn uns 

nennen. 195 * 

Fr. v. Lindhorſt. Es iſt der Herr von 

Waldau. 

v. Tuͤrkheim. Waldau! — Von dem habe 

ich nie gehört! (zur Frau v. Lindhorſt) Vielleicht ein 

Gluͤcksritter? f 

Fr. v. Lindhorſt. Nicht alſo. Die Familie 

iſt mir bekannt, ſein Guth grenzt an das meinige. 

v. Tuͤrkheim. Kann ſeyn. Aber deshalb 
j 

folgt man nicht auf 4 bis 5 Ballen, — 

Fr. v. Lind horſt. Ihm folgen? Ihre Art 

ſich auszudruͤcken, mein Herr — 

v. Tuͤrkheim. Oder läßt ſich verfolgen von 

einem jungen Fremden, den kein Menſch kennt, 

der in Ihrem Haus keinen Zutritt hat. — 

Fr. v. Lindhorſt. Er wird dieſen Abend 

kommen. 

v. e Sie ſcherzen. 

Fr. v. Lindhorſt. Keineswegs. Ich er⸗ 

warte ihn. 

v. Tuͤrkheim. Und wer fuͤhrt ihn ein? 
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Fr. v. Lindhorſt. Er hat ſich ſelbſt ein 

geführt. | 
v. Türkheim. Wie, war er ſchon hier? 

Fr. v. eindhorſt. Noch nicht aber er har 

an mich geſchrieben. 

v. Türkheim. und Sie haben geantwortet, 

und nehmen ihn an? (zur Frau v. Holm). Nun frage 

ich Sie, gnaͤdige Frau, ob man nicht über fo et: 

was raſend werden konnt? 

Fr. v. Holm. Schon wieder Sturm im Ka: 

lender! | 

Fr. v. Lindhorſt. Was finden Sie denn 

5 ſo Auffallendes? Be, 

v. Tuͤrkheim. In der That, das iſt un⸗ 

erhört Der junge Menſch behandelt nun die 

Sache wie eine Liebes⸗Intrigue—— 

Fr. v. Lindhorſt. Eine Intrigue! Sehr 

arg! ; 

v. Türkheim. Verzeihen Sie den Ausdruck. 

Soll man aber, Ihnen zu gefallen, alles gut hei⸗ | 

ßen — — a 

Fr. v. Finest Mir au u gefallen, na 

2 
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Sie mich mit Ihren unzeitigen Anmerkungen ver: 

ſchonen. | | 

Fr. v. Hol m. (bittend) Liebes Kind! i 

v. Türkhei m. Gur Frau v. Holm) Nun ſehen 

Sie's, gnädige Frau! Auch der innigſten Zaͤrt⸗ 

lichkeit haͤlt man nichts zu Gute. | 

Fr. v. Lindhorſt. Ihre Zaͤrtlichkeit be⸗ 

läſtigt mich. MN 
v. Türkheim. Vortrefflich 1 Nun, ich 

will Sie nicht mehr belaͤſtigen. 

Fr. v. Lindhorſt. Sie werden mich ver⸗ 

binden. 5 i 

v. Tuͤrkheim. Ueberdies bin ich des ewigen 

Argwohns muͤde, und werde meinen Entſchluß 

faffen. RN 

Fr. v. „ Das hätten Sie Längſt 

thun follen, | 

*. Türkheim. Zum Gläc iſt es noch nicht | 

zu ſpaͤt. Ja, ja, ich werde mich von Ihren Feſ⸗ 

ſeln losreißen, frey leben, gluͤcklich ſeyn. 

Fr. v. Lindhorſt. Ich gratulire. 

Fr. v. 5 olm. (haͤlt den Baron auß Aber ſeyd 



| Nee 
| Ihr nicht wie die Kinder? — (iur Frau b. Lind⸗ 

horſt) Sag' ihm doch ein freundliches Wort. 

Fr. b. Lindhorſt. Warum denn? Wie 
taugen nicht fuͤr einander. W | 

v. Türkheim. Deis mal werden Sie doch 

eingeftehen, daß meine Eiferſucht gegruͤndet iſt? 

Fr. v. eindhorſt. laͤchelnd Vollig, voͤllig! 

v. T ürkheim. und wenn man einen Eifer⸗ | 

re lagen ſoll, ſo ſoll man eine — Kokette 

TERN, 15 g n 5 
Fr. v. eindhorſt. So fliehen Sie da — 

v. Türkheim. Ja, das will ich! Dieſer 

lezte Zug öffnet mir die Augen. Ich laſſe dem 

Herrn von Waldau freyes Se und 1 von 

Ionen auf ewig! 1 (ab.) 
/ 4 

Siebenter Auftritt. 

Frau v. eindhorſt. Frau v. Holm. f 

Fr. v. Holm. (ihm nachrufend) Herr von 

Tuͤrkheim! Er geht fort. 

Fr. v. Lindhorft, in, er doch. 

N 2 12 
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Fr. v. Holm. Du haſt unrecht. Warum 

willigeſt Du in den Beſuch jenes jungen Fremden? 

Fr. v. Lindhorſt. Und aus welchem Grunde 

ſollt' ich ihn abweiſen? Soll ich 2 0 Baron zu 

Liebe mich vergraben? 

Fr. v. Holm. Das nicht. Aber ein ſo zaͤrt⸗ 

licher, wahrhafter Freund verdient wohl einige 

Aufopferung. Wenn er nun nicht wiederkehrte? 

Fr. v. Lindhorſt. Was kann ich hazu thun? 

Fr. v. Holm. Irgend einen Vorwand auf: = 

ſuchen, um den Herrn von Waldau un anzu⸗ 

nehmen. | — . 

Fr. d. Lindhorſt, unmoglich; da ich ihm 

ſchon die Erlaubniß gab, zu kommen. 

Fr. v. Holm. ee Er iſt Dir ja 

durchaus gleichgültig. 

Fr. v. Lindhorſt. Freilich; allein Eu junge 

Mann if von guter Herkunft; in der Welt wohl 

geachtet; mein Grenznachbar; ich darf gegen ihn 

keine Unart begehen. Zudem iſt die Eiferſucht des 

Barons fo ſtadtkundig, daß dieſe aͤngſtliche Ber 

ruͤckſichtigung von meiner nn uns es MR 

lich , JJßͥͤò 0ĩi RE 1 
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Fr. v. Holm. Was iſt da zu machen? 

Fr. v. Lindhorſt. Ich weiß nicht. iR; 

Fr. v. Holm. Wie res „ wenn ich an ihn 

ſchriebe? N 

Fr. v. eindhorſt. An Herrn von Waldau? 

Fr. v. Holm. Nein, an Tuͤrkheim. | 

Fr. v. Lindhorſt. um's Himmels Willen 

nicht! Er würde dieſen Schritt für ein Bekennt⸗ 

niß meines Unrechts halten. Er hat ſich's nun 

einmal in den Kopf geſetzt, daß mir der junge 

Menſch gefalle. Was man ihm auch dagegen ſagen 

mag, es wird alles nichts fruchten. ; 

Fr. v. Holm. Du dauerſt mich. | 

Fr. v. Lindherſt. Ich geſtehe Dir, daß es 
auch mir leid thut, die 75 ſo weit getrieben 

0 haben. e 5 

Fr. v. Holm. Ales wollte ich darum geben, 

wenn ich Dich da heraus reißen koͤnnte. 

Fr. v. Lind horſt. (nach einigem Nachdenken) 

Es gaͤbe wohl noch ein Mittel, ihn zu beruhigen, 

und ihn zu uͤberzeugen, daß mich der Herr von 

Waldau gar nicht intereſſirt. 

Fr. v. Holm. Wie das? 
. 
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Fr. v. Lindhorſt. Du Fönntef mir dabey 
einen großen Dienſt erweiſen, denn ich bekenne es, 

Tuͤrkheim iſt mir werth! ich liebe ihn, und der 

Gedanke, ihn zu verlieren, f ſchmerzt mich ſehr. 

Fr v. Holm, Sprich, was kann ich für 
Dich thun? 5 

F r. v. einde vl. Ich fürchte, Deine Sreund⸗ 

ſchaft zu mißbrauchen. 

Fr. v. Holm. Nicht doch, ich bin zu Allem 

bereit, wenn ich nur Frieden unter Euch ſtiften 
HM 8 e 

Fr. v. Lindhorſt. däcyelnd) Ja, das Mit⸗ 

tel iſt — — 

gu: v. Som, Nun? | 

Fr. v. Lindhorſt. Ich wag' es nicht zu 

ſagen. Du koͤnnteſt nein ſagen, und doch iſt es 

die einzige Hoffnung, r die mir übrig bleibt. 

Fr. v. Holm. So ſprich doch! 

Fr. v. Lindhorſt. Wenn Du Dich ent⸗ 

ſchließen könnteſt, den Herrn von Waldau ſtatt 1 

meiner zu empfangen. . 

Fr. v. Holm. Ich? n 
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Fr. v. L indhorſt. Du ſelbſt, unter meinem 

Namen. . | | 

Fr. v. Holm. Ci, Liebe, wo denkſt Du Ba 

Fr. v. eindhorſt, Waldau kann einen ſo 

unſchuldigen Scherz nicht übel deuten. Die Ta: 

ſchingszeit entſchuldigt Alles. Auf die Art beruhi⸗ 

gen wir den guten Türkheim Du giebſt mir 

den Geliebten wieder, und wir N einen Spas 

gehabt. 

Fr. v Holm. Du sus alfo, daß Tuͤrk⸗ 

hem e 

38 v. eindhorſt. Ka ich ihm einen ſtaͤr⸗ 

kern Beweis geben, wie gleichguͤltig mir Waldau 

g if. Wolte er auch meinen Worten nicht glauben, 

jo mũ ihn doch Thatſachen uͤberzeugen. — Ach, 

ich hätte Dir alles zu danken! Nun, willigſt 

Du ein? f LER 

Fr. v. Holm. Nein, ich kann nicht! Be⸗ 

denke nur. daß der junge Fremde mich für Dich 

halten, mir von Liebe vorſchwatzen wird — — 

Fr. v. Lindhorſt. Schön, Du wirft ihm 

darauf antworten. 4 An 7 

A. Holm. und glaubſt Du denn, er 

* 

‘ 
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wuͤrde ſich irre gb laſſen, und nicht bleich 

merken Ze, 1 

Fr. v. Lindhorſt. Unmeglich. Unter'm Do: 

mino find wir beyde faſt gleicher Geſtalt. Auf 

dem Ball hatte ich die Stimme verändert. Ohne 

Maske ſah er mich nie. Wie Yen 1 15 das Alles 

nicht taͤuſchen? 

Fr. v. Holm. Aber der Streich waͤre ſo 

leichtſinnig! 4 e 

Fr. v. L indhorſt. Wir haben einmal lachen 

wollen, weiter nichts. 

Fr. v. Holm. Schon regt, aber - —— 

Fr. v. Lindhorſt. Aber Du erzeigfk Deiner 

Freundin einen Dienſt; entſchließe Dich nur raſch! 

Fr. v. Holm. Ein toller Streich iſt es, in⸗ i 

deſſen — 1 5 

Fr. v. Lindhorſt. Du giebft nach, nicht 
wahr? Er 5 U 

Fr. v. Hol m. Es gilt Den — cure 

Gluͤck! Gut, es ſey! — 2 



Achter Auftritt. 

a v. Lindhorſt. Frau v. Hanz Ein 

a Bedienter. 

Bediente. Herr von Waldau! 

Fr. v. Lindhorſt. Soll mir willkommen 
ſeyn. (Bediener ab.) Liebe Holm, ich laſſe Dich 

jetzt allein! x | 

Fr. v. er Wie? Du gehst? — 

Fr. v. Lind horſt. Ich komme Dir, wenn 

es nöthig iſt, zu Huͤlfe. (ab.) N 

Fr. v. Holm. Fort eilt fie, 1518 mir ein 

Wort uͤber den jungen Mann zu ſagen. Ich weiß 

ja gar nicht, was ich — Mein Gott, welcher 

Leichtſinn! Da iſt er ſchen; — ich zittere an allen 

Gliedern. | 

Neunter Auftritt. 

0 5 Frau v. Holm. Graf Dorn bach. 

Graf Dorn bach. Gnaͤdige Frau ‚ic miß⸗ 

brauche vielleicht zu früh Ihre gütige Erlaubniß; 

allein meine Sehnſucht uͤberwog diesmal die Be⸗ 



| ſcheidenheit. Ich habe Ihren Befehl genau befolgt; 

aber waͤr' er auch ſtrenger ausgefallen, nie Hätte 

ich das Gluͤck, Sie zu ſehen, theuer genug er⸗ 

kaufen konnen. (vor ſich) Sie iſt allerliebſt. 

Fr. v. Holm, (lächeind) Es freut mich, mein 

Herr daß eine an ſich ſo natürliche” Neugier mir 

das Vergnügen verſchafft, Sie kennen zu lernen. 

Gra f Dorn ba ch. (verlegen) Neugierde, gnaͤ⸗ 

dige Frau, wax es nicht allein, Eee mir den b 

in die Feder diktirte — — 5 . 

Fr. v. Holm. In ah That, ic bedr 

wohl, daß Einem daran gelegen ſeyn mag, ein ki 

Frauenzimmer zu ſehen, die uns lange auf einem 

Balle geneckt hat. Die Verſchleierung hat etwas 

Anziehendes. Man macht ſich unwillkürlich ein 
Bild von der Geſtalt, die uns die Maske birgt, 

die Einbildungskraft wird geweckt und — — 

Graf Dorn bach. So weit ſich die meinige 

auch verſteigen mochte, immer noch blieb ſie hinter 

der Wirklichkeit zurück. Als ich Sie zuerſt auf 

dem Balle erblickte ‚ fiel mir gleich der ſchöͤne, 

ſchlanke Wuchs, der Silberton dieſer Stimme auf, 

die ich jetzt vollkommen wieder erkenne, ſo viel 
* 
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eie ſich auch damals moͤgen Mühe gegeben haben, 

. fie zu verändern, og 

5 r. v. Holm. (lächelnd) Ei, Sie erkennen 

meine Stimme wieder? Ki N 

n Graf Dornbach. Ich haͤtte Sie unter tau⸗ | 

fend heraus gefunden, Angelockt durch die einzi⸗ 

2 gen Reize, die mir die neidiſche Maske nicht ber⸗ 

1 gen konnte, ergänzte, wie Sie ſehr richtig bemerk⸗ 

ten, — die Pyantaſie das übrige. Sch entwarf 

mir von Ihnen Züge ‚ die den Ihrigen gleichen, 

aber, — dem Ideal mangelte die Anmuth, die ich 

jest in Ihren Reizen finde. 1 
Fr. v. Holm. Sie hätten mich alſo wohl 

gar Ben, wenn a Ihnen zufällig begegnet 

ware? 

15 Graf Dornbach. 9 gewiz. und Wh 5 

ich mich vergeblich darum bemuͤht! Seit 14 Ta⸗ 

gen irrte ich in allen Geſellſchaften, auf allen 

Baͤllen, im Theater umher, ohne ein weibliches 

N Weſen zu finden „das Ihnen gliche. Gehen Sie 

8 denn gar nicht aus ; gnädige Frau? „ 

Fr. v. Holm. Im Gegentheil. Ich liebe 
8 die Welt und ihre Freuden. So ſehr auch der 

— 



ſtrenge Moratift wider die Lebensweiſe unſerer Re⸗ 

ſidenz eifern mag; mir gefällt fie doch. 

Graf Dornbach. Und das mit Recht. Man 

lebt nirgend angenehmer. Die Provinz — gnäͤ⸗ 

dige Frau, wie iſt es er in der e su 

leben? | TRETEN 

Fr. v. Holm. I nun, mir gefällt es uberall. 

Meine ſchoͤnſten Jahre verlebte ich bey einem al⸗ 

ten Freunde, der mir ein zweiter Vater war. 

Allein mit ihm, auf einem ziemlich traurigen 

Landſitze, hab' ich doch n nie einen Ne 9 

£ Wei gekannt. 4 

Graf Dornbach. Ach! wie ſehr beneide 5 

den Freund, dem Sie die Einſamkeit verfüßten! 

Und doch war er, wie Sie ſagen „alt, gnädige 

Frau, und hatte nur Anſpruch Af eee N 

Wie viel mehr wuͤrde die Liebe — 

Fr. v. Holm. Die Liebe hätte alles vers 

dorben! 

Graf Dorn bach. Meinen Sie 2 

Fr. v. Holm. Wo man durch die Zerſtreu⸗ 

ungen der rauſchenden Welt nicht abgezogen wird, 

wo Eins dem Andern Alles iſt, da iſt es ein 
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Gluͤck, wenn das Gefuͤhl, das uns an einander 

kettet, ruhig, dem Wechſel der Laune nicht ausge⸗ 

fest iſt. Die Liebe erkaltet. Und welche Reue, 

wie viel Kummer ſtoͤrt dann ein Band, das der 

Freuden Anfangs zu viel gewaͤhrte! Man ent⸗ 

behrt leicht ein Gluͤck, das man nic gekannt; aber 

dem Gluͤck entſagen, das man genoſſen, wird oft 

ſehr ſchwer. ö 

| Graf Dornbach. Sie glauben alfo icht 

an beſtaͤndige Leidenſchaft? — 

Fr. v. Holm. (laͤchelnd) Ich glaube uͤber⸗ 

haupt. wenig an Leidenſchaften. 

Graf Dornbach. Wie? age Sie nie 

geliebt? — a N 

Fr. v. Holm. Dieſe Frage, mein Herr — 

5 Graf Dornbach. Verzeihen Sie. Aber 

wenn Sie wüßten, wie ſehr mir daran liegt — 

Zehnter Auftritt. 

Frau v. Holm. Graf Dornbach. Fran 
bu 

v. Lindhorſt. | 

Fr. m Lindhorſt, (wit Noten in der Hand) Ich 

1 

— 



wollte Dich bitten, Liebe, mit mir die Paſſage zu 

probiren — (erblickt Dornbach) Ah, Sie verzeihen 8 

— ich glaubte meine Freundin allein. un 

Graf Dor u bach. (macht ihr ſeine werdens; 

u Seite) Berwünfchte Störung! 

Fr. v. Lindhorſt. (bey Seite) Aha, ich 

komme ihm ungelegen, | 7 

N Fr. v. Sour (zur 1 1 v. bindhorſt) Herr 5 

von Waldau — . . 

Fr. v. Lindhorſt. c verneigend) Von Wal⸗ 

dau! Ei, Ihre Familie — die habe ich in feige: 

rer Zeit recht wohl gekannt. i 

Graf e Meine Familie, gnaͤdige 

Frau? — a 

Fr. v. Lindhorſt. Ihr Herr Nr war 

der vertraute Freund meines Vaters. Lebt er noch? 

Graf Dornbach. für ſich) Ich will ſterben, 

wenn ich's weiß. (laut) Nein, gnädige Frau, er 

iſt todt. e e 

Fr. v. Lindhorſt. Ei, das thut mir 
recht leid. Cauf die Noten deutend) Mein Duett 

macht mich untröftlih, Wäre nur noch Jemand 
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da, mit dem ich es verſuchen könnte! Sind Sie 
a muſikaliſch, mein Herr? N 5 

Graf Dornbach— Sehr wenig. 

Fr. v. Lindhorſt. Aber Sie ſingen doch? 

Graf Dorn bach. Ich bin etwas heiſer. 

. v. eindhorſt. — nun, dann geb' ich's 

auf, und bleibe hier, bis unſer Conzert angeht. 

Ä Graf Dornbad, (bey Seite) So recht! 

8 Nun hat ſie fi ch ſeſtgeſest. 

Fr. v. Lind horſt. (insgeheim zur Frau b. Holm) 

Er ſcheint verdrießlich. Was er Mir für Augen | 

macht! 550 

Fr. v. Holm. (leiſe) Meinft Du? 

| u N Lindhorſt. (eben ſo) Wie geiut 

Ferse: F 

| Fr. v. Hol m. (leise) Ich ſinde ihn recht artig. 

Sr. 0 eindhorſt. (laut) Ach mein Gott, 

wo denk' ich hin? Ich muß ja noch zwey Beſuche 

abftatten, | | 
Graf Dornbad, (bey Seite) Ha, ich ep 

wieder Luft! 

i Fr. v. Lindhorſt. (zu 2 Dedunch Ich bofe 

Sie noch hier daun. (zur Holm) Sie (dir 

— 
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Sie auf Dornbach deutend) ſpeiſen dieſen Abend mit 

uns, nicht wahr? n ’ 

Fr. v. Holm. Ich weiß nicht, ob der er 
von Waldau heute frey iſt? 

Graf Dornbach. (lebhaft) Ganz fin, und 

ich nehme die Einladung mit dem größten Ver⸗ 

gnügen an. N 

Fr. v. Lindhorſt. Es thut mir recht leid, 

daß ich nicht den ganzen Abend hier zubringen 

kann. Dieſe Viſiten ſind mir ſo zuwider! 

Fr. v. Holm. (zur Frau v. Lindhorſt) Wie? 

Du willſt ſchon wieder fort? 

Fr. v. Lindhorſt. Was wil ich machen. 

Ich muß! Ich kenne nichts abgeſchmackteres, als 

dieſe nichtsbedeutende Complimentenjagd. Man 

kennt ſich faſt gar nicht, und blos weil Einer bey 

dem Andern einmal geſpeiſt oder getanzt hat, muß 

man ſich mit Beſuchen uͤberhaͤufen, welche dem, 

der ſie giebt, und dem, der ſie nimmt, gleich täftig 

find. (mit einem Seitenblick) Oft kommt man den 

Leuten, die weit lieber allein wären, erſchrecklich 

ungelegen. | 

Graf Dorn bach, Das keit ſich wohl, 

U 
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g Fr. v. Lindhorſt. Kurz, man macht ſich 

Beſchwerde, um Andern beſchwerlich zu fallen. 

35 Doch, ich laͤſtere hier uͤber die Viſiten, und ver⸗ 

ſaͤume daruͤber die meinigen. Adjeu, Liebe, ich bin 

bald wieder da. (mit einer Verbeugung gegen Dorn⸗ 

bach ab.) 
3 

| Eilfter Kufteiktz 

9 v. Holm. Graf Dornbach. 

Fr. v. Holm. Eine recht artige Frau. 

Graf Dornbach. So ſcheint es. 

Fr. v. Holm. (den Grafen ansforfgend) u, 

wic, ſchoͤn — 

Graf Dorn bach. Ich habe kaum darauf 

bemerkt. Ihre Dazwiſchenkunft war mir, wenn 

ich es laut ſagen darf, etwas ungelegen; ſie unter⸗ 

brach unſer Geſpraͤch. — Ich erinnere mich, gnaͤ⸗ 

dige Frau, daß ich eine Frage an Sie that — 

Fr. v. Holm. Und ich glaube, mich zu er⸗ 

innern, daß ich nicht darauf antworten wollte. 

Graf Dornbach. Sie war allerdings etwas 

gewagt, allein, bedenken Sie, daß unſere Bekannt⸗ | 

3 
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ſchaft nicht erſt heute beginnt. Oder ſollten Ste, 
zu meinem Leidweſen, rein vergeſſen haben, was 

wir auf dem Balle mit einander ſprachen? — Mir 

iſt noch Alles gegenwärtig: 8 | 

Fr. v. Holm. (laͤchelnd) Ich müßte in der 

That meine Gedanken ſehr anftrengen — — 

Graf Dornb ach. Ganz begreiflich. Es 

hatte fuͤr Sie nicht gleiches Intereſſe; mir hin⸗ | 

gegen iſt kein Wort entfallen. — Etwas aber be⸗ 

fremdet mich doch. N. 

Fr. d. Hol m. (geſpannt) Und das wäre? 

Graf Dornbacht Sie ſchienen mir unter 

der Maske von ungemeiner Lebhaftigkeit. 

Fr. v. Holm. und jetzt finden Sie mich 

anders? 

Graf Dorn bach. Ja wohl. Ihr gewand⸗ 

ter leichter Sinn ſprach ſich über tauſend verſchies 

dene Gegenſtaͤnde aus, und die launigſten Einfaͤlle 

blitzten Schlag auf Schlag - 0 

Fr. v. Holm. (erkoen) Ballgeſchwäß! Mas⸗ 
kenlaune! Man iſt ſich nicht alle Tage gleich! 

Graf Dornbach. Laſſen Sie ſich das nicht 

gereuen. Ach, wenn Sie wuͤßten, wie ſchaͤtzens⸗ 



U 

0 35 

werth dieſe glückliche Miſchung von Verſtand und 

Gefühl iſt, welche jedem Ihrer Worte einen unbe⸗ 

ſchreiblichen Ausdruck e Wie viel Weiber 

glaͤnzen; wie wenige ſind wahrhaft liebenswuͤrdig! f 

Jene bewundern wir, dieſe feſſeln uns. Kurz, 

gnaͤdige Frau, bisher kannte ich nur Ihren Geiſt, 

jetzt glaub' ich auch Ihr Herzbergründet zu haben. 

Fr. v. Holm. Sie wollen mir ſchmeicheln. 

Graf Dornbach. So lange die Maske Sie 

verhuͤllte, haͤtte ich Manches äußern können, was 

fuͤr Schmeicheley gegolten haͤtte. Jetzt aber, da 

ich Sie geſehen habe, da ich Sie naher kenne, 

jetzt ſpreche ich aus der Fuͤlle des Herzens; und 

dieſelbe Maske, die 10 ſo Jehr, verwuͤnſchte, i 

wollte, Sie legten fie einen Augenblick wieder an 3 

das gaͤbe mir Muth, Ihnen taufend Dinge zu 

| ſagen, die ich nicht auszuſprechen 1 — — — 

Schon Bides en: 7 | 

7 ER Swölfter Kuftzitt, 

ln e Graf Dornbach. or cht n. 

Fr. v. Holm. Was willſt Du, Lorchen? 
.. 

Lorchen, (leiſe zur Fr. b. Holm) Die gnaͤdige 

is 



a, | 
Frau bittet, einen Augenblick zu ihr zu kommen. 

Sie wuͤnſcht Sie noch vor dem Eſſen zu ſprechen. . 

Fir! v. Holm. Gleich. Gum Graf Dorn bach) 

Entſchuldigen Sie, mein Herr. Ich laſſe Sie 

auf einige Bee allein; aber hier Wee 

Bücher — 1 

Graf ker Ich hatte au das Gluͤck 

nicht gerechnet, dieſen Abend Ihr Gaſt zu ſeyn, 

und wollte um 9 Uhr mit meinem Agenten 9 

men treffen. Sie erlauben, gnädige Frau, daß ich 

unterdeſſen gehe, ich werde möglichft bald wieder 

hier ſeyn. Grau % Sol und Lorchen ab.) 

— 

Dreyßehnter Auftritt. | 

‚8 va 7 D or n bach. allein. (seht nach der lr 

Es if erſt halb neun; ich würde meine Leute 

noch nicht treffen. Lange halte ich mich nicht auf, 

denn ich will von dieſem köstlichen Abend nicht 

einen Augenblick verlieren. Ich glaube wahrhaf⸗ g 

tig, ich bin verliebt. Dieſer Verſtand! 1 dieſer Lieb⸗ ' 

reiz! Nein, ſo bezaubernd haͤtte ich ſie mir nicht 5 

gedacht. an wer ſagt denn, daß Di: Frau 

— 
2 



eitel, kokett ſey? Davon iſt keine Silbe wahr, 

Sie iſt ſanft, gefuͤhlvoll, ruhig, verſtändig; mit 

einem Wort, ſie iſt ein Engel! | Das wäre, glaube 

ich, die Frau, die, wenn ſie meine Hand annahme, 

mich ſehr — ſehr gluͤcklich machen koͤnnte. Aber 

wer koͤmmt. Ei . ſieh da, Baron n Türtheim; 

Vierzehnter Auftritt. 

Graf Dornbach. Baron . 

v. Türkheim. Dornbach! Du hier? und 

ſeit wann zurück von der Reiſe? b 

Graf Dornbach. Ungefähr ſeit 14 ER 

ER übe die ganze Zeit uͤber war ich in verdrießlichen 

Geſchaͤften vergraben um ſo mehr freut es mich, 

daß uns der Zufall hier zuſammen fuͤhrt. 

v. Tuͤrkheim. Wußte ich doch nicht, daß 

Du dieſes Haus beſuchſt. 

Graf Dorn bach. Auch erſchein' ich darin 

zum erſtenmal. Aber nenne mich nicht Dornbach. 

v. Türkheim. Wie ſo? 5 

Graf Dornbach. Waldau heiß' ich hier. 

v. Türkheim. und weshalb? 

* 
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Graf Dornbach. Das weiß ich nicht. So 

will es die Frau von Lindhorſt. Ha, Freund, Du 

Kennst mein Abenteuer noch nicht. Das ei einzig. | 
. 

v. Lürkheim. 13 ei! 

Graf Dornbach. Ich weiß Du biſt mein 

Freund, Dir kann ich das erzaͤhlen. Ich treffe die 

Frau von Lindhorſt auf dem Maskenball. Der 

ſchlanke Wuchs, das einnehmende Weſen, alles was 

ich von ihr höre: und ſehe, bezaubert mich. Ich 

knüpfe das Geſpräch an, es findet Eingang. So 

treffen wir uns auf 4 bis 5 Bällen wieder ‚ aber 

immer wußte ich ihren Namen nicht. Endlich laſſe 

ich 2 trotz ihrem Verbot, ihr nachſpüren, erfahre 

wer ſie iſt, und bitte I biefen Morgen ſchriftlich 

um die Erlaubniß ‚ mich ihr vorſtellen zu duͤrfen. 

ER Hier lies die Antwort. 4 

v. Türkheim. (nachdem er geleſen, bey Seite) 

Die Schlange! (laut) Warum aber dieſer Namen⸗ 

wechſel? ! 
\ 

Graf Dornbach. Mir gleich. Ich habe in 
Alles gewilligt, und bin gekommen. Du kennſt 

fie, Freund, und kannſt urtheilen, mit welchem 
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| redeſt. 

| vi : 39 

Zauber ihr Anblick mich befeelt hak. Ich bin ganz 

vernarrt in ſie, heimlich) ich will ſie heirathen. 
5 N 0. ex DR; 2 5 
v. Tuͤrkheim. Du willſt fie heirathen? 

Graf Dornbach. Es iſt mein feſter Vorſatz. 

v. Tuͤrkheim. Glaubſt ih denn, daß fie 

Dich liebt? N 

Graf Dozubach⸗ Nun, ich darf ohne Eitel 

keit mir ſchmeicheln, daß ich eben nicht mißfalle. 

Du ſiehſt, ſie erlaubte mir auf meine erſte Bitte, 

ſie beſuchen zu dürfen, und dieſen Abend horte fie 

mich guͤtig an. Uebrigens freut es mich, daß Du 

ſie kennſt. Haſt Du Verbindungen in dem Haufe? 

v. Türkheim. Ich komme taͤglich hieher. 

Graf Dernbach Deſto beſſer; da kannſt⸗ 

. Du mir behuͤlflich ſeyn. 

v. Türkheim. Worin? 

N Dornbach. Wenn Du mir das Wort 

v. en Ei was! Sprich Du ſelbſt. 
Graf Dornbach. Wie, Du wollteſt dieſen 

Liebesdienſt einem Freunde — 

v. Tuͤrkheim. e 1 78 
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Graf Dornbach⸗ Meinſt Du etwa, 1950 

Heirath paſſe nicht für mich? 

v. Tuͤrkheim. Paſſen oder Ra pafien 5 3 

auf mich rechne nicht. y 

Graf Do enbach. Aber, Türkheim, ſo er: 

klare Dich doch, warum? . a 

v. Tuͤrkheim. (heftig) Warum? weil ic 

ſelbſt bis an die Ohren in die | eindhorſt verliebt 

bin, weil ich feit 18 hölenlangen Monden um ſie 

werbe, und allen Grund hatte zu hoffen, daß ich 

einſt ihre Hand erhalten wuͤrde; weil ich ſie fuͤr 

die aͤrgſte Kokette auf der Welt halte, und doch 

nicht von ihr laſſen kann; weil ich — — Saft 

Du mich verſtanden? 

Graf Dornbach. Ja, die Sache faͤngt mir 

an klar zu werden. Du glaubſt alſo geliebt zu 

ſeyn? 105 ö si 

v. Tuͤ rkheim. Glaubſt Du es? 

Graf Dornbach. Türkheim! In der Welt 
hat alles ſeine Grenzen: auch die Freundſchaft. 

Das blutige Opfer der Liebe * 00 Sr 

Schaft nie fodern — nie, 

5.5 Türkheim. Mag ns; alen ich erkläre 

\ 
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Dir, daß es mir unmoglich iſt, ohne die Lindhorſt 

zu leben. | . N 

Graf Dornba ch. Ja, liebes Bruͤderchen, 

mir geht es eben ſo. I 

v. Türkheim. Einer von uns Beiden wird 

doch den Platz räumen müſſen. 

Graf Dornbach. Gut. Die Lindhorſt fol 

ſelbſt entſcheiden. Bis dahin aber wollen wir ein⸗ 

ander nicht ſchaden, und ihr in ihrer Wahl durch⸗ 

aus freye Hand laſſen. Mich ruft ein Geſchaft 

ab; in einer Viertelſtunde bin ich wieder hier. 
Verſprich, mein Geheimniß wenig tens bis zu mei: 

ner Rückkunft zu bewahren. 

v. Tuͤrkheim. Aber — 

Graf Dorn bach. Du verſprichſt mir's als. 
Freund, als Mann von Ehre. a 

. Tuͤrkheim. Ich habe ja Dein Vertrauen 

nicht begehrt. ER 

Graf Dornbad. Der Zufall iſt Dir guͤn⸗ 

ſtig geweſen, und ich halte Dich für zu rechtlich, 

als daß Du ihn benutzen ſollteſt. 

v. Tuͤrkheim. Lange kann ich ab er 180 

ſchweigen. 0 



42 N 
Graf Dornbach. So warte denn wenig: 

ſtens, bis ich zugegen bin. M 

v. Tuͤrkheim. Nun, es mag drum ſeyn. 

Graf Dornbach. (aurückkehrend) Lieber war 

es mir doch, Du füheft ſie gar nicht. Komm 

mit mir. | | | 

v. Tuͤrkheim. Nicht doch; ſey unbeſorgt. 

Graf Dorn bach. Aber Sie konnte Dich 
ausfragen? — 

v. Türkheim. (ungeduldig) Ich werde ſie 

gar nicht ſprechen. Geh' nur — — 55 

Graf Dorn bach. Ich fliege und kehre 

wieder — — (ab.) . 

Funfzehnter Auftritt. 
Baron Tuͤrkheim allein. 

Was habe ich gehört? Gott — nein, ſo habe 
ich mir die Weiber nicht gedacht. — Eine hölli⸗ 

ſche Untreue. — Aber fie ſoll meine Rache füh⸗ 
len. — Nein, vor Dornbachs Ruͤckkehr will ich 
ſie nicht ſprechen; ich habe es ihm verſprochen. 

Aber ſehen will ich doch, wie ſie, meinem Neben⸗ 



FERNEN 43 

buhler gegenuͤber, meinen Anblick ertragen wird. 

Alſo iſt es wahr? Sie hat mich betrogen! meine 

Beſorgniſſ e, meine Ahnungen ſi ſind alle gegründet, 

Sie hat mich betrogen! 

- 

Stoszebntet Auftritt. | 

Baron Tuͤrkheim. Frau v. Holm. N 

v. Tuͤrkheim. Ach, kommen Sie, kommen 

Sie, um den Ungluͤckſeligſten auf Erden zu ſehen! 

a Fr. v. Holm, Mein Himmel, was giebt es 

denn ſchon wieder? 15 

b. Türkheim. Diesmal iſt es nicht bloße Ei: 
ferſucht, welche die Abſcheuliche immer fuͤr grund⸗ 

los erklärte. Vein, es iſt Gewißheit, ſchreckliche 

Gewißheit. Dornbach ſelbſt hat mir Alles ar 

traut. N 

Ir, v. Holm. Wer ſagten Sie, Graf Dorn. 

bach? 

v. Tuͤrkheim. Ja wohl, der junge Dork- 

bach. Ich traf ihn ſo eben hier. Von meiner 

Liebe zu der Berrätherin nicht unterrichtet, machte i 

er mich zu ſeinem Vertrauten. Auf dem verwuͤnſch⸗ 
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ten Maskenballe haben fie ſich gefunden, Dornbach 
hat dieſen Morgen an ſie geſchrieben. Die Ant⸗ 

wort hat er mir gezeigt. Sie verlangt darin, daß 

er ſeinen Namen veraͤndern, daß er als Herr von 

Waldau erſcheine — — s 

Fr. vo, RER het was hör’ ich? 

v. Tuͤrkheim. Nicht wahr, Sie finden es 

auch abſcheulich? | | 

Fr. v. Hol m. Dieſer Herr von Waldau 

waͤre Graf Dornbach? | 56 

v. Türkheim. Ja, ja, wor ſich) Welch Ge 
webe von Luͤgen und Raͤnken! 

Fr. v. Holm. wor ſich) Eine Freundin 5 zu 

höhnen! | 

v. Tuͤrkheim. (eben ſo) Ihren treuſten Ge⸗ 

liebten! e an 
Fr. v. Holm. (eben ſo) Mich ſo blos zu 

ſtellen! 
v. Tuͤrkheim. (eben ſo) Mich zu entfernen, 

um ihn deſto ungeſtoͤrter empfangen zu koͤnnen! 

Fr. v. Holm. Nie hätt? 0 55 die al 

zugetraut. ERS N 

v. Tuͤrkheim. Ich auch ie meinem Leben 

„ * 

m 
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nicht. Leichtſinnig — ja, dafür hielt ich fie, aber 
nicht für falſch. Auch bin ich diesmal von meinem 

Liebesſieber völlig geheilt, und wenn ich fie noch 

wiederſehen will, ſo iſt es bloß um fi ie fo zu be: 

ſchaͤmen, daß ſie ewig daran denken foll. Sie wird 

es bereuen, — Ach, gnaͤdige Frau, ich liebte fie 

ſo innig! — Verzeihen Sie meinem Schmerz; ich 

vermag nicht Ihnen zu ſchilbern, wie ſehr Ihre 

guͤtige Theilnahme mich rührt, f 

Fr. v. Holm Mein guter Tuͤrkheim, ich 

nehme um ſo mehr Theil daran, als ich, ich allein 

der ſchwer beleidigte Theil bin. | 

v. Zürfheim. Sie Wie fo? ö 

Fr. v. Holm. Iſt der Herr von Waldau 

Graf Dornbach, fo hat die Lindhorſt gegen Sie 
gar nicht gefehlt, mir aber hat ſie einen Streich 

a — 

Türkheim. Ich begreife Sie nicht — — 

15 v. Holm. Haben Sie denn Se 

daß ich gegen den Grafen Dornbach Prozeß führe? 

v. Türkheim. Ja, wahrhaftig, Sie er: 

innern mid. — 1557 4 

Fr. v. Holm. Ich kenne die Lindhorſt. Sie 
— 
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hat gehofft, eine Annäherung wurde uns ausſöh⸗ f 

nen. Durch ihr gutes Herz verleitet, hat ſie das 

Ungemeſſene ihres Betragens gegen mich nicht er⸗ 5 

wogen. Sie hatte den Grafen Dornbach auf dem 1 

Ball angehört, fie geſtattete ihm Zutritt in ihr 

Haus; allein unter dem Vörwand, Ihrer Eifer 
ſucht zu ſchonen, ſich und Ihnen Verdruß zu er⸗ N 

fparen, bewog fie mich, ihren Namen anzuneh⸗ | 

men, und fo bin ich es denn, die den vermeinten 

Herrn von Waldau angenommen hat. 

v. Tuͤrkheim. Was hoͤre ich? Sie, gnaͤ⸗ 

dige Frau e BEN," 

Fr. v. Holme Nie hakte ich mich zu dieſer 
Rolle verſtanden, wenn ich den Grafen gekannt b 

hätte, das wußte fie, daher dieſe Namens « Ber: 1 

aͤnderung, die ſie ihm zur Bedingung gemacht. 

v. Türkheim. (lebhaft) Alſo nur Sie allein 

hat er geſehen? Sie ſind es, die er liebte — A 

Fr. v. Holm. (verlegen) Er liebt miche 

v. Türkheim. Er betet Sie an, ich weiß 

es! er hat mir's ja ſelbſt eingeſtanden. — 

Fr. v. Holm. (neugierig) Wie? ſagte er 

Ihnen — e 

EEE 



ur | 47 
d. Tuͤrkheim. Er betet Sie an, auf mein 

Wort. Erhoͤren Sie ihn, ach, erhoͤren Sie ihn, 

und heirathet einander in Gottes Namen je eher 

je lieber. ö ö 5 

5 Fr. v. Holm. (lächelnd) Sachte, junger Herr, 

das waͤre wohl zu voreilig. 

v. Türkheim. Wie ſo denn? Dann hat 

Ihr Zwiſt gleich ein Ende. Nie gab es eine paſ⸗ 

ſendere Verbindung in der EN wu da die Reiz 

gung noch hinzu kommt — — 0 

Fr. v. Holm. Ei, wer ſagt Ihnen ih 

daß ich ihn liebe? 

v. Türkheim. Sie werden ihn lieben, ja, 

Sie werden ganz gewiß. Dornbach iſt ein wackeren 

biederer Mann, ich kenne ihn ſeit mehreren Jah⸗ 

ren, ich buͤrge für fein Herz und feinen Charak⸗ 

ter. Wie geſagt, gnädige Frau, Sie können nicht 

beſſer thun. 

Fr. v. Holm. Die Lindhorſt iſt ſo unbe⸗ | 

ſonnen! — BR 

v. Türkheim. Ach halten Sie diesmal alles 
ihrer Abſicht zu Gute. — Ah — welche Centner⸗ 

laſt waͤlzt ſich von meinem Herzen! Aber wird 

\ 
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ſie mir ſelbſt wohl verzeihen können ? Ich will 

hin zu ihr — zu N Sie will ich ihr mein 

Unrecht bekennen und — K 

g Fr. v. Holm. alt, einen Wü Sie 

darf nicht wiſſen, daß ich vom Bache e der 

Sache weiß. l 8 1955 

v. Türkheim. Und warum nicht? 8 

Fr. v. Holm. (verlegen) Ich — fie glaubt 

mich. überliftet zu haben, und ich batte wohl Luſt 

mir auch e Spas zu machen — — und — 

muͤßte man nicht den Grafen Dornbach erſt etwas ö 

naͤher kennen lernen, ehe er erfaͤhrt, daß 1 „ 

zum Beſten hat? ö | | 

Re. Türkheim. Das wird er nicht uͤbel neh⸗ 

men, da er Sie liebt. 

Fr. v. Holm. Mich liebt? Das if ui die 

Frage! War ſie es nicht, der er auf dem Balle 

huldigte? | 19 

v. Tuͤrkheim. (unruhig) 86 ich erh BR 1 

Sie fuͤrchten vielleicht, gnaͤdige Frau, Dornbach 

werde, wenn er den Irrthum entdeckt, ſeine fruͤ⸗ 

hern Feſſeln wieder anlegen. 1998 0 

Fr. v. Sol m. (betreten) Das wohl eben nicht, 
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indeſſen kaͤme es darauf an 3 zu ſehen, wie das 

les enden wird — und ich halte nicht fuͤr rath⸗ 

ſam „daß gerade Sie ſelbſt 1 a 

v. Türkheim. Ei, da werde ich mich wohl 

hüten. Sie koͤnnen auf meine Verſchwiegenheit 

rechnen. Dornbach wird bald wieder hier ſeyn. 

Sch gehe zur Frau von. Lindhorſt, doch werde ich 

kein Wort erwaͤhnen — 

Fr. v. Holm. 800 verlaſſe mich We 

v. Tuͤrkheim. Seyn Sie außer Sorgen; 

heirathen Sie ihn, gnaͤdige Frau, ach, heirathen 

Sie ihn! — i RD 

Fr. v. Holm. Damit hat es noch Zeit, 
b. Zürtyeim Auf een besehen 

8 bea, und per ab.) a 
1 

Siebenzehntn zuftritt. 

ran von Holm allein. 

am Graf wanted iſt eg! Was pi er von 

dert Getäufhte 15 Nen, wen Seh tan * 
4 
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ich der Lindhorſt nicht verzeihen. Mich, nach AL: 
kem was ſie wußte, zu einem Schritte zu verlei⸗ 

ten, der ſo unpaſſend iſt, und der obendrein zu 

nichts fruchten kann, denn hat Dornbach Wohlge⸗ 

fallen an mir gefunden, ſo galt dieſes der unbe⸗ 

kannten Schönen vom Balle her. Ihr Verſtand 

allein hat dieſe Eroberung gemacht. Sie iſt ſchoͤn 

— ſſeufzend) ſehr ſchoͤn, und ſobald er fie keinen 

lernt, was gar nicht ausbleiben kann, zieht er ſie 

beſtimmt vor. Jetzt muß ich wünſchen, daß er fie 
je eher je lieber kennen lernt. — Ich weiß nicht, 

warum ich ſo unruhig bin. Ich kenne den jungen 

Mann erſt ſeit wenig Augenblicken. Dieſen Mor⸗ 

gen noch verabſcheute ich ihn, und jetzt — Wenn 

ich durch Zufall, durch den Einfluß jener Launen, 

die ſo oft unſere Neigung beſtimmen, wie, wenn 

ich ihm beſſer geſtele? Alles kaͤme dann, wie Türk: 

heim ganz richtig bemerkt „ mit einem male auf's 

Reine. Mein Prozeß waͤre beendigt, dieſer Prozeß, 

der mir ſo druͤckende Sorgen macht. 125 Ja , ſelbſt 

die Vernunft raͤth mir an, eine Verbindung zu 

wuͤnſchen. — Ueberdem iſt er — recht liebens⸗ 

würdig, er ſpricht gut — und häßlich iſt er auch 

r ( ne 
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nicht. — Er koͤmmt. Ich muß ihm meine Un⸗ 

ruhe verbergen und ſein Herz zu erforſchen ſuchen. 

Achtzehnter Auftritt. 

Frau v. Holm. Graf Dörnbach. 

| Graf Dornbad, Endlich, gnädige Frau, 1 

hab' ich mich von meinen verdrießlichen Geſchäften 

los gemacht. Sch rechnete nicht auf das Gluck, 

Sie allein zu finden; Baron Tuͤrkheim war hier. 

Fr. v. Holm. Er wird bald wieder kommen. 

dae Baron? 

Graf Dorn bach. Sehr gut. Gorden Er 

kömmt — öfters hieher? 

Be. b. Holm. Tagtäglich. 

Graf Dornbach. (bey Seite) Er hat die 

3 Wahrheit geſagt. (laut, fis perſiſtirend) Es iſt ein 

recht artiger Mann. i ' 

Fr. v. Holm. Sehr 4 in der That. 

Verſtand, — ein vortreffliches Herz. Ich ſchaͤtze 

ihn ungemein. | 

Graf Doenbach. (bey Seite) Ei, ei! — nun 

* immerhin: beſſer, ich weiß alles. a 

Fe 1 f 4 * 
\ RN — 
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Fr. v. Holm. Sie ſcheinen fo unruhig? — 

Vielleicht Ihre Geſchaͤfte - ' 

Graf Dornbach. Geſchäfte? (legt die Hand 

aufs Herz) ja, unruhig bin ich wirklich. Kaum ge⸗ 
traue ich mir, gnaͤdige Frau, Ihnen eine Frage 

zu thun, die Sie vielleicht fuͤr wee halten 

werden. 

Fr. v. Belm Wie ſo? Reden Sie. 

Graf Dornbach. Ihre Güte flößt mir 

Muth ein, Nicht Neugierde, nein, wahrlich eine 

weit ftärkere, maͤchtigere Triebfeder dringt mir biefe 

Frage ab — Tuͤrkheim iſt jung, er iſt frey; un⸗ 

möglich konnte er Sie ſehen, ohne Sie zu lieben, 

Sollte er ſo gluͤcklich ſeyn, Ihnen zu gefallen? 

Fr. v. Holm. Mir? 5 | 

Graf Dornbach. Ja, an Frau. 

Fr. v. Holm. Der Baron Tuͤrkheim — 1 

aber ich ſollte kaum glauben, daß er ie daran 

gedacht haͤtte 6 f 

Graf Dornbach. Um Heer gnaͤdige 

Frau, er liebt Sie, und durch den ſonderbarſten 

Zufall haben wir uns gegenſeitig vertraut. — 
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Fr. b. Holm. Sie haben ihm alſo von dem 

Maskenball geſagt? 8 

| Graf Dornbach. Ich geſtehe, daß ich ihm 

Alles erzaͤhlt habe. Darüber ward er ſo wir 

chend! Re 10 

Fr. v. Holm. lachend) Die Untersedung mag 

ſpashaft geweſen ſeyn. ö 

Graf Dörnbach. Nichts weniger. Ich ver⸗ 

ſichere Sie, daß ſi e weder dem Einen noch dem 

Andern angenehm war. 

Sr. v. Holm. Nun, wie dem auch 10 ED: 

5 Baron Tuͤrkheim mich liebt, weiß ich nicht, 

daß ich ihn nicht liebe, ift gewiß, 

Graf Dornbach. Ach, wenn ich ſo glücklich 

ware; — doch ich iR kein Recht auf Ihr Ver⸗ 

trauen. 0 

Fr. v. Holm. In Wahrheit, mein Herr, ich 

f Sage für den Baron nur das Gefühl der N 

ſchaft. 

Graf Dornbach. Meine EB war 

verzeihlich. Die gnaͤdige Frau ſind zu jung, um 

ſich immerwaͤhrend er den Wittwenſtand zu be⸗ 

ee R% ee 



54 

Fr. v. Holm. Und doch habe ich es N e 

ſchloff en. N 

Graf Dornbach. Darf ich fragen, welcher: | 

| Beweggrund einen jo grauſamen e be⸗ 

e hat? ö 

Fr. v. Holm. Außer den Bedenklichkeiten, 

mit welchen eine zweite Verbindung immer ver⸗ 

knüpft iſt, duͤrfte binnen Kurzem eine weit über: 

wiegendere Urſache mich veranlaſſe en, dem Heirathen 

zu entfagen, Mein Vermoͤgen hangt gaͤnzlich von 

dem Ausgang eines Prozeſſes ab, den ich verlieren 

kann. Soll ich mir nun jetzt einen Gatten waͤh⸗ 

len, bloß daß er mein Unglück mit mir theile? 

Graf Dornbach. Ach! wie beneidenswerth 

wäre der, welcher Ihnen dafür Erſatz bieten koͤnnte. 

Es giebt ja keine groͤßere Wonne, als den Gegen⸗ 

tand ſeiner Liebe glücklich zu machen! Wäre ich 

der Neidenswerthe, deſſen Hand Sie annehmen 

moͤchten, ich wuͤrde mir von des Himmels Gunſt 

den Verluſt Ihres Prozeſſes erflehen! | ' 

Fr. v. Holm. Dieſe ußnutßie Voraus- 

fesung, mein Herr — 5 

Graf Oornbach. (mit Feuer) Nein, gnaͤdige 

— 
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Frau, nicht Vorausſetzung. Sollten Sie auch meine 

Kuͤhnheit beſtrafen, und mich aus Ihren Augen 

verbannen, ich kann, ich mag nicht länger ſchwei⸗ 

gen. Ich liebe Sie, das hoͤchſte Ziel meiner Wuͤn⸗ 

Ihe iſt Ihr Beſitz. Mein Vermoͤgen iſt nicht un⸗ 

betrachtlich, und wird noch vermehrt durch den 

Gewinn eines Prozeſſes. — 

Fr. v. Holm. Wie? Sie haben auch einen 

Prozeß? 1 
Stat Dornbach. Einen ſichern Prozeß. 

Alle Sachwalter verbürgen mir's. Um ihn aus: 

zugleichen, hatte man die Abſicht gehabt, mich mit 

der Frau, gegen die ich klagbar bin, zu ae 

len, einer Frau von Holm. 

Fr. v. Holm. Frau von Holm, ſagen Sie 2 

Graf Dornbach. Ja, ſie lebt fern von 

hier in der Propinz auf ihrem Guthe. Zum Gluck 

aber hab' ich es ausgeſchlagen. g | 

| Fr. v. Holm. Kannten Sie fie? 

Graf Dornbach. Ich habe fie nie gefehen, 

Fr. v. Holm. Man Bae Sie alſo gegen 8 

fie eingenommen? 

as Dornach, Das nicht, aber 0 kann 
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fie mir ja wohl denken, linkiſch, ohne Bildung, 
ohne Verſtand, in ihrer ganzen Unterhaltung auf. 

das ſchale Geſchwaͤtz des Kleinſtaͤdters beſchraͤnkt — 

kurz, eine von den Frauen, die man nicht lieben 

kann. | 

Fr. v. Ban (lebhaft) Welch' ein voreiliges 

urtheil! Die Frau von Holm ſieht dieſem De 

maͤlde in keinem Zuge aͤhnlich. 

Graf Dorabach. Wie? gnädige Frau, Sie 

kennen ſie alſo? N 

Fr. v. Holm. (ſehr lebhaft) Wohl kenne ich 
fie, und ganz genau. Meines Wiſſens beſitzt ſie 

manche achtungswerthe Eigenſchaft. Freilich iſt ſie 

nicht vollkommen, wer kann das von ſich ſagen? 

Allein der Herr von Holm hatte Verſtand und 

Erfahrung. Er hatte in der großen Welt gelebt. 

Wie haͤtte er Geſchmack finden konnen an dem Um⸗ 

gange eines ſo linkiſchen, ſo ungebildeten Weibes, 

als Sie da ſchildern? Wenn ſie zehn Jahre lang 

das Gluͤck eines Mannes ausgemacht, der dreymal 
älter, war, als fie, und dem fie lediglich aus kind⸗ 

lichem Gehorſam ihre Hand reichte, ſo verdient 

dieſe Frau wohl, daß man wenigſtens ihrem Cha⸗ 

rakter Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Er iſt ſtol⸗ 

zer, mein Herr, als man glaubt. Seyn Sie ver⸗ 

ſſchert, daß Ihr Heirarhsantrag an Sie, ohne ihr 
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Borteiffen geſchehen, und daß fie daruͤber ſehr ent: 

uͤſtet geweſen iſt. 

a Graf Dornbach. Nun, da ich fie nie mit 

Augen geſehen, ſo kann ſie mein damaliges Be⸗ 

tragen nicht gekraͤnkt haben. Aber, gnaͤdige Frau, 

verzeihen Sie mir meine Unbedachtſamkeit? Ich 

wußte nicht, daß die Frau von Holm Ihre 
Freundin war. b 5 

Fr. v. Hol m. (achemd) Waͤr' ich doch ſelbſt 
beynahe zu weit gegangen. Aber die Maͤnner ſind 

fo unuͤberlegt! Sie machen ſich oft von uns einen 

Begriff, ohne irgend einen vernünftigen Grund, 

worauf er beruhe. So z. B. mein Herr, finden 

Sie mich liebenswürdig, wenigſtens verſichern Sie 
es mir, und doch kennen wir uns kaum. Sie be⸗ 

urtheilen mich eben ſo oberflaͤchlich, als Sie die 

Frau von Holm beurtheilt hatten. 

Graf Dornbach. Ah, welcher unterſchied! 
Aber, gnädige Frau, Ihre Freundin würde zu 
ſtreng gerächt, wenn fie mir das Ungluͤck zuziehen 

1 Ihnen mißfallen zu haben. 

Fr. v. Holm. Sie mag ſich lieber ſelbſt an 

Ihnen rächen, und ich wäre der e daß 

Sie fie ſaͤhen. 

Sraf Dornbach. Wozu e enge Frau? 
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ri v Holm. Wer weiß, ob ſie Ihnen nice 

geftele? 5 

Graf Dornbach. Ich a ee recht artig 

finden. Das iſt Alles. 2 

Fr. v. Holm. Vielleicht Wörth dieſe Ver⸗ 

bindung Ihrem Prozeß ein Ende machen. 

Graf Dorn bach. Und ſollte ich ihn verlie⸗ 

ren, und ſollte mein ganzes Vermoͤgen davon ab⸗ 

haͤngen, ich moͤchte es um dieſen Preis nicht retten. 

Fr. v. Holm. Ich ſagte Ihnen ſchon, daß 

ich viclleicht binnen Kurzem gaͤnzlich zu Grunde ge⸗ 

richtet werden könnte, wenn das urtheil wider 
mich ausfallen follte, 

Graf Dornbach. Nun, wir werden =) 

nicht Beyde verurtheilt werden. : . 

Fr. v. Holm. Nein, das iſt wohl nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Indeſſen kann das Loos mich treffen, 

und in dieſem Fall bin ich entſchloſſen, nie wieder 

zu heipathen. | 

Graf Dornbach. Es wird mir Helge 

gnaͤdige Frau, Ihr Herz zu ruͤhren, und vermag 

e 5 nicht, dann bleib ich ledig. | 

Fr. v. Holm. Ohne einmal zu wiſſen, ob 
Frau von Holm Ihnen gefalle oder nicht? 

Graf Dorn bach. Sie gefällt mir nicht. 

Fr. v. Holm. Aber, warten Sie doch wenig: 
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ſteus, bis Sie fie kennen. Mir liegt daran, ich 

geſteh es, daß Sie von dieſer Frau eine en 

Meinung faſſen. | 

Graf Dornbach. N ſo erklaͤre ich hier: 

mit ohne Ruͤckhalt, daß Sie meine Abneigung ge⸗ 

gen ſie im hoͤchſten Grade noch vermehrt haben. 

Fr. v. Holm. Iſt das Ihr Ernſt? 
Graf Dornbach. Ja, ich verabſcheue ſie jetzt. 

DER v. Holm. Sind Sie deſſen fo gewiß? 

Graf Dornbach. Wie denn, gewiß? 

Fr. v. Holm. Weiß man denn immer wen 

man haßt, oder wen man liebt? Faͤllen wir nicht 

"täglich Urtheile, von welchen wir ſpaͤterhin zuruͤck⸗ 

kommen muͤſſen? und ſtimmen unſere Empfin⸗ 
dungen am Abend immer mit denen am Morgen 

überein? 

Graf u Ich für meinen Theil, ich 

aͤndre nie. 

F r. v. Holm. Wie aber, wenn Sie die Frau 

von Holm bereits geſehen haͤtten? 

Graf Dorn bach. Was e 

Fr. v. Holm. Wenn es nun dieſelbe wäre, 

mit der wir heute Abend eſſen ſollen? 

Graf Dornbach. Jene Dame? — 

Fr. v. Holm. (ihn ausforſchend) Ja. 

Graf Dornbach. Nun, ſie dla mir se 

1 beym erſten Anblick, 
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Fr. b. Holm. Sie iſt doch schön. 
Graf Dornbach. gleichguͤltig) Ja. 

Fr. v. Holm. Hat viel Verſtand. \ 

Graf Dörnbach. Ich will fie für vollkom⸗ 
men halten, und um Ihnen zu beweiſen, gnaͤdige 

Frau, daß Sie nicht umſonſt Ihre Freundin heißt, 

leg' ich gleich jetzt unſer gegenſeitiges Intereſſe in 

Ihre Hande; ich mache Sie zu unſerm Schieds⸗ 
richter. Schlichten Sie unſern Streit. Welchen 

Vergleich Sie auch immer vorſchlagen moͤgen, ich 

unterſchreib' ihn im Voraus. Will den Prozeß auf⸗ 

heben — alles, nur nicht heirathen. | 

Fr. v. Holm. (gerührt) Diefer edle Zug, mein 

Herr, ruͤhrt mich ungemein. Und doch we een 

daß Ihre Sache gut ſtehe? 

Graf Dornbach. Thut nichts, alles unter: 

ſchreib' ich, nur keinen Ehekontrakt. 

Fr. v. Holm. Nun, denn — Aber da iſt ſie. 

Neunzehnter Auftritt. 

Frau v. Holm. Graf Dorn bach Frau 

v. Lindhorſt. Baron Türkheim. 

Fr. v. Holm. Du konnteſt nicht erwuͤnſchter 

kommen, meine Liebe. Der Herr Graf Dornbach, — 

denn es iſt Zeit, ihn bey ſeinem rechten Namen zu 
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nennen — unterrichtet von meinem Freundſchafts⸗ 

Verhaͤltniß zur Frau von Holm, machte mir in die⸗ 

ſem Augenblick für fie das großmüthigſte Anerbie⸗ 

ten. Ohne ſie zu kennen, will er, mit einem Wort, 

alle feine Rechts⸗Anſpruͤche gegen fie gü Mt 5 

gelegt ſehen. x 

Graf Dornbach. Ja wohl, meine ee 

ich kann unmoͤglich gegen eine Perſon Prozeß fuͤhren, 

welche Sie Beyde intereſſirt. | 

Fr. v. Lindhorſt. Ach, ich laͤugne es nicht, 

fie intereſſirt mich fehr ! 

v. Tuͤrkheim. Darf man fragen, auf welche 

Art dieſe Ausgleichung bewirkt werden ſoll? 

Graf Dornbach. Auf die kuͤrzeſte, denn ich 

bin Alles zufrieden. N 15 

v. Tuͤrkheim. Der einfachſte Weg ware, 

meines Erachtens, wenn Sie Ihre Gluͤcksguͤther 

durch eine Heirath vereinigten. 

Graf Dornbach. (lebhaft) Wozu das, da ic 

mich zu allen Opfern bereit erklaͤre? 

Fr. v. Lindhorſt. Aber jede Parthei hält 

doch ihre Sache für die Beſte, und glauben Sie 
denn, Herr Graf, daß die Frau von Holm ein ſol⸗ 

ches Opfer annehmen würde, ohne — 

Graf Dornbach. (bey Seite) Die iſt recht 

aufs Heirathen erpicht 1 

. Türkbeim. (leiſe zu Graf Dernbach) Dorn⸗ 
1 
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ei 9 ch 

bach, ich ſpreche als Bean: Du faßt Dein € Glück 

von. Dir — 9 5 7 

G raf Dornbach. (leiſe zu Baron dürthein) So 

vecht, ſchaff Dir einen Nebenbuhler vom Halſe! — 

Fr. v. Lindhörſt. Herr von en e 

Recht. Ich glaube, nur eine Heirath kann — 

Graf Dorn bach n Stite) Das ni ine 

kürisſe Frau! a a 
v. Tuͤrkheim. (leise zu Graf Deb) or 

ſollſt nur erſt erfahren — 5 

Graf Dornbach. an e Sun gene, 1 

laß mich 1 

v. Türkheim. deif zu erf Oui So ebe 
doch, Du willſt heirathen! — 1 

Graf Dornbad, Gur Frau b. eindhorſ) Gnd⸗ 2 1 105 

dige Frau, warum follten wir einander laͤnger WW 

Verlegenheit ſetzen? Sie ſind allerdings ſchoͤn, recht 

ſchön und liebenswuͤrdig. Aber wer vermag über 1 

ſein Herz zu gebieten? Ich liebe Ihre vortreffliche 

Freundin; ; — Bedenken ig ale 1 > Mae „ 9 

ſehen hatte And 

ee Lindhorſt. Mein Gre; > web 

Sie nicht. - 

Graf Du n e Ich halte Sie für . 

guͤtig, als daß Sie mich einen unwillkuͤhrlichen Ver⸗ Be 

ſtoß gelten laſſen ſollten. Setzen Sie mich in den 

Augen 1 edlen Frau nicht 1 An die Stelle 
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der Liebe, bleibe Ihnen tet meine Aging, meine 
Freundſchaft — 

Fr. v. Lindhorſt. Ei, wer ſagt denn, daß 

ich von Ihnen geliebt ſeyn will? 

i Graf Dornbach. Ich glaubte die gnaͤdige 

5 Frau ſpraͤchen vom Heirathen — 

Fr. v. Lindhorſt. Allerdings; aber das hat 
gar nichts mit einander gemein. Seit einer Stunde 

ſchwatzen wir hin und her, ohne uns zu verſtehen. 

Fuͤr wen halten Sie mich denn, Herr Graf? 
Graf Dornbach. Fuͤr die Frau von Holm. 

Fr. v. Lindhorſt. lachend, zur Frau v. Holm) 

Sieh da, ich führe hier Deinen Namen: 

Fr. v. Holm Haſt Du mir doch den 25 

gen gegeben! 

Graf Dornbach. (betroffen zur Frau v. Holm) 

Was Hör” ich! Wie, gnaͤdige Frau, Sie wären — 

v. Türkheim. Frau von Holm. 

Graf Dorn bach. kniend zur Frau von Holm) 

Ach, wie kann ich Verzeihung hoffen für mein Ver⸗ 

gehen 1 Nichts vermag es zu entſchuldigen. Str 8 

fen Sie mich, ſtoßen Sie mein Herz und meine 

Hand zuruͤck, nur betrachten Sie mich nicht laͤnger 

als Ihren Gegner. Von Stund' an, gnaͤdige Frau, 
iſt Ihr Prozeß gewonnen. 

Fr. v. Lindhorſt. Stehen Sie auf, Herr 
Dir 

— 

* 



Graf, ſtehen Sie auf, ich leſe in e e . 

Sie den Ihrigen gewonnen haben. BR 

Graf Dornbach. Gar Frau o. Som Bir a 

es wahr? ; 

Fr. v. Hol m. Ja, ich en nach. Die er 

nunft, meine Freunde rathen mir es an, und mein f 

Herz gebietet es. e 

(Graf Dornbach umſchlingt fie, und kuͤrt En die Hand.) N 

v. Türkheim. zur Frau v. Lindhorſt) Wenn 

alle Welt hier Friede macht, ſollen wir es a | 

auch thun? Pi 
Fr. v. Holm. Er hat Regt, ee 

folge meinem Beyſpiel. Ay a 

Fr. v. Lindhorſt. Nun, es ſey darum. ei, 

iſt meine Hand. Aber was meint Ihr, habe ich 

meine Sache nicht geſcheut gemacht! Euer Prozeß 

ſchleppt ſich ſchon Jahre lang von einer Inſtanz zur 

andern, und ich — 0 ſchlichte ihn auf einem Mas⸗ 

kenballe. N f 1 5 

(der Vorhang fallt) 






